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Die Berliner Wohnungsfrage .
Der zur Vorberatung des Antrags Singer betreffend die Woh

nungsnot niedergesetzte Ausschuß hat Montagabend seine Beratung

fortgesetzt . Zur Diskussion standen folgende Anträge :
Singer - Heiman » : ,

Die Stadtverordneten » Versammlung ersucht den Magistrat
um eine Vorlage , durch welche die Errichtung von Häusern
mit gesunden und billigen kleinen Wohnungen auf städtischem
Terrain schleunigst in die Wege geleitet wird . Die Höhe
der Miete ist so zu bemessen , dast nur die Verzinsung und

Ainortisation des für die Herstellung bft Gebäude aufgewendeten
Kapitals , die aus der Instandhaltung der Häuser entstehenden
Aufwendungen sowie die Verwaltungskosten in Anrechnung gebracht
werden .

Für den Fall der Ablehnung diese ? Antrags wird folgender
Eventualantrag gestellt :

Die Stadtverordneten - Versammlnng ersucht den Magistrat ,
ihr eine Vorlage zu machen , durch welche Bestimmungen ge
troffen werden , nach denen städtische Terrains zur Errichtung
von Häusern mit gesunden und billigen kleinen Wohnungen im

Wege des Erbbaurechts ( B. G. B. Zß 1012 —17 ) abgegeben und
diese Häuser aus städtischen Mitteln beliehen werden . Die Höhe
der Mieten ist so zu bemessen , dost nur die Verzinsung und
Amortisation des für die Herstellung der Gebäude aufgewendeten
Kapitals , die aus der Instandhaltung der Häuser entstehenden
Austvendungen sowie die VerwaltnngSkosten in Anrechnung ge
bracht werden .

Haberlnnd :
1. Die Stadtverordneten - Versammlung beschließt , den Magistrat

zu ersuchen , in der Erkenntnis , daß durch die gemeinnützigen
Baugenossenschaften die socialen Mißstände auf dem Gebiete des
Wohnungswesens in zweckmäßiger Weise bekämpft werden können ,
der Stadt Berlin gehörige Ländereien solchen Baugenossenschaften
im Erbbaurechte oder in einer dem Erbbaurechte gleichkommenden
Art , welche die Aufnahme von Hypotheken ermöglicht , zu überlassen ,
sofern der Stadtgemeinde die Gewähr geboten wird , daß die von
den gemeinnützigen Baugenossenschaften errichteten Baulichkeiten
in zweckentsprechender Weise der Wohnungsfürsorge für die ärmere »
Klassen diene ».

2. Die Stabtverorbneten - Versanimlung beschließt , den Magistrat
zu ersuchen , zur Anregung der Bauthätigkeit für Häuser mit
kleinen Wohnungen erststellige Beleihungen bis zur Maximal
höhe von ' / » des effektiven Werts auf neu zu errichtende
Grundstücke , deren Bau in den Kalenderjahren 1901/1902 de -

gönnen wird und welche dem WohuungsbedürfniS für die
ärmeren Volksklassen in zweckentsprechender Weise dienen , zu ge -
währen . Gemeinnützige Unternehmunzen sind bei diesen Be -
leihungen zu bevorzugen . Die dazu erforderlichen Kapitalien
sind aus Anleihemitteln zu beschaffen . Die Stadt soll berechtigt
sein , diejenigen Teile der von ihr bewilligte » Hypotheken , welche
pupillarisch sicher sind , an die städtische Sparkasse oder an
Stiftungen zu begeben . Die Höhe des auszugleichenden Kapitals
ist derart zu bemessen , daß die der Stadt verbleibenden Hypotheken
die Summe von 3 Millionen nicht übersteigen

. . . . .

Wallach : Ich beantrage , den Antrag Habcrland 2 wie folgt
zu fassen :

Die Stadtverordneten - Versammlung beschließt , den Magistrat
zu ersuchen , ans neu zu errichtende Häuser , welche größtenteils
kleine , gesunde Wohnungen enthalten und deren Bau in den

Kalenderjahren 1901/1903 begonnen wird , Beleihungeu bis zur
Maximalhöhe von Vi des effektiven Wertes an gemeiimützige
Unternehmungen zu gewähren .

Die dazu erforderlichen Kapitalien stnd aus einem Fonds zu
beschaffen , welcher unter dem Titel Wohnungsanleihe von der
Stadt in Höhe von 10 Millionen aufgenommen wird und einem
besonder « zu bildenden Wohnungs - Kuratorium untersteht .

Dr . Nathan : Die Stadtverordneten - Versammlung beschließt :
Wir ersuchen de » Magistrat , mit gemeinnützigen Baugenosse » -

schaften und gemeinnützigen Aktien - Gesellichaften für die Her -
stellung kleiner Wohnungen in Verbindung zu treten , die
Modalitäten festzusetzen , wie durch Unterstützung seitens der Stadt

tHergabe von Grund und Boden , Hypotheteuübernahme , ZinS -
garantie zc. ) kleine Wohnungen zu mäßiger Miete seitens jener
Genossenschaften und Gesellschaften in erheblicher Anzahl hergestellt
werden können , und die Versammlung erwartet alSdann eine dem -

entsprechende Vorlage seitens des Magistrat « .
In der Diskussion machte der Oberbürgermeister die

Mitteilung , daß am 1. Januar 1901 leerstehende Wohnungen ohne
Gewerberäume vorhanden waren 17 » ? gegen 3230 am 1. Jan . 1900
und 844 « am 1. Jauuar 1899 . Die Zahl der zur Zeit leerstehenden
Wohnräume beträgt also nur 2 pro Mille . Im einzelnen verteilen
sich die Räume auf :

1901 igoo 1899

Wohnungen mit 1 heizbaren Zimmer . . « 24 1202 43S3

« 2 . Zimmern . . 276 SS2 1403

. 3 . . . . 169 830 727

. 4 n. mehr beizb . Zimmern 768 ugg i4gg

In der sehr lebhaften Debatte begründeten die Antragsteller
ihre Anträge . Die Anträge Singer - Heimann fanden außer bei den

Antragstellern nur noch bei den Stadtvv . Rosenow und Dr . Nathan
Zustimmung . Die Stadtvv . Kyllmann , Wallach , Rast , Haberland
und Mommsen sprachen gegen die Anträge , weil die Stadt nicht selbst
bauen und Wohnungen vermieten dürfe . Allseitig wurde anerkannt .

daß gegenüber der Wohnungsnot Mittel zur Abhilfe angewendet
werden müssen .

Stadtv . Singer erklärte , keinem Antrage zuzustimmen , der nicht
die Ausbeutung des Grund und Bodens durch hohe Mietspreise

ausschließt . Nach Ansicht deS Redners dürfen städtische Terrains und

städtische Mittel nur gegeben werden , wenn die Sicherheit vor -

handen ist , daß die mit städtischer Hilfe hergestellten Wohnungen

nicht zu höheren Preisen vermietet werden , als die landesübliche

Verzinsung des aufgelvendeten Kapitals und der Instandhaltung er -

fordert .

Außerdem empfahl der Redner den Weg des Erbbaurechts zu

beschreiten .
Von diesen Anschauungen ausgehend , und namentlich die Her >

gäbe städtischer Mittel an Privatunternehmer verwerfend , beantragte

Singer — für den Fall der Ablehnung seiner Anträge — folgende

Zusätze zu dem Antrag Dr . Nathan :
1. den Worten . Hergabe von Grnnd und Boden * zuzufügen

die Worte . zu Eigentum oder in Erbbaupacht * .
2. dem Antrag Nathan folgenden Zusatz zu geben :
» Die Höhe der Mieten ist so zu bemessen , daß nur

die Verzinsung und Ainortisation des auf

gewendeten Kapitals , die aus der Instand «

Haltung tc . sc . entstehenden Aufwendungen , sowie
die VerivaltungSkosten in Anrechnung gebracht
werde n. *

Der Stadtv . Kyll mann beantragte noch statt . kleiner

Wohnungen * zu setzen „ gesunde und billige W o h n u n g e n*.
Stadtv . Wallach beantragte den Zusatz , daß die erforder -

lichen Mittel auf dem Wege der Anleihe zu beschaffen sind .
Der Stadtv . Nathan acceptierte die beantragten Zusätze .

Nach längerer Diskussion wurden die Anträge Singer - Heimann
bei 13 Anwesenden gegen 4 Stimmen , die Anträge Haberland Nr . 1

gegen 3 Stimmen , Nr . 2 gegen 2 Stimmen , der Antrag Wallach

gegen ö Stimmen abgelehnt .
Die Amendements Singer zu dem Autrag Nathan wurden

mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen .
Die Amendements K y l I in a n n und Wallach zu dem An -

trag Nathan wurden gleichfalls angenommen und der danach ge »

staltete Antrag Dr . Nathan einstimmig angenommen .
Der Beschluß deS Ausschusses lautet folgendermaßen :

. Wir ersuchen den Magistrat , mit gemeinnützigen Baugenoffen -
schaften und gemeinnützigen Aktiengesellschaften für die Herstellung
gesunder , kleiner Wohnungen in Verbindung zu treten und die
Modalitäten festzusetzen , wie durch Unterstützung seitens
der Stadt ( Hergabe von Grund und Boden zu Eigentum oder

Erbbaupacht , Hypothekenübernahme , ZinSgarantien ic . ) , kleine

Wohnungen seitens jener Genossenschaften und Gesellschaften in

erheblicher Anzahl hergestellt werden können . Die Höhe der

Mieten ist so zu bemessen , daß nur die Verzinsung und Amortisa -
tion deS aufgewendeten Kapitals , die aus der Instandhaltung sc.

entstehenden Aufwendungen soivie die Verwaltungskosten in An -

rechnung gebracht werden .

Die erforderliche » Mittel sind auf dem Wege einer Anleihe

zu beschaffen , und sieht die Versammlung einer Vorlage deS

Magistrats entgcgen . *
Die Beratung der noch reftierendcn Anträge Singer - Heimann

( Acnderung der Grundsteuer , Wohnungsamt und Wohnungsinspektoren )
sowie der Antrag Haberland lBau von Wohnungen für städtische
Arbeiter ) wurden wegen vorgerückter Zeit vertagt und der Stadtv .
Dr . Nathan zum Berichterstatter über die bisherigen Beschlüsse des

Ausschusses ernannt .
Nun haben Stadtverordneten - Versammlung und Magistrat das

Wort . Hoffentlich verflüchtigt sich da « Bestreben , die Arbeiter «

Wohnungen einigermaßen vor privatkapitalistischer Ausbeutung zu
bewahren , nicht wieder in den verschtviegenen Räumen der Fraktionen
oder des Magistrats .

ItaUkifche Aebevfiltzk .
Berlin , den 4. März .

Der Reichstag
erledigte am Montag ein recht umfangreiches Tagespensum .
Zunächst wurde die Einführung der Isttor boxes , der Ab -

holungsfächcr , einstimmig beschlossen . Da für das Abholen
der Briefe bisher keine Gebühr von der Post erhoben werden

durfte , jetzt aber eine Art Miete für ein dem Empfänger
unmittelbar zugängliches , verschließbares Abholungsfach ein -

geführt werden soll , trat die Reform in Gestalt einer Novelle

zum Posttaxgesetz auf . Eine Debatte entspann sich hier nur
über den Vorschlag des freisinnigen Abgeordneten Dr . Müller -

Sagau . 20 M. als Höchstgrenze für diese Miete im Gesetz fest -
zulegen .

Der Antrag fiel gegen die Stimmen der Linken . Die

übrigen Parteien haben das übliche Vertrauen zur Postver -
waltung , daß sie auch ohne diese Grenze ihre Kunden nicht
überteuern wird .

Der Rest des MtlitäretatS wurde ohne wesentliche
Debatte erledigt . Beim Etat des Reichs - Militär -
g e r i ch t s beantragte das C e n t r u m die Aufnahme einer

Statistik der Begnadigungen in Militärstrafsachen , offenbar in

Erinnerung an die letzte Duelldebatte . Einen ähnlichen Antrag
will es auch beim Justiz - Etat für die Begnadigung in bürger -
lichen Strafsachen einbringen . Der K r i e g s m i n i st e r sah
in der Resolution einen Eingriff in das Begnadigungsrecht
des Landesherrn und äußerte sich dem Abgeordneten Gröber

gegenüber fast ebenso ungnädig , wie jüngst zu dem armen

Renommierhandwerker der Konservativen , dem Abgeordneten
Jacobskötter . Seine Bedenken halfen ihm aber nichts .

die Resolution wurde gegen die Stimmen der Rechten an -

genommen .
Recht lebhaft ging es beim Etat der Zölle und

Verbrauchssteuern her . Hier gab es wieder eine Art

Probctournier für die kommenden großen Kämpfe beim neuen

Zolltarif . Eugen Richter eröffnete die Diskussion mit

einem heftigen Angriff auf das Syndikat der Papier -
fabrikanten , die unverschämte Preiserhöhungen be -

sonders für Druckpapier durchgesetzt haben . Er forderte die

Aufhebung des Papierzolls , um dem Kartell , das jetzt den
inneren Markt fast unumschränkt beherrscht , durch die

Konkurrenz des Auslands das Handwerk zu legen . Von

einer Zollermäßigung wollten die Redner der Rechten Graf
Kunitz und v. Kardorff selbst in diesem flagranten ?! all nichts
wissen . Sie schoben alle Schuld auf das Syndikatswesen ,
natürlich nur auf die industriellen Ringbildungen .

Um so wuchtiger wirkten deshalb die Angriffe , die Ge «

nosse Wurm , dem Eugen Richter sekundierte , gegen einen

durchaus agrarischen Ring , gegen das Zuckerkartcll er -

hob . Die Verteuerung des Zuckers für die heimischen Kon -

sumenten , denen ein wichtiges Nahrungsmittel zu Gunsten einer

Hand voll Magnaten verteuert war , übersteigt alle Vorstellungen .
Der geduldige Deutsche muß Ä0 Pf . für das Pfd . Zucker
mehr bezahlen als der Engländer . An der Spitze des Zucker -
kartells stehen aber auch außerordentlich einflußreiche Leute .

Der vielseitige Herr Bucck , der die Personifikation der Miquel -
schen Sammelpolitik ist . dient dem Raffinerie - Syndikat mit

gleicher Treue als Geschäftsführer wie dem Centralverband

der Industriellen . Neben ihn , wirken bekannte konservative
und ultramontane Politiker im Aufsichtsrat . Da braucht das

Kartellnichtzu befürchten , daß ihm seineAusbeutung der deuffchen
Konsumenten bald gelegt werde . Als Hauptwortführer der
Rübenbarone trat wieder Herr P a a s ch e in die Schranken .
Neben ihm fochten alö nündere Streiter der heisere Herr
v. S t a u d y und der lungenkräftige Herr v. W a n g e n h e i m.

In beliebter Manier thaten die Herren so , als sei ihre heißeste
Sorge das Schicksal der Arbeiter der Zuckerindustrie . Wurm

diente ihnen mit einer kräftigen Erwiderung , die auf die elende

Lage der Zuckerarbeiter hinwies .
Den Schluß des Tags bildete eine Unterhaltung zwischen

den Abgg . Röficke - Dessau , Speck (C. ) , Beckh (frs . Vp. ) über die

Vorzüge des nord - und süddeutschen Bieres und die Ver -

Wendung von Surrogaten beim Bicrbrauen .

Dienstag steht an erster Stelle der Etat des Auswärtigen
Amts auf der Tagesordnung . Die Alldeutschen rüsten sich auf
eine große Debatte mit dem Grafen Bülow .

Die Beratung des Kultusetats .
Die Beratung des Kultusetats , die am Montag im A b -

geordnetenhaus fortgesetzt wurde , hat eine cigentüm -
lichc Wendung angenommen . Die Klagen des Centrums sind
durch die Rede des Ministers Studt vom Sonnabend , wenn

auch nicht verstummt , so doch bedeutend gemildert worden ,

während die Nationalliberalen über das scheinbar zu weite

Entgegenkommen des Ministers aus dem Häuschen geraten
sind und wie sich der Abg . v. E y n e r n drastisch ausdrückte ,
bereits fürchten , daß sie alle wieder katholisch werden müßten .
Thatsächlich aber hat der Minister sich keineswegs anders als

seine Vorgänger geäußert , er hat die übertriebenen Forderungen
des Centrums auf kirchenpolitischem Gebiet entschieden zurück -
gewiesen . Natürlich in höflicher Form , denn gegen eine Partei , die

sich als die treueste Stütze der Regierung in allen kulturfeind -

lichen Bestrebungen gezeigt hat , darf doch ein Minister nicht
grob werden .

Anstatt der programmatischen Kulturkampf - Paukereien
zwischen den katholischen und den protestantischen Heißspornen
gab es zur Abwechselung wieder mal eine Polendebatte ,
in der sich auch das Centrum gegen die extrem - nationalpolnische
Agitation erklärte . Die Herren sind dadurch verärgert , daß
die Polen ihnen in Oberschlesien einige Mandate entrissen
haben und predigen nun aus Rache dafür den Kämpf gegen
die radikalen Elemente unter den Polen , die die Bevölkerung
nur verhetzen . Abg . Bachem rief den Polen zu , sie sollten
dafür sorgen , daß die patriotischen Teile der polnischen Be -

völkerung die Bewegung in die Hände bekommen . Das

einzige , Ivas das Centrum an der Polenpolitik der Regierung
auszusetzen hat , ist der Sprachenerlaß . Es sei besser , so
meinte der Abg . Glowatzki ( C. ) , daß die Kinder in polni -
scher Sprache unterrichtet werden , als daß sie gar nichts
lernen und dann der Socialdemokratie und dem Anarchismus
verfallen . Es lohnt nicht , auf die Sunime von Unkenntnissen ,
die in diesen wenigen Worten des tapferen Gottesstreiters
liegt , näher einzugehen . Der Minister will übrigens trotz
der großen Gefahr , die darin liegt , die Sprachenverordnung
nicht rückgängig machen .

Wichtiger als die Polcndebatte ist die Forderung des

Abg . Frhrn . v. Zedlitz (fk. ). durch die Lostrennung der

Medizinalabteilung und durch Decentralisatton des jSchnl -
Wesens eine Entlastung des Kultusministeriums herbeizuführen .
Ebenso verdient die Anregung des Abg . K o p s ch (frs . Vp. )
auf Gleichlegung der Ferien an den verschiedenen Anstalten
und Erlaß eines Gesetzes über die Schulpflicht große Beachtung ,
Es ist nänilich nach den jetzigen Bestimmungen zweifelhaft , ob
die Schulpflicht am Tage der Vollendung des 14 . Lebensjahrs
oder erst an dem darauf folgenden Ostern - bezw . Michaelis -
Termin erloschen ist . Der Regierungsvertrctcr . gab eine aus -

weichende Antwort .
Am Dienstag wird die Beratung fortgesetzt .



Deutsches Meich .
Die wirtschaftliche Lage im Ruhrrevier .

Mau schreibt uns aus Essen :
Die rückläufige Bewegung auf dem Wirtschastsmarkt ist noch

nicht Auni Stillstand gekommen , es geht im Gegenteil immer weiter
bergab . ES giebt im Industriegebiet kaum noch eine Grube oder Hütte ,
die nicht in umfangreicher Weise mit Feierschichten , Entlassungen — und
Lohnreduktionen operiert . Lohnabzüge bis zu LSProz . sind an dcrTages -
ordnung . Besondersist es die Eisenindustrie , welchevondemNuckgang be¬
troffen ivird . Am Dienstag vorigerWoche wurde » in Miihlheiin a . R. wegen
Abnahmeverzuges 123 Ovo Kilogramm Eisen , Halbfabrikate , versteigert .
Aus eignem Interesse haben eine ganze Anzahl Eisenwerke und Groß -
Händler große Posten Aufträge , für welche die Auftraggeber keine
Deckung hatten , gelöscht . Aber das hat den Preissturz aus dem Eisen -
markt nicht aufhalten könne » . Die durch decknngskose Orders , die bei
den Werken gewaltige buchmäßige Aufträge darstellten , die dann
wieder antreibend auf die Preise einwirkten , künstlich ge -
weckte Meinung , man habe in Bälde mit einer „ Roheisen
not " zu rechnen , ist in Nichts zerfallen . Heute find
die Läger bereits mit Rohmaterialien gefüllt und das Aus -
blasen der Hohöfen beginnt . Eines der bedeutendsten Werke , die
Gewerkschaft „ Deutscher Kaiser " in Bruckhansen , hat in der ver -
gangenen Woche den dritte » ihrer fünf Hohösen ausgeblasen .
DaS künstliche Gebäude von den glänzenden Verhältnissen in der
Eisenindustrie , schnell und gründlich brach es zusammen . Aber nicht
nur die künstliche Steigerung der Nachfrage , die von den Händlern
weit über das Bedürfnis hinausgehenden Orders , die sowohl in
der Produktion als auch in der Preisgestaltung eine ungesunde
Spannung hervorriefen , führte zur jetzige » Depression , diese wurde
noch gefördert durch eine planmäßig einsetzende Baissespekulation .
Scheinofferten , Alarmnachrichtcn an der Börse , tendenziöse Börsen -
berichte , kein Mittel wurde verachtet , wenn es nur geeignet war .
den im Hintergründe operierenden Jndustriehaicn die kleinen Gold -
sischlein zuzutreiben . Jetzt während der Krisis blüht der Weizen der
Könige auf dem Papiermarkte . Zur Zeit der Hochkonjunktur , als die
Werte der Papiere auf dem Zenilh standen , überließ man dieselben
dem kleinen spekulierenden Publikum , dann setzte die Baisse ein , die
Kurse sanken und nun nahmen die Gewaltigen des Papiermarkts
den mit kolossalem Gewinn abgesetzten Papierbesitz wieder für ein
Butterbrot an sich. Mögen die Kleinen sehen , wo sie bleiben , die
Expropriation geht weiter .

Zum guten Teil tragen die Kohlenbarone Schuld mit an der
völligen A' - sraubung der bei den kleinen Werken Engagierten , durch
die Hochhattung der Köhlen - und Coaksprcise trotz der ganz enorm
gefallenen Preise für Eiscnfabrikatc . Auch in dem Verhältnis der
Kohleiffürstcn gegenüber der Eisenindustrie tritt die VernichtungS -
tendenz , die Aufsaugung der Kleinen durch die Großen , in Er -
fcheinung . Die größeren Eisenwerke , Ivie Krupp , Bochnmer Verein -
Bochum . Härder Verein - Hörde , Deutscher Kaiser - Bruckhausen usw .
haben eigne Gruben . auS denen sie ihren Köhlenvorrat fast voll -
ständig decken , die kleinen aber müssen dem Kohlcnsyndikat die hohen
Preise zahlen . Jetzt , nachdem die Eiscnpreise bereits auf einem tiefen
Niveau angekommen sind , iverdcn sich die Kohlenmagnaten ihres mit -
fühlenden Herzens bewußt . In der letzten , am Freitag stattgefundenen
Zechenbesitzer - Versammlung regte Generaldirektor Kirchdorf an ,
nunmehr wieder dazu überznjzehen , den Bedarf an Eisenmaterial
durch Abschlüsse zu decken . Eine Anregung zu solchem Verfahren
wurde bereits vor einem Vierteljahr in einem Hausse - Organ gegebe »

aber in den Kreisen der Zechengewaltigcn reagierte man bisher
nicht darauf . Da die Preise jetzt den gewünschten Tiefstand erreicht
haben , lohnt sich das System der Abschlüsse ja auch besser .

Wenn durch das Kohlcnsyndikat , trotz des Nachlassens der Nach -
frage und trotz der gedrückte » Lage der kleinen Eisenwerke , die Preise
für Cooks auf der erreichte » außerordentlichen Höhe gehalten werden ,
dann spielt hier auch das Konzentrations - Bcstreben ' mit . Wie die
„ Deutsche Bcrglverkszeitung " mitteilt , soll durch das Anhalten der
Coakspreise der Fnsionsgedanke zwischen reinen Eisen - und Coaks
werken Anstoß erhalten .

Konzentration der Kapital - und DirektionSmacht übe . - den
Wirtschaftsmarkt in immer weniger Hände , das ist die treibende
Tendenz . Der tollste Krach zeitigt die wildesten Orgien des
Kapitalismus .

Die Folgen der wirtschaftlichen Depression machen sich nun auch
im Eisenbahnverkehr bemerkbar . Der Güterverkehr hat ganz be -
deutend nachgelassen . Während bis vor kurzem der reguläre Betrieb

zur Betvältigung des Verkehrs nicht genügte und täglich eine Anzahl
Extraziige im Nah - und Fernverkehr in Betrieb gestellt werden
mußten ' — ist jetzt , fast plötzlich , ein vollständiger Ümschwung ein -
getreten . Nicht nur . sämtliche Extrazllge konnten ausfallen , nein , die
fahrplanmäßigen Güterzüge finden nicht einmal mehr volle Belastung .

Die ganze Schwere der wirtschaftlichen Not trifft natürlich die
Arbeiterschaft . Durch Betriebseinschränkung und Vcrschlcude -
rmig nach dem Ausland werden hier die Prcste für Kohlen und
Coaks auf schwindelnder Höhe gehalten . Die Preishöhe des Ur -
Produkts wirkt lähmend auf die übrige Produktion und
preishaltend auf allen Gebieten , was für den Arbeiter
bei Feierschichten und Lohnreduktionen niederdrückend auf
das Niveau der Lebenshaltung - wirkt . Dabei schwillt
die Armee der Arbeitslosen immer mehr

In Dortmund fand am Freitag eine Versammlung der Arbeits -a n.
kosen statt . Der Andrang zum Lokal war so stark , daß schon vor
Beginn der Versammlung der überfüllte Saal polizeilich abgesperrt
wurde . In Essen versuchte kürzlich der Oberbürgermeister
die Zahl der in der Stadt Beschäftigungslosen als ver -
hältnismäßig gering erscheinen zu lassen — aber ob -
wohl man sehr vorsichtig bei der Auswahl der „ würdig
Befundenen verfährt , sind doch schon über 4 < M) Personen , die sich
arbeitslos und unter st ützungsberechtigt meldeten , bei
Notstandsarbeiten beschäftigt . AuS Duisburg . Mülheim . Oberhausen ,
Ruhrort usw . wird ebenfalls über erschreckende Zunahme der Arbeits -
lösen berichtet . In taufenden Familien ist bereits direkte Not vor -
Händen — und dabei drohen noch die Brodwucherpläne der Junker .

Eine Kaiserrede .
AuS Wilhelmshaven wird telegraphiert :

„ Nach dem Frühstück im Marine - Kasino nahm Se . Majestät
der Kaiser aus dem Torpedobootplatz die Parade über die 800

Mann starken Stammcompognien des S. Seebataillons ab , welche
am 7. d. M. mit dem Dampfer „ Andalusia " die Reise nach Tsing -
tau antreten werden . Se . Majestät hielt an die Truppen eine

Ansprache , erinnerte sie an die Waffen thaten der
Kameraden in China , ermahnte sie zur Nachahmung .
und sprach die Hoffnung aus , daß sie als deutsche Soldaren opfec -
mutig ihre Pflicht thun würden , wie es die deutschen Truppen in

Ostasien gcthan hätten . " _

Kornwucher - Proteste .
Mannheim . 3. März .

Hier fand am Sonntag eine imposante Kundgebung gegen
die agrarische Reichspolitik statt , die Gelegenheit bot zu
zeigen . ' daß gegenüber dem gemeinsamen Feinde , dem Junkertun ,
niit seiner Gefolgschaft aus andren Parteien , aller Hader der übrigen
ruht . Die Ortsgruppe Mannheim des Handels -
Vertragsvereins halte die Anregung zu einer Versammlung
gegeben , in der sich Angehörige der verschiedensten Parteien und Berufe
zufammcnsanden , um gegen die Politik der Agrarier einmütig Protest

zu erheben . Gegen 3000 Personen hatten sich aus Mannheim und

seiner Umgebung eingestellt . Die Handelskamnier der Schwesterstadt
Mannheims , L u d w i g s h a f e n , hatte 33 Delegierte zur Ver -

sammlnng entsandt . Als Referenten traten auf der Sekretär der

Mannheimer Handelskammer , je ein Anhänger der freisinnigen und

demokratischen Partei und von der unsrigen Genosse Dreesbach .
Das kaiserliche Wort vom Brot Wucher erfuhr so eine vielseitige
Beleuchtung .

Genoye DreeSbach erinnerte in seinen Ausführungen u. a. an

Aeußerungcn des Reichstags - Abgeordneten Bassermann , der

sich jetzt für eine Getreidezoll - Erhöhung erwärmt , während er ,m
Mannheimer Bürgerausschuß , als eS galt , das Octroi abzuschaffen ,
erklärte , er könne es im Gegensatz zu seinen Parteigenofsen nicht
mit seiner Ucberzeugung vereinen , gegen die Abschaffung zu stimmen ,
weil seiner Meinung nach eine derartige Abgabe
in letzter Linie auf die Konsumenten abgewälzt
würde . Den vielen Nationallibcralcn . die a » der Protest -
Versammlung teilnahmen , war diese Reminiscenz freilich
nicht angenehm . Herrn Abg . Baffermann und seinem hiesigen
Moniteur , dem „ General - Anzeiger " . der bei der unbestimmbaren
Haltung der Natioualliberale » einen merkwürdigen Eiertanz zwischen
Liebe und Haß gegen die Brotwucherpolitik aufzuführen genötigt ist ,
dürfte sie aber noch unangenehmer sein , zumal die Protcst - Versnmm -
lung von einem hervorragenden Anhänger seiner Partei , Mit -

gliede der Ersten badischen Kammer , Geheimen Kommerzien -
rat Diffene , geleitet wurde , dessen Name als Vorsitzender
der Mannheimer Ortsgruppe an erster Stelle umer den Einberufern
der Protest - Versammlimg zu lesen stand . Der Abgeordnete Ernst
Bas serma n u von Jena wird peinlich berührt werden , wenn er
im Reichstag seine Vottsfreundlichkeit mit de » Worten des Stadt
ratS Ernst Basier n, ann von Mannheim geschlagen sehen wird .

Gegenüber der Zerrissenheit der nationalliberalcn Partei , die

sich so in der Versammlung dokumentierte , trug den Erfolg des

Tags unsre Partei davon . Sie hatte auch schon am Morgen des

Sonntags den Boden für den Protest durch Verbreitung des Flug
blatts ,�Was kosten die Junker ? " in allen Teilen der Stadt b' c
arbeitet .

Nach kurzer Diskussion , an der der Vorsitzende des Mannheimer
Gelverbevereins , der Handelskammersekretär von Ludwigshafcu und
ein Vertreter der Miihleniudnstrie , alle in zustimmendem Sinne .
teilnahmen , fand eine Resolution einstimmige Annahme , die sich mit

Entschiedenheit gegen jede Erhöhung der Zölle erklärt .

Apolda , den 3. März .
Heute nachmittag fand in der städtischen Turnhalle eine von

über 700 Personen besuchte Protestversammluug gegen den

Brotwucher statt , in welcher Genosse Reichstags - Abg . v. Bollmar
das Referat übernommen hatte . Einstimmig wurde die Berliner

Protestresolution angenonnnen .

Bon einer vorzüglich verlaufenen socialistischen Versanimlnng
gegen den Kornwuchcr wird uns ebenfalls aus T h o r n ( Westpr . )
berichtet . Auch hier wurde einstimmig eine Protestresolution be

schlössen . . _

Panzerplatten - Patriotismus .

Im Bericht der Bndgetkommission zum Marine - Etät werden die
tollen Preistreibereien der Firmen Krupp und Stumm des näheren

geschildert . Es wird , Ivie die „Freis . Ztg . " de », Bericht entnimmt ,

mitgeteilt , daß jedes Linienschiff für 6 Millionen Mark , jeder große
Kreuzer für 4 Millionen Mark Nickclstahl - Panzerplatten erfordert .
Es wird dann hervorgehoben , daß es dem Marine - Amt der
V e r e i n i g t e n S t a a t e n von Nordamerika gelungen ist ,
K r u p p s ch e P a n z e r p l a t t e n zu einem Preise von tSSU M

zu erlangen , während die deutsche Marine - Verivaltung
SZStt M. pro Tonne , oder ca. 400 M. mehr pro Tonne zahlen
muß . Den niedrigeren Preis hat daS amerikanische Marine -
amt erst erzielt , als der Kongreß 4 Millionen Dollar ausgeworfen

hatte zur Herstellung einer Panzerplattenfabrik der Regierung . Die

amerikanischen Licferungsoffcrten gingen von dortigen Gesellschaften
auS , welche Krupp und Harvey für ihre Patente eine Gebühr von

35,5 Dollars die Tonne zu zahlen haben . Der Bericht der Budget -
konunission rechnet nun aus , daß jeder Jahresetat der deutsche »
Marine etwa 7500 Tonnen Nickelstahlpanzerplatten und bei einem

um 400 M. höheren Preis pro Tonne die Skachforde -

rung der deutschen Fabrikanten einen Nachteil von etwa
3 Millionen Mark jährlich für daS Deutsche Reich oder einen

Gesamtnachtcil von « 0 Millionen Mark für die Dauer der

Bauzeit dcö Flottenprogramms enthält .

Wörtlich heißt eS alsdann in dem Kömmissionsbericht : „ Gegen -
über einer solchen unerhörten Preistreiberei der beiden deutschen

Fabriken , welche sich dieses Monopol geschaffen hätten , wurde es für

erforderlich gehalten , entweder die ausländische Konkurrenz zu den

Lieferungen heranzuziehen oder die Errichtung eines Nickelstahlpanzer -

plattcnwerks für Rechnung deS Reiches anzustreben . Eine dahin

gehende Resolution wurde mit 20 gegen 4 Stimmen angenommen . "

Den Bau der ostafrikanischen Bahn Dar - es - Salaam -

Mrogro will die Regierung durch einen Garantievertrag mit
der Diskonto - und Deutschen Bank durchführen . Der Vertrag ist der

Budgetkommission zur Kenntnisnahme mitgeteilt worden . DaS Grund -
kapital für die Bahn ist auf 24 Millionen Mark festgesetzt , welche
mit 3 pCt . vom Reich verzinst und vermittelst jährlicher Zahlungen
( Zins und Amortisation ) von 815 113 M. zu 120 durch Auslosung
getilgt werden sollen . Nach der Regierungsvorlage sollte die Bahn
15 Millionen Mark kosten , welche , mit SVa Proz . zu verzinsen,
325 000 M. beanspruchen würden . Der von den Banken zu gründen -
den Gesellschaft sollen also jährlich 290 000 M . mehr in den
Schoß geworfen werden . —

Ter hessische Autisemttenhäuptling Köhler hat Diäten

ehr nötig . Er hat in der Zweiten hessischen Kammer einen Antrag
eingebracht ! dahingehend , gewissermaßen als Repressalie gegen die

Diätenverweigerung für die Reichstags - Abgeordneten , das Gehalt
des hessifchen Gesandten in Berlin sowie die Diäten -

beziige und Transportbezüge des, ' hessischen Bundesbevollmächtigten

zu streichen , bczw . herabzumindern . —

Aus Meiningcn , 1. März . ( Eig . Ber . ) Zwei Sitzungen des

Landtags genügten vollauf , um dem Lande eine neue Gesinde -

Ordnung zu geben ; tvar die Majorität doch entschlossen , auf alle

Fälle den Regierungsentwurf so schnell als möglich durchzubringen .
So mühten sich denn unsre Genosfen vergeblich , um lvenigstens für
das „ Gesinde " noch etwas herauszuschlagen . Der bei Eintritt in die
Generaldebatte gestellte principielle Antrag der socialdemokratischen

Fraktton , „die Regierung möge einen Gesetzentwurf vorlegen , nach
welchem die Dienstboten der Gewerbe - Ordnung unterstehen " , fand
natürlich ebenso prompte Ablehnung durch die Majorität .

Am Donnerstag nun stand wiederum eine „ bedeutende " Vor¬

loge auf der Tagesordnung , nämlich die Bewilligung zur
Bereitstellung von 350 000 M. behufs Hergabe von Darlehen
zu billigstein Zinsfuß zum Bau gesunder Wohn -
und Arbeitsräume für Minderbemittelte . Die

bürgerliche Presse hatte bereits bei Ankündigung der Vor -

läge auf das „ Großartige " der Idee hingewiesen und zugleich
dabei Bezug genommen auf die Undankbarkeit der Socialdemokraten
im Landtage , welche trotzdem verlangt hätten , daß die Hofverwaltnng
ür einen größeren Wildabschuß in den Waldungen des Unterlandes

Sorge tragen möge . Dort ruiuiert das Wild nämlich ganze Flächen
jungen Waldes . Die Regierung hat allerdings beantragt , 100000
von den verlangten 350000 M. der Domänenkasse zu entnehmen ,
d. h. eS zahlt somit die Hofkasse zu den 100 000 M. auch die Hälfte ,
da 30 Prozent aller Domäneneinnahmen in die Hofkafse fließen .
Ist das nun aber für die Hofkasse wirklich ein so großes Opfer ?
Keineswegs ! Die Hoskasse hat nämlich allein aus den Waldungen
eine jährliche Mehreinnahme von 350 000 M. gegenüber
vor 10 Jahren . Und dabei wird heute nicht etwa mehri sondern

ogar bedeutend weniger Holz geschlagen ! Die Mehreinnahme resul -
siert lediglich ans der kolossale » Steigerung der Holzpreisc . Und wer

kauft einen großen Teil des teuersten Holzes , d. h. daS sogen . Schnitt¬
holz ? Niemand anders als die ärmsten im Volke , die armen Schnitzer
des Meininger Ober - und Unterlands , die nachgewiesenermaßen selten
ein Einkommen von über 600 M. haben ! Und da wird nun die

Zurückgabe von 30 000 M. zum Besten dieser ärmsten , oft in wahren
Spelrinken hausenden Menschen als eine Großthat ersten Rangs und

die „ Undankbarkeit " der Socialdemokraten , die die Angelegenheit
vom richtigen Standpunkte aus beurteilen , als eine dito Niedertracht
bezeickuiet . ' Wollte mau die Wohnungsfrage bei uns ernsthaft in

Angriff nehmen , dann bedeuten diese 350 000 M. nicht mehr als ein

Tropfen auf einen heißen Stein . Die Socialdemokraten iin Land -

tage stimmten natürlich für die Vorlage in der bestimmten Voraus -

ficht , daß die Regierung sich bald genötigt sehen lvird , weitere Mittel

zu diesem Zwecke flüssig zu machen . —

egenheit

Für die Psandbriefgläubiger der Grundschuldbauk

ist eS jetzt — so wird uns geschrieben — Zeit , ihre Ansprüche den

Spekulationen der Finanzgruppen , die sich den Teufel
um die Interessen der Inhaber der Grundschuld - Obligationen
kümmern , zu entreißen . Alle kleinen Blätter in der Provinz
sollten in diesem Augenblick darauf aufmerksam machen , daß die

Liquidatoren der Grundschuldbank den Konkurs der Bank anmelden .
nicht um die Interessen der Psandbriefgläubiger wahr -
zunehmen , sondern um durch Mehrheitsbeschluß einen

Zwangsvergleich zu Ungunsten der Gläubiger durch -

zusetzen und
'

so dem Finänzplan der Deutschen Bank
und ihrer Verbündeten mit der Preußischen Hypotheken - Aktienbank
den Weg zu ebnen . Die im Zwangsvergleich zu erwerbenden

Vermögcnsstücke und Forderungen der Grundschuldbauk sollen einer

Jmmobilienbank übertragen , d. h. der Ableger Grundschuldbauk soll
der zu reorganisierenden Preußischen Hypothekenbank in andrer

Form wieder angeklebt werden . Der Konkurs hat also nur den

Zweck , sich der unbequemen Gläiibigeransprüche in einem „ unantast -
baren " Verfahren zu entledigen .

Nun haben aber die Grnndschuldgläubiger es in der Hand ,
diesen Plan gründlich zu nichte zu machen , — vorausgesetzt , daß
nickt etwa inzwischen zu den niedrigen Kursen die Mehrzahl der

Obligationen schon in der Hand der Deutschen Bank ist .
Ist die Mehrheit der Gläubigcrstimmen noch in Privathänden ,

so können diese Privaten jetzt eine » Gläubigerausschuß nach
ihrem Sinn zu stände bringen , und die Regreßansprüche gegen den

Aufsichtsrat k . und die Hypothekenbank energisch verfolgen . Wir

hoffen , daß sich nun auch' die Behörden endlich zum Einschreiten
gegen die Schädigung der kleinen Leute , auS denen die

Grundschuldgläubiger bestanden , aufraffen . —

Die gewerbliche Sonntagsruhe .
Dem B u n d e s r a t » ist der Entwurf von Bestimmungen über

die Voraussetzungen und Bedingungen der Zulassung von
A u s n a h m e n auf Grund des § 105e Absatz 1 der Gewerbe -
Ordnung zugegangen . Der Entwurf beschränkt sich darauf , für die

Zulassung von Ausnahmen diejenigen Grundsätze allgemein fcstzu -
setzen , von denen die Landes - Centralbehörden beim Erlaß der auf
die Durchführung der geiverblichen Sonntagsruhe bezüglichen Aus -
siihrungs - Aniveisunge » bereits übereinstimmend ausgegangen sind .
Die allgemeinen B e st i m nr u n g e n lauten :

1. Die höheren Vcrtvaltungsbehördcn haben für die im § 105s

Absatz 1 der Gewerbe - Ordnung bezeichneten Gewerbe nur so
viel Sonntagsarbeit zu gestatten , als nach den örtlichen
Verhältnissen geboten erscheint . In der Regel wird ein Bedürfnis
für Sonntagsarbeit nicht anzuerkennen sein' , wenn und soweit sie
bisher nicht üblich war .

2. Die Regelung der Ausnahmen für ein bestimmtes Gewerbe
braucht nicht für den ganzen Verwaltungsbezirk einheitlich zu er -
folgen , sondern sie kann für den Fall , daß die Verhältniffe an
den einzelnen Orten des Bezirks verschiede » liegen , für einzelne
Teile des Bezirks oder für einzelne Orte verschieden gestaltet
werden .

3. Für den ersten WeihnachtS - , Osler - und Pfingstfeiertag sind

Ausnahmen nicht oder nur in thunlichstcr Beschränkung zuzülaffen .
4. Für Betriebe mit Tag - und Nachtarbeit kann die Zulassung

einer beschränkten Arbeit an Sonn - und Festtagen davon abhängig
gemacht werden , daß während bestimmter Stunden an diesen Tagen
der Betrieb ruht .

3. Für nicht ununterbrochen arbeitende Betriebe , denen AuS -
nahmen von den im § 103 d Absatz 1 der Getverbe - Ordnung gc -
troffenen Bestimmungen dewilligt werden , ist die Ruhezeit gemäß
§ 103«: Absatz 3 zu regeln , sofern deren Durchführung ohne
erhebliche Beeinträchtigung ' möglich erscheint ; andernfalls ist die Be -

schäftigung der Arbeiter an Sonn - und Festtagen von der Freigabe
eines Nachmittags a » einem Wochentag und der Gewährung der

Gelegenheit zum Besuch des Gottesdienstes mindestens an jedem
dritten Sonntag abhängig zu machen .

6. Arbeiter , welche in einem Betriebe der im K 105b Absatz 1
der Gewerbe - Ordnung bezeichneten Art auf Grund der gemäß Z 105 «

Absatz 1 zugelassenen Ausnahmen mit Sonntagsarbeiten beschäftigt
werden , dürfen — ivenn nicht Gefahr im Verzuge ist —

während der ihnen ausbeduugencn Ruhezeit weder zu Arbeiten , die
in dem betreffenden Betrieb auf Grund des § 105 « Absatz 1 zu -
lässig sind , noch zu Arbeiten in dem etwa mit dem Betriebe ver -
bundenen Handelsgewerbe herangezogen werde » . Abweichungen
können für bestimmte Gewerbe von der höheren Verwaltungsbehörde
zugelassen werden .

Für Betriebe mit Wind oder unregelmäßiger Wasserkraft ist eine

Reihe besonderer Bestimmungen angefügt . —

Ausland .

Der ostasiatische Konflikt .

Nach einer Meldung der „ Times " aus Peking verschärft sich der

Konflikt ivegen des russtfch -chinesischen SonderabkommenS . Angeblich
sollen alle in China beteiligten Mächte außer Frankreich Vor -

stcllungen gegen Verhandlungen Chinas mit einer einzelnen Macht
erhoben haben . Gleichwohl bestehe , so sagt die Meldung weiter .
aller Grund , anzunehmen , daß China das Abkommen mit Rußland
unverkürzt unterzeichnen wird , da ihm Rußland das -

ölbe in aller Form als u n w i d e r r u s I i ch bezeichnet habe . Li - Hung »
Tschang habe keiner Macht den Wortlaut der Uebercinkunst mit -

geteilt ; auch sei keine Macht in der Lage gewesen , China irgend -
welche » materiellen Be ' siand zu versprechen , wenn es die Unterschrift
vertveigere . Indessen hat Japan China angezeigt , wenn

Rußland irgend welcheGebietsvorteile oder Handels -
vorteile gewährt « erden , so werde eS gleichwertige
Borteile beanspruchen .

Diesen Protest der andren Mächte tritt Rußland in bewährter
Diplomatie entgegen . Es erklärt einfach : Unsre Absichten sind ent -

stellt worden , ivir denken gar nicht daran . Sondervorteile in Nord -

china zu erstreben . Die „Russische Telegraphen - Agentur " meldet :

Wir erfahren aus vollkommen glaubwürdiger Quelle , daß
der Text einer russisch - chinesische » Konvention bezüglich der Mand -

schurei
"

durch die auswärtige Presse absichtlich verstümmelt
worden ist , um Mißtrauen gegen Rußland zu erwecken

Namentlich fällt in die Augen durch seine Unvereinbarkeit der im

Auszuge citierte Artikel betreffend Niutschwaug . Wenn Rußland
mit China einen Specialvertrag abschließen wollte , so könnte

die « nur den einzigen Zweck haben , den Wunsch zu ver -

wirklichen , die Mandschurei an China zurückzuerstatten und
die Bedingungen festzustellen, unter w e l ch�n die Räu¬

mung dieser Provinz ermöglicht werde » kWnte . "
Es ist ein reizvolles Gegenstück zur deutschen Lärmpolitik , wie

Rußland Provinzen erobert , indem eS die Bedingungen ihrer
Räumung festsetzt.

Zugleich führt Rußland , seine Schiitzerrolle gegenüber China fort .
indem es Li - Hung - Tschang Mitteilung hat zukommen lassen , daß es

sich an dem Verlangen andrer Mächte nach Hinrichtung von

Provinzbeamt ' en nicht beteiligen werde . —

Schweiz .
Kunst - und Socialdemokratie . Zürich . I März . ( Eig . Ber . )

In unsrer Stadt findet nächsten Sonntag eine Volksabstimmung
statt , die von den Socialdemolraie » veranlaßt wurde . Es handelt
sich dabei darum , ob die Stadt dem einer Akticn - Gesellschaft gc -
hörigen Theater eine einmalige Subvention von 30000 Fr . geben



oder verweigern soll . Unsre Genossen bekämpfen dieselbe und fordern
die Stimmberechtigten zur Verwerfung auf . aber selbstverständlich
nicht aus irgend welcher Feindschaft gegen die Kunst als solche , sondern
aus andren Gründen . Da ist zunächst die in der Verwaltung des Theaters
praktizierte Tendenz des Bildungs - Protzentums und der Ausschließlich -
keit , welche das Theater sozusagen nur für die oberen Zehntausend
reservieren wollen , indem derart hohe Eintrittspreise erhoben lverden ,
daß die große Masse der Arbeiter davon absehen muß , das Theater

' . zu besuchen . Alle Anregungen und Versuche unsrer Genossen , das
Theater im besten Sinne des Worts zu einem Volksbildungs - Jnstitut
zu machen , sind bisher an der ablehnenden Vornehmheit der Ver -
waltung gescheitert . Jetzt auf die Volksabstimmung hin wird oller -

�dings versichert , daß alle Wünsche des Volks erfüllt werden würden ,
allein sind die oOOOO Fr . bewilligt , so macht die Verwaltung , was
sie will und es bleibt bei der Ausfchließlichkeit . —

Frankreich .
Die Enthüllungen Deronledes beschäftige » noch immer die

Presse und sie hoben auch bereits ein Duell zur Folge . Deroulsde
hat Andve B u s s e t , den Vertreter des Herzogs von Orleans ,
telegraphisch zum Duell gefordert , iveil durch dessen Telegramm die
Behauptungen Derouledes dementiert wurden und er sich dadurch
beleidigt fühlt . Der „ Temps " glaubt zu wissen , daß der Plan
Dörouledes zu dem Putschversuch , der am Tage der Beisetzung
Felix Fanres stattfinden sollte , durch folgende Thatsache vereitelt
wurde : Die Polizeipräfektur erhielt die Nachricht , daß von
Stadtbriefen , die am Vorabende des Putschversuchs bei der Post
aufgeliefert worden waren , eine große Anzahl unbestellbar blieb , da
die Adressaten ihre Wohnungen geändert hatten . Die Post öffnete
auf Grund ihres Rechts diese Briefe , aus denen hervorging , daß
die Mitglieder der Patriotenliga ersucht werden , sich an gewissen

Punkten der Stadt an dem Tage der Beisetzung einzufinden . Die
Polizeipräfektur traf danach ihre Vorbereitungen und verhinderte
den Putschversuch . —

Eine Ministcrrcde . In S c e a u x hielt am Sonntag der
Minister für ö f f e n t I i ch e A r b e i t e n B a u d i n aus Anlaß des
Jahrestags der Revolution von 1848 und der Proklama -
tion der zweiten Republik eine Rede , in welcher er sagte , die kürzlich
erfolgten Enthüllungen hätten gezeigt , wie recht dieRegiernng hatte , als sie
die unverjährbaren Gesetze in aller Strenge gegenüber den Teilnehmern
an den Unruhen zur Anweudung brachte , welche mit gewissen Mitschuldigen
eine Herrschaft der Sweinheiligleit und der Lügen im Lande zu er -
richten versuchten , Baudin erklärte schließlich , man werde , ivenn ahn -
liche Umstände wieder eintrete » sollten , noch inmier wissen , im Namen
der Iviedcr im Besitz der Macht befindlichen republikanischen Partei
die Gesetze der Republik mit Strenge anzuwenden . —

Kapitän Drcyfus giebt in den nächsten Tagen ein Buch heraus ,
betitelt : „ Fünf Jahre meines Lebens , 1894 —1899 . " —

Italien ,
Ei « Attentat auf den König geplant ? Der „ New Dort

Herald " meldet aus Rio de Janeiro , dort seien 20 Italiener
verhaftet worden , die beschuldigt werden , an einem Komplott gegen
den König von Italien beteiligt zu sein . Die Gefangenen hätte »
einen ihrer Kanieraden der Polizei angezeigt , welcher Montevideo
verlassen hat , um sich nach Genua einzuschiffen . Er soll den Auf -
trag haben , den königlichen Palast in Rom mit Dynamit in die
Luft zu sprengen . Die italienische Polizei hat eine strenge lieber -
wachung des Hafens von Genua angeordnet , um den Betreffenden
bei seiner Ankunft sofort festziinehmen .

England .
Die Gemeinderatswahlcn in London , welche am vergangenen

Sonntag stattfanden , ergaben folgendes Resultat : Es wurden
>87 Progressisten , 29 Gemäßigte und 2 Unabhängige gewählt . Die
Progressistcn gewannen 17 Sitze , die Gemäßigten verloren 19.

Serbien .

DaS neue Kabinett ist folgendermaßen gebildet : Karawelow
Präsidium und Finanzen , Michael Sarafow Inneres , Danew
Aeußeres , Alexander Raden » Justiz , Ivan Slaveikow Unterricht , Ivan
Belinow öffentliche Arbeiten , Alexander Ludskanow Handel und
Ackerbau und Paprikow Krieg , —

Der Boeren - Krieg .
Stillschweigender Waffenstillstand

soll , wie „ Daily Expreß " aus bester Quelle erfahren haben will .
dem General B o t h a gewährt worden sein , um ihn in den Stand
zu setzen , mit Krüger in Verbindung zu treten , an welchen er sehr
bestimmte Fragen richtete , Präsident Krüger habe als letztes
Züfluchtsinittcl versucht , in Petersburg unter Berufung auf die
Haagcr Konferenz zu fondicren . Die Antwort sei aber' unbefriedi -
gend ausgefallen ,

De Weis Entkommens

Präsident S t c i j n und D e W e t haben mit 1500 Mann am Sonn -
tag bei Lilienfontein den Oranjefluß in der Nähe der zerstörten Brücke
von ColeSberg unter dem Feuer der Kolonialschützen überschritten .
Die Schützen standen in guter Deckung und töteten mehrere Boeren ,
Das Feuer ivurde nicht erwidert . Trotz des hohen Stands und der
reißenden Strömung des Flusses brachten die Boeren 8 Wage » über
den Strom , mußten aber fünf Wagen und viele Pferde zurücklassen .
Ein Farmer von Lilienfontein berichtet , Steijn habe sehr elend aus -
gesehen und das ganze Koninmndo leide entsetzlichen Hunger .

Köln , 4, März . Die „ Köln . Ztg, " erhält einen Brief eines als
britischer Kriegsgefangener in Ceylon festgehaltenen Deutschen
auS Natal , der beim Euibruch der Boeren in das nördliche Natal

gezwungen worden war , den Boeren Polizeidienste zu leisten .
Die britischen Behörden in Newcästle forderten den Deutschen eines
Tags auf . dorthin zu kommen , uin Auskunft zu geben . Sie ivarfen
ihn ins Gefängnis und schoben ihn »ach Ceylon ab , obwohl ihm
und den englischen Behörden der deutsche Konsul in Natal durch ein
amtliches Schreibensbestätigte , daß er durch jene erzwungenen Dienste
im boerischen Lager die Neutralität nicht , gebrochen habe .

Dsvtei - ' AÄchvulzken .
Die Partcigenoffe » der Provinz Heffrn hielten kürzlich

einen Parteitag ab , auf dem sehr eingehend über die schwierige
Lage der Parteiprcsse in der Provinz verhandelt wurde . Das in
Cassel täglich erscheinende „ Volksblatt " hat leider mit einem bedenk -
lichcn Defizit zu rechnen und auch das Kopfblatt „ Der Wegweiser " ,
das wöchentlich einmal erscheint , deckt sich noch nicht . Nach langen ,
erregten Debatten wurde beschlossen , beim „ Volksblatt " die Dienstag -
Beilage fallen zu lassen und den Preis des „ Wegweisers " von
20 Pf , auf 25 Pf , monatlich zu erhöhen ,

Die eignen Einnahmen des Agitationskomitees beliefen sich auf
590 M„ dazu kommen 1900 M, vorn Parteivorstande . Außer einer

längeren Debatte über die Verbesserung der Agitation behandelte
der Parteitag noch die Zollfrage , dazu eine Protestresolution gegen
die Erhöhung der Getrcidezölle annehmend , und zum Schlüsse die

nächsten Aufgabe » der socialdemokratischen Gemcindevertreter . Auch
dazu wurde eine Resolution angenommen , die den Genossen die

Richtschnur für die Betreibung der Wahlagitation giebt .

Gcmcindewahlen . In Steinbeck sSchlesivig ) wurde in der
3, Klasse ein Parteigenosse mit allen gegen drei Stimmen ins
Gcmeindekollegium gewählt .

Polizeiliches . Gerichtliches usw .

Zu . ?<> M . Geldstrafe wurde in Reichenbach i. V. der
Genosse Martin , der Vorsitzende des Wahlvereins für den
22 . sächsischen Reichstagswahlkreis verurteilt , weil er in einem Wahl -
Flugblatt den dortigen Polizci - Stadtrat Krippendorf beleidigt haben
soll . In dem Flugblatt hieß es , daß Krippendörf es nicht verstanden
habe , sich die Sympathien der Bevölkerung Wurzens , seinem früheren
Wirkungskreise , zu erwerben , aber für Reicheubach sei er gut genug

gewesen . Das sollte eine so schwere Beleidigung des Herrn sein .
daß der Staatsanwalt sie nur durch eine Freiheitsstrafe für genügend
gesühnt halten wollte .

— Wegen Verteiluna von Flugblättern ohne polizeiliche
Genehmigung wurden 5 Genossen in Unna zu je 16 M, Polizei -
strafe verurteilt . Die Bestrafung erfolgte auf Grund des § 10 des
preußischen Preßgesetzes vom 12, Mai 1851 . das insoweit noch zu
Recht desteht . Die Voraussetzung für die Anwendbarkeit dieser Bor -
schriften ist jedoch , daß die Verteilung der Schriften auf öffentlichen
Straßen oder an andren öffentlichen Orten erfolgte , denn nur
insoweit schreibt das preußische Gesetz vor , daß eine Genehmigung
nötig sei . _

Die Lohnbewegung der Marmorarbeiter
kam am Montag vor dem Einigungsamt zur Verhandlung . Den

Vorsitz führte Gewerbegerichts - Direktor v o n S ch u I z , als Beisitzer
fungierten seitens der Arbeitgeber : Hutfabrikant L u ch t und Fraiserei -
besitzer Koch , seitens der Arbeitnehmer : Buchdrucker M a s s i n i
und Former K ö r st e n.

Wie die Vertreter beider Parteien übereinstimmend ausführten ,
hat der Verein der Marmorwaren - Fabrikante » im vorigen Jahre
den von den Arbeitern aufgestellte » Tarif anerkannt , der Tarif ist
aber im November von den Arbeitgebern gekündigt und deshalb
seit dem 1, März abgelaufen . Die Arbeiter haben nun einen neuen
erhöhten Tarif eingereicht , den die Fabrikanten nicht anerkennen .

M i t s ch k e als Vertreter der Arbeiter begründete die erhöhten
Forderungen mit dem Hinweise auf die gesteigerten Kosten des
Lebensunterhalts und der ganz besonders hohen Gesundheits -
schädlichkeit des Berufs . Auf Grund statistischer Erhebungen sei
festgestellt , daß das Durchschnittsalter der Berliner Steinmetzen
nur 34 Jahre beträgt , und daß die Steinarbeiter nächst
den Tabakarbeitern die höchste Ziffer der Sterblichkeit
aufweisen . Diese ungünstigen Umstände würden mitverschuldet
durch die ungesunden Verhältnisse in den Werkstätten der Marmor -
industrie . Dieselben seien infolge des Wassergebrauchs beim
Schleifen oft naß . dumpfig und zeigen Pilzbildungen an den Wänden .
Zur Besserung der hygienischen Verhältnisse in den Werkstellen
könnte seitens der Fabrikanten wohl etwas gethan werden . Mit Rück -
ficht aber auf die Gcsundheitsschädlichkeit . die die Arbeit der Stein -
metzen auch unter sonst guten Verhältnissen mit sich bringt , recht -
fertige sich eine Lohnforderung , die dem Arbeiter gestattet , sich durch
ausreichende Ernährung möglichst widerstandsfähig zu machen . Bei
der Bezahlung nach dem bisher geltenden Tarif betrage der durch -
schnittliche Jahresverdienst , der bei 40 Arbeitern , die schon bis
13 Jahre im Beruf thätig sind , ermittelt lvorden ist , mir 1207 M.
Da diese Summe unter den geschilderten Verhältnissen nicht aus -
reicht , so sei der erhöhte Tarif aufgestellt worden .

T a u ch e r t , Vorsitzender des Vereins der Marmorwarenfabri -
kanten erklärt , daß die Arbeitgeber sowohl wegen der auswärtigen
Konkurrenz , als auch wegen der von einzelnen Berliner Unter -
nehmern gemachten Schundkonkurrenz höhere Löhne wie bisher
unter keinen Umständen zahlen könnten , allenfalls würden sie bereit
sein , den Tarif von 1899 mit einigen Aenderungen weiter bestehen
zu lassen . Auch könnte vielleicht die zehnstündige anstatt der neun -
stündigen Arbeitszeit eingeführt werden . Fabrikant S t i e k s e l be -
hauptet , die Steinmetzen erzielten bis zu 2300 M. So lange man
nicht Berlin mit einer chinesischen Mauer gegen auswärtige Kon¬
kurrenz umgeben könne , und so lange selbst ' staatliche und städtische
Behörden Steinmetzarbeiten für ihre Bauten von auswärts be -
ziehen , könnten die Berliner Fabrikanten keine höheren Löhne zahlen ,
So würden z. B. Platten , die hier 1,30 M, Arbeitslohn kosten , von
außerhalb für 40 Ps . geliefert . Weiter tvird seitens der Fabrikanten
eingewandt , daß die Organisation der Arbeiter nicht im stände sei ,
die Schmutzkonkurrenz mit Erfolg zu bekämpfen .

Dagegen bemerken die Vertreter der Arbeiter , daß sie . wenn sie
gegen Schundgeschäfte vorgegangen seien , bisher niemals die Unter -
stützung der reellen Geschäftsinhaber gefunden hätten . Wenn jetzt ein
Tarif festgelegt werde , und die Fabrikanten verpflichten sich, die
Arbeiter in der Bekämpfung solcher Firmen zu unterstützen , die den
Tarif nicht zahlen , dann würde die Schmutzkonkurrenz bald beseitigt

sein . Gegen eine Verlängerung der Arbeitszeit seien die Arbeiter
ganz entschieden , sie wünschten sogar eine Herabsetzung auf
8>/s Stunden . Die Behauptung , daß Steinmetzen bis zu 2300 M.
verdienen , werde entschieden bestritten . Wenn die Herren Fabrikanten
— sagte Mitschke — uns einen durchschnittlichen Jahresverdienst von
1500 M. zusichern , dann pfeifen wir auf den ganzen Tarif !

Nachdem die allgemeinen Erörterungen beendet ivaren , traten
die Vertreter beider Parteien zu einer Kommissionsberatung zu -
sammen , die fünf Stunden währte und das Resultat hatte , daß
an deni alten Tarif einige kleinere Aenderungen vorgenommen
wurden . Ferner schlägt die Kommission vor : Der so geänderte Tarif
soll bis zum 1. September 1902 gelten . Er tritt auf ein weiteres Jahr
in Kraft , ivenn er nicht drei Monate ' vor seinem Ablauf gekündigt
ivird . Neue Vereinbarungen müssen einen Monat vor Ablauf der
alten beendet sein . Bei Neueinstellung von Arbeiter » sollen die
Organisierten in erster Linie berücksichtigt werden . — Während sich
die Kommission über die vorstehenden Punkte geeinigt hatte , konnte
über einige andre Bedingungen keine Einigung erzielt werden . Ans
Vorschlag des Gewerbegcrichts - Direktors v, Schulz sollen unter
seinem Vorsitz die Kommissionsberatungen am Donnerstag fortgesetzt
und am Freitag , nachnnttags l1/ , Uhr , ein neuer Termin des
EinigungsamtS abgehalten werden ,

Die ' Sitzung währte von vormittags 10 bis abends 7 Uhr .

GenievkTxtzÄZkliches .
Berlin und Umgegend .

Auf vielfache Anfragen seitens der Gewerkschafte » bestätigen
wir , daß wir jederzeit bereit sind , Gelder für die ausgesperrten
Glasarbeiter in Nienburg usw . auf unsrcm Bureau entgegen
z » nehmen .

Der Ausschuß der Berliner GcwerkschastS - Könnnission .
Engel - Ufer 16, I , Zimmer 8.

Ueber die Lohnbewegung der Fabrik - Schuhmacher wurde
am Sonntag in einer stark besuchte », im Gewerkschaftshause ab¬
gehaltenen Versammlung berichtet , daß bis dahin 5 Fabriken mit
100 Arbeitern die Forderungen bewilligt haben , während in
3 Fabriken mit 145 Arbeitern die Verhandlungen noch schweben ,
voraussichtlich aber ein günstiges Resultat ergeben werden .
6 Fabrikanten , die zusammen 200 Arbeiter beschäftigen , verhalten
sich ablehnend , und wird es in diesen Betrieben wahrscheinlich zur
Arbeitsniederlegung kommen . Weitere 2 Fabrikanten ivollen sich bis

Dienstag zu den Forderungen erklären . Im allgemeine ! « sind
es die dem Unternehmerverband angehörenden Fabrikanten , die
sich ablehnend verhalten , während sich die außerhalb des Rings
Stehenden entgegenkommender zeigen . — Die Versammlung sicherte
durch Annahme einer Resolution den Kollegen derjenigen Fabriken ,
welche bisher keine Zugeständnisse gemacht haben , die weitgehendste
moralische und materielle Unterstützung zu .

Zur Lohnbewegung der Arbeiter in der mechanischen
Schuhwaren - Jndustrie . Bisher haben 16 Fabriken mit zusammen
486 Personen den Fabrikanten Lohnforderungen unterbreitet . Lohn -
forderungen bewilligt haben folgende Fabriken : Fr . Maus , Brohm ,
Klaus , Goldstein , Benkmann , Wahlich , Senger u, Stockivald und
Haase , welche zusammen 245 Personen beschäftigen . In den Aus -
stand eingetreten sind die Arbeiter der Fabriken Mellnick , Schilling -
ftraße 12, Exstein u, Panitsch . Keibelstr . 39 . Rosenberg . An der
Stadtbahn 47. Erpel , Kaiserstr . 41 . Glaser , Stromstr . 72. Chr . Maus .
Oranienstr . 184 , mit zusammen 173 Personen . In zwei Fabriken ist
die endgültige Entscheidung noch nicht gefallen .

Achtung » Rahmenvergolder ! Zuzug ist streng fernzuhalten
nach Gent in Belgien , da sich die Rahmenvergolder der Firma
Maifarth u, Co. in einem Abivehrstreik befinden , wegen Abschaffung
der Lohnarbeit und Einführung der Accordarbeit

'
unter äußerst

niedrigen Preisen . Verband der Vergolder . I . A, : H. Späthe .

An die Barbiere und Friseurgehilfen in Charlottenburg i

Am Mittivoch , den 6. März , findet in Charlottenburg , Gam -
brinus Brauerei , Wallstr . 94, abends 10 Uhr , eine öffentliche Ver -

sammlung statt , welche den Z>veck verfolgt , eine Lohnerhöhung für
die Gehilfen herbeizuführen .

Kollegen ! Wir sind zu einer Lohnerhöhung voll und ganz be -

rechtigt , iveil zum 1. April 1901 in Charlottenburg die Preis -
erhöh ' ung in Kraft tritt . Der Bericht der Lohnkommission wird in

der Versammlung bekannt gegeben . Hoch der Verband .
Die Lohnkommission . I . A, : Bruno Schober .

Die ArbcitSvermittelnng im Flcischcrgewcrbc . Ganz eigen¬
artige Verhältnisse herrschen in Bezug aus die Arbeitsnachweise im

deutschen Fleischergewerbe . Die Vermittelung des Personals befindet
sich durchgchends in den Händen privater Stellenschachercr oder in den

Händen der Innungen . Erstcre beuten bekanntlich die arbeitslosen
Gesellen nach allen Regeln der Kunst aus , während
die Innungen zwar auch Entschädigungen verlangen , aber
obendrein noch recht famose und terroristische Bestimmungen
haben . Genau wie die Großindustriellen wollen auch sie
die Arbeiter tüchtig aushungern lassen , damit sie gefügiger
werden . Für Wandsbeck besteht da die Klausel , daß ein Geselle ein

Vierteljahr erst außer Stellung sein soll , ehe er eingestellt wird . In
Hamburg muß sich jeder arbeitslose Geselle im Jnunngsbureau ein -

tragen lassen . Eingetragen wird er jedoch erst dann , wenn ihn sein
Meister auch bei der Innung abgemeldet hat und dies dauert für
Perjoiicil , die sich mißliebig gemackit haben , oft recht lange . Die
Weißenselscr Meister stellen sogar die Gesellen erst dann ein , wenn ihnen
der frühere Meister des Gesellen bescheinigt , daß selbiger gegen die

Einstellung des Gesellen nichts einzuwenden hat . Geschieht dies
nicht , dann wird der Betreffende ans ein Vierteljahr ausgesperrt .
An diesen Beispielen sieht man jedenfalls zur Genüge ,
daß die deutschen Fleischernleister sehr viel von den In -
dustrierittern gelernt haben und ganz Bedeutendes in Terrorismus

leisten . Das von den Meistern stets so hoch gepriesene gute Ein -
vernehmen zwischen Gesellen und Meistern scheint denn doch schon
verschiedentlich ein Loch zu haben , denn sonst würde man wohl »ficht
zu solchen Maßregeln greifen . Hoffentlich ist die Organisation der
Gesellen bald im stände , sich hiergegen zu wehren .

Deutsches Reich .

Achtung » Former ! In der Dessauer Eisengießerei und
Maschinenfabrik svorm . Gree »«) haben sämtliche Former wegen be -
deutender Lohnreduktionen die Arbeit eingestellt . — Zuzug ist fern -
zuhalten .

Ein Streiksünder hatte sich kürzlich vor dem Zwickauer Land -
gericht zu verantworten . Der Steinbrucharbeiter Lachmann auS
Schneeberg wurde beschuldigt , unbefngterweise Arbeiter in dem , dem
Bauunternehmer Starke in Weißenfels gehörigen Steinbrrlch in
Oberschlema zur Arbeitsemstellmig zu veranlassen gesucht und ihnen
dabei unter Schimpfen die Schaufeln zu entreißen versucht zuhaben .
Er ivurde des ihm zur Last gelegten Vergehens für überführt er -
achtet und zu vier Tagen Gefängnis verurteilt .

Die Mitglieder der Steinarbeiter - Organisation in Frank -
f u r t a. M. wurden auf eine vor dem Bezirksmisschuß in Wies -
baden erhobene Klage als politischer Verein erklärt . Es ist deshalb
die Forderung der Polizei , die Statuten und Mitgliederverzeichnisse
einzureichen , als zulässig erkannt lvorden . Das Gericht nahm an ,
daß die Mitglieder einen selbständigen Verein im Sinne des Vereins -
gcsetzes darstellen und eine Eimvirku ' ng auf öffentliche Angelegenheiten
in der Erstrcbung der Verkürzung der Arbeitszeit : c, in Gemeinschaft
mit den Steinarbeitern ganz Deutschlands begründet wäre .

Streikpostenstehe » . In Stolberg bei Aachen wurden am
1. März von den « dortigen Schöffengericht sechs streikende Arbeiter ,
»velche wegen Streikpostenstehens angeklagt waren , freigesprochen .
Diese Arbeiter ivaren von einem Polizeibeamten auf -
gefordert lvorden , aus der Nähe der Fabrik , wo sie sich auf -
hielten , ivegzngehen . Der Aufforderung krnnen die Arbeiter nicht
nach , und deshalb die Anklagen , die eine Belästigung des Publikums
konstatierten . Die Polizeiverwaltnng »vollte die „ Belästigung " dadurch
beweisen , daß dem Fabrikanten Lörsch , dessen Arbeiter im Streik
waren , das Streikposteiistehcn unbeguem gewesen sei . Eine derartige
Begründung war dem Gericht doch nicht genügend und deshalb fällte
es das obenerlvähnie Urteil .

Ausland .

Ein schweizerischer Stumm . I » Uzwil ( Kanton St . Gallen )
sind anfangs Januar ca. 120 Arbeiter , meistens Gießer , der Ma -
schinenfabri ' k Benninger u, Cie . zum Ausstand provoziert lvorden ,
offenbar zu keinem andren Zwecke als zu dem , auf diese Weise die wegen
Mangel an Aufträgen überflüssigen Arbeiter loszuwerden . Eine wahrhaft
perfide Taktik , nachdem dieselben Kapitalisten dieselben Arbeiter erst
herangezogen und von ihnen fette Gewinne gezogen haben . Der be «
kannte National - und Regierungsrat Curti in St , Gallen , die ge -
samte Kantonsregicrung , Arbeitersekretär Greulich böten den Schlot -
jnnkern ihre Vermittelung an , allein dieselbe wurde in jeden » Fall
protzig zurückgeiviese ». Der Regierung in St . Gallen wurde ge -
antwörtet , daß der ausgebrochene Streik jeder thatsächlichen Be -
rechtigung entbehre und daß bei der nunmehrigen Sachlage von
irgend einer Unterhandlung oder Vermittelung keine Rede sein könne .

Regierungsrat Curti ivar geantwortet worden , daß die Arbeiter ,
»velche »vicdcr in Arbeit treten »vollen , sich jeder einzeln zur eventuellen
Wiederaufnahme anzuineldeu hätten , die aber nur zun » Teil erfolgen
könne . So liegen die Arbeiter nfit ihren Familien nrbeits - »nid
verdienstlos niitten im Winter auf der Straße , und müssen sie fort ,
so ivird die ganze Gemeinde in empfindlichste ' Mitleidenschaft ge -
zogen .

Die Streiks in bestreich im Jahre 1900 . Das arbcitS -
statistische Amt veröffentlicht soeben die vorlälifigen Ergebnisse der
Streikstatistik für das Jahr 1900 . In » Jahre 1900 fanden 295 Aus -
stände in 834 Betrieben mit 147 037 beschäftigten und 106 020 auS -
ständigen Arbeitern statt , was gegen das Jahr 1899 eine Abnahme
um 16 Ausstände , um 446 betroffene Betriebe und eine
Zunahme um 51 257 ausständige Arbeiter bedeutet . Von
den 295 Ausständen entfielen

'
114 auf das Frühjahr ,

75 auf den Sommer , 40 a»if den Herbst und 66 auf den Winter .
Das Ergebnis der Ausstände im allgemeinen »var in 55 Fällen ein
vollständiger , in 108 Fällen ein tciliueiser Erfolg und in 84 Fällen
ein Mißerfolg für die Ausständigen . In 48 Fällen ist die dies -
bezügliche Ermittlung noch nicht abgeschlossen .

Der Bergarbeitcrstrcik in Montcca » dauert »inverändert fort .
Nachdem der Ministerpräsident Waldeck Rousseau am Sonn -
abend eine Delegation der Bergleute in Begleitung einiger socialistischer
Abgeordneten empfangen hatte , empfing er am Sonnlag nochmals
de » socialistischen Deputierten D e j e a n t e , der einen eingehenden
Bericht über die Lage in Montreal » abgefaßt hat . Die Interpellation
der Socialisten über ' das Verhalten der Regierung in Montreal » soll
nun an » nächsten Freitag zur Verhandlung koinnien .

Der Kongreß der Grubenarbeiter des Departe -
>» » ents Pas - de - Calais . der an » Sonntag in Lens tagte ,
stimmte den kürzlich vom nationalen Konritee des Grubenarbeiter -
Verbands in Saint - Etienne beschlossenen Resolutionen zu und ivird
den nächsten nationalen Kongreß abivarten , um endgültige Beschlüsse
zu fassen . Ferner lvurde beschlossen , eine Subskription zu Gunsten
der Ausständigen in Monceau - les - Mines zu eröffnen und den nächsten
nationalen Kongreß der Grubenarbeiter am 8. Mai in Leus abzu -
halten .

Die Hafenarbeiter von Marseilles haben den Unternehmern
folgende Forderungen unterbreitet : Abschaffung der Nachtarbeit ;
Zahlung eines Lohnaufschlags von 2 Fr . pro Stunde für Nachtarbeit ,
so lange diese nicht gänzlich abgeschafft ist ; Entlassung einiger Vor -
arbeiter ; doppelte Bezahlung für Sonntagsarbeit ; Einführung des
Achtstundentags . Die Unternehmer haben die Forderungen abgelehnt .
— Telegraphischen Nachrichten auS Marseilles zufolge haben
in den letzten Tagen große Kundgebungen der Streikenden statt -
gefunden , bei denen es auch zu einigen größeren Störungen ge -
koinmen sein soll .



In Palermo sind die Hafenarbeiter in den Ausstand em
getreten , weil sie sich durch die neuen Bestimmungen des Gesetzes
über die der Haudelsmariue zu gewährenden Prämien benachteiligt
glauben . Sie veranstalteten eine Kundgebung , gingen aber
auseinander , nachdem chnen eine Depesche der Regierung bekannt
gegeben war , in welcher ihnen Prüfung ihrer Beschwerden
zugesagt wird . Indessen schlössen sich gestern früh aber auch andre
Arbeiter dem Ausstände an . Die Ausständige » veranstalteten
lärmende Kundgebungen , worauf das Militär einschritt . Die Läden
wurden geschlossen , der Verkehr von Wagen und Pferdebahnen untere
brachen , an mehreren Punkten der Stadt wurden Gaslaternen
umgerissen und Fenster eingeworfen . Bei den Zusammenstöben
der Ausständigen mit den Polizeibeamten und dem Militär fanden au�
beiden Seiten Verwundungen statt , die indessen leichterArt sind . Ein Ge>
riicht , ein Soldat sei getötet ivorden , hat sich als unbegründet erwiesen .
Sonntagabend war die Ruhe fast überall wieder hergestellt und die
Stadt nahm wieder ihr gewöhnliches Aussehen an ; die Truppen
kehrten in die Kasernen zurück . Der Bürgermeister hat eine Bekannt -
machung anschlagen lassen , in welcher die Ausständigen zur Ruhe er -
niahnt . die das einzige Mittel sei , Berücksichtigung rhrer Beschlverden
zu erlangen . _

Sociktles

Ostprensiischc Schulverhältnisse . Wegen Banfälligkeit für un °
bewohnbar erklärt wurde polizeilicherseits das Schulgebäude in
Wilkieten im Kreise Mcmel . Der Lehrer , dem es schon seit Jahren
in die Wohnung hineinregnete , erhielt eine andere Behausung an -
gewiesen ; die mehr als 100 Kinder , welche die Schule besuchen ,
haben Ferien , da sich noch kein geeigneter Raum für ihre
Unterbringung fand . Das Schulgebäude war ein Mietshaus . Seit
10 Jahren wegen der Erbauung eines Schulgebäudcs geführte Vev
Handlungen waren bisher resultatlos .

Einen Einblick in die WohnungSbcrhältniffc der Arbeiter
iu Aachen gestattet der Jahresbericht des dortigen Maria » nen >
Vereins , der ein Wöchnerinnenasyl unterhält . Das Asyl , in dem nur
solche Frauen Aufnahme finden , deren Wohnungen nachweislich zur
Abwartung einer Niederkunft ungeeignet sind , beherbergte im Jahre
1300 im ganzen 427 Frauen . Es ergab sich , dab von den Familien
der 427 Wöchnerinnen 120 nur einen Raum bewohnten . Daninter
befanden sich Familien von 10 Köpfen . 271 Familien bewohnten
zlvci Räume . Hierunter waren 4 von 12 , zwei von 11, 12 von
10, 20 von 9, 25 von 8 Köpfen und so fort bewohnt . Nur
86 Familien bewohnten mehr als drei Räume , dann war aber die
Familie noch stärker . Der Bericht weist nach , daß diese 427 Familien
noch nicht zu den ärmsten zu zählen sind , weil diese sich zumeist
nicht um Aufnahme in daS Asyl melden .

Eine StaatSanstalt zur Herstellung von Diphtherieserum
wird in Dänemark errichtet Iverden . Uebcr einen diesbezüglichen
Gesetzentwurf verhandelte das Folkething am Donnerstag in zweiter
Lesung . Dieses Heilmittel kann , wie in den Verhandlungen aus
geführt wurde , um ein Drittel des Preises hergestellt werden ,
den die deutschen Fabriken dafür verlangen . Nach der Vor

läge der Regierung sollte daS Serum gratis abgegeben werden .
Gegen diesen Passus , für den selbstverständlich die Social -
demokraten energisch eintraten , stimnite unter andren die Mehr
zahl der radikal - liberalen Partei . Nach den Vorschlägen
der zur Prüfung des Gesetzentwurfs gewählten Kommission soll der
Preis auf ein Fünftel dessen festgesetzt Iverden , was die
deutschen Fabriken dafür nehmen .

Gevichks - Äeikung .
Die königlich prcnftischen Staatsanwälte

versetzen den Staatsbürger neuerdings wiederholt in die Notwendig
keit , sich mit ihrem manchmal recht eigentümlichen Vorstellungskreise
zu beschäftigen . Nachdeni erst in der vorigen Woche einer der Herrn
dadurch die Aufnierksamkeit der Ocffentlichkeit herausgefordert hat ,
daß er für einen anläßlich der Stratzenbahn - Unnihen vom Schutz
mann Grabowski halbtot geschlagenen Kaufmann nicht weniger als
neun Monat Gefängnis beantragte , trat gestern ein andrer Staats�
anwalt mit einer gleichsfalls höchst merkwürdigen Anschauung ans
Licht . Wegen unentschuldigter Schulversäumnis seiner
Kinder war der Arbeiter Engel angeklagt worden . daS Landgericht
als Berufungsinstanz sprach ihn jedoch frei , nachdem es folgendes
festgestellt halte : Sowohl Engel wie seine Frau waren tagsüber
nicht zu Haufe . Er arbeitete in einer Ziegelei und die Frau in einer
Fabrik . Er mußte bereits um 5 Uhr früh fortgehen und kam g *
wöhnlich erst 10 Uhr abends von der Arbeitsstätte . Frau E. ent >
scrnte sich des Morgens , nachdem sie die Kinder schulfertig gemacht
hatte . Anstatt nun zur rechten Zeit nach der Schule zu geh »,
schwänzten die Kinder häufig den Unterricht ? Erniahnuugen und
Strafen seitens der Eltern blieben wirkungslos . Unter den ob -
waltenden Verhältnissen hielt daS Gericht die Eltern nicht für straf -
bar , weil sie die Kinder zum Schulbesuch genügend angehalten
hätten .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und der ObcrstaatS -
anwalt am Kammergericht schloß sich dem Rechtsmittel an , indem er
ausführte : Durch das bloße Anhalten der Kinder zum Schulbesuch
hätten die Eltern ihre Pflichten noch nicht völlig erfüllt . Dies sei
erst dann der Fall , wenn ihre Bestrebungen , die Kinder zum Schul -
besuch anzuhalten , auch Erfolg hätten . Der Mann oder die

Frau hätte die Arbeit so verrichten müssen , daß sie
sich davon überzeugen konnten , daß die Kinder auch wirklich die

Schule aufsuchten .
Der Strafsenat des Kammergerichts verwarf die staats -

anwaltliche Revision mit folgender Begründung : Entscheidend sei .
daß der Angeklagte alles gethan habe , was er nach seinen Lebens -

Verhältnissen thun konnte . Um die Zuführung der Kinder zur
Schule durch dritte zu bewirken , hätten ihm augenscheinlich die
Mittel gefehlt . Den Ausführungen des Oberstaatsanwalts habe
der Senat nicht beitreten und nicht annehmen können ,
daß die Eltern verpflichtet wären , eventuell mit der
Arbeit später zu beginnen . Die Arbeit dürfte denn doch
wohl vorgehen . Wenn die Leute nach dem Beginn der

Arbeitszeit in die Ziegelei oder Fabrik kämen , würden sie wahr «
scheiulich bald keine Arbeit mehr finden .

Wir wissen nicht , ob ein Staatsauwalt oder sonst irgend ein

königlich preußischer Beamter in der Lage ist . die Erledigung der

ihm ' von Amts wegen übertragenen Obliegenheiten nach seinem
Wohlgefallen einzurichte ». Wie dem auch sei . bei einem Arbeiter
oder einer Arbeiterin scheint der hier in Betracht kommende Beamte

vorauszusetzen , daß der beriihnite . freie Arbeitsvertrag '
ihnen die Möglichkeit bietet , über die Arbeitszeit ganz nach eignem
Ermessen zu verfügen . Solche Ansicht vom Wesen des freien

Arbeitsvertrags trifft aber , wie wir dem Staatsanwalt . eröffnen '
können , nicht ganz das Nichtige . Nicht Frivolität oder Lotterigkeit ,
sondern das eiserne Gebot des Hungers hat in dem vorliegenden

Fall wie in unzählige » andren Vater und Mutter verhindert , dem

Hauswesen und den Kindern die erforderliche Sorgfalt zu widmen

und überhaupt ein Familienleben zu führen .
Die Führung eines solchen wollen erst die Gewerkschaften den

Arbeitern ermöglichen . Nicht daß sie dem utopistischen Ideal nachgingen ,

daß der Arbeiter ganz nach seinem individuellen Gusto sich zur Arbeit

bequemen sollte . O nein , die Gewerkschaften wären schon froh , wenn

sie im harten Kampf mit dem Unternehmertum die Arbeitszeit auf

ein dem Arbeiter und namentlich der Arbeiterin erträgliches

Maß hcrabgedrückt hätten . Der Staatsanwalt thäte daher ein

gutes Werk , wenn er seinesgleichen bedeutete , wie kulturwtdrig der

heute so sehr beliebte Kampf gegen die Arbeiter -

Organisationen ist . Erst wenn die Gewerkschaften das hier

angedeutete Ziel erreicht haben , hätte der Staatsanwalt am Ende

einen Grund , ftir die Bestrafung des in unsrem Falle in Betracht

gekommenen Arbeiters zu plaidieren .

Der SonntagSanSgang dcö Di « « stmädchens und das
Ausnahmegesetz von 1854 . Das Dienstmädchen Steffen hatte
alle vierzehn Tage am Sonntagnachmittag ausgehen dürfen . Als
wieder einmal zwei Wochen um waren , ging' Fräulein Steffen
aus , ohne vorher die . Herrschaft ' zu fragen . Darüber kam
es zu einer Auseinandersetzung mit dem . Hern, ' . Dieser
erklärte , sie habe zu fragen , wenn sie gehen wolle . Nach 14 Tagen
ging sie wieder aus und holte auch diesmal nicht erst vorher eine
Erlaubnis ein , sondern teilte nur der 14jährigen Tochter der Dienst
Herrschaft mit , daß sie ausgehe . Darauf erhielt sie eine
Anklage wegen Uebcrtretung des Gesetzes , betreffend die
Dienstvergehen des Gesindes und der Landarbeiter vom
24. April 1854 . Das Landgericht als Berufungsinstanz verurteilte
auch die Angeklagte auf Grund des Z 1 des genannten Gesetzes zu
einer Geldstrafe , weil sie sich eine ? harwäckigen Ungehorsams und
einer Widerspenstigkeit gegen die Dienstherrschaft schuldig gemacht Hab».
Fräulein Steffen legte Revision ein und machte geltend , das Gesetz
von 1854 sei zu Unrecht angewendet worden . Es könne
hier weder von einem hartnäckigen Ungehorsam , noch von
einer Widerspenstigkeit geredet werden . Angeklagte habe geglaubt ,
alle 14 Tage am Sonntagnachmittag ausgehen zu können . — Der
Straffenat des Kammergerichts verwarf die Revision mit folgender
Begründung : § 1 des Gesetzes von 1854 sei ohne Rechtsirrttim an -
gewendet worden . Die Angeklagte sei ohne Erlaubnis der Dienstherrschaft
am Sonntag weggegangen , nachdem sie 14 Tage vorher ebenso ver -
fahren wäre und auf das Unstatthafte dieses Verhaltens vom Dienst -
Herrn aufmerksam gemacht worden sei . Schon wegen dieser That
jachen habe das Landgericht einen hartnäckigen Ungehorsam und eine
Widerspenstigkeit im Sinne des § 1 des Gesetzes von 1854 annehmen
und die Angeklagte verurteilen können .

Das Urteil ist wiederum ein neuer Beleg für die trostlose
Rechtsstellung der Dienstboten . Das Gesetz hat in dem Dienstver -
hältniS einen so rückständigen Rechtszustand aufrecht erhalten , daß
schon allein aus diesem Grunde es erklärlich wird , warum die geplagten
Dienstboten der Herrengewalt ihrer Herrschaft entfliehen und in der
Industrie einen verhältnismäßig freieren Arbeitsvertrag eingehen
Wenn auS bürgerlichen Kreisen wieder die Klagen ertönen über den
Maugel an Dienstboten , dann mag man sich des mittelalterlichen
Rechtsverhältnisses erinnern , dem jenes Urteil entsprungen ist . Solche
Zustände sind unfrer Zeit , die so viel der socialen Fürsorge sich
rühmt , dach wahrlich nicht mehr angepaßt . Zu bedauern ist es
nur , daß seiner Zeit der Reichstag bei Beratung des Bürgerlichen
Gesetzbuchs nicht mit diesen mittelalterlichen Zuständen aufräumte .

Ein gewiffenhaft ausgeführter Auftrag . Ein grober
Unfug , den der taubstumme Schneider Ernst H erm o n e i t be-

gangen haben sollte und wegen deffen er mit einen : Strafmandat
in Höhe von 10 M. bedacht worden war , fand gestern vor dem
Schöffengericht eine drollige Aufkläning . An einem Novemberabend
nach 10 Uhr sahen Vorübergehende vor einem Hause in der Gollnow -
straße zwei Männer , die sich mit einander berunibalgten . Der jüngere
war eifrig bemüht , einen bejahrten Herrn festzuhalten , der wiederum
die größten Anstrengungen machte , sich von seinem Begleiter zu be
freien . Der erstere stieß unartikulierte Laute aus ; es war ein
Taubstummer . Das Publikum nahm gegen ihn Partei ; als ein
Schutzniann erschien , wurde der Taubstumme zur Wache gebracht .
während der herbeigerufene Wächter in dem alten Herrn den pensio
inerten Geheimsekretär Sch . erkannte , der in dem Hause wohnte , vor
dem sich der Auftritt abgespielt hatte . Mit Hilfe der Taubstummen -
lehrerin Frau Schenk wurde im Termin folgender Sachverhalt fest
gestellt . An dem fraglichen Abend war der ' Geheimsekretär Sch . in
einem Lokal in der Gollnowstraße gewesen . Es schien dem Wirt ,
als habe der betagte Herr des Guten etwas zu viel gethan , und als
der Gast ging , verständigte der Wirt sich mit dem Taub
stummen , der ebenfalls im Lokal anwesend war , dabin , daß
er dem alten Herrn folgen und dafür sorgen solle , daß dieser un
beschadet nach Hause komme . Der Taubstumme nickte Verständnis
innig und war augenscheinlich stolz auf die ihm übertragene Be
chützerrolle . Er wich nicht von den Fersen des vor ihm gehenden

alten Herrn . Als dieser vor seinem Hause angekommen war , ent -
deckte er , daß er den Hansschlüssel vergessen hatte . Unruhig ging
er eine Zeitlang auf und ab , auf Schritt und Tritt von dem Taub -
stummen gefolgt . Herr Sch . nahm sich schließlich vor , den Wächter
zu suchen , und entfernte sich von seinem Hause . Dem Taub «
stummen war dies nicht recht , er nahm an , daß Herr Sch .
noch ein andres Lokal besuchen wolle . Kurz entschlossen eilte er ihm
nach , packte ihn am Anne und zerrte ihn , mit der freien Hand leb -

Haft gestikulicreud , zurück . Dem Herrn Sch . wurde die Situation
unbehaglich , sein Beschützer beharrte aber mit der den Taubstummen
eignen Hartnäckigkeit auf seinem Willen und gab ihn nicht eher frei
als bis der Schutzmann kam .

Der Gerichtshof war mit dem Amtsanwalt der Ansicht , daß der

Angeklagte für sein Verhalten keine Strafe verdiene , das Straf -
mandat wurde aufgehoben . .

Vom Prozeß Wrndlandt . Die Verhandlungen in dem Prozeß
gegen den Bankier und Hauptmann der Landwehr Paul Wend -
l a n d t gehen nun nach dreiwöchiger Dauer langsam ihrem Ende

entgegen . Jeder Tag der Verhandlung enthüllte einen wahren Ab -

grund geschäftlicher Unreellität und raffinierter Machinationen , die
alle den Endzweck hatten oder wenigstens zu dem Endergebnis

ührten , daß die Kunden , die mit dem Deutschen Bankverein ge -
chäftliche Beziehungen unterhielten , zu Schaden kamen und große

Summen Gelds verloren . Jeder einzelne der zur Verhandlung
tehenden Fälle erforderte eine umfangreiche Beweisaufnahme , da zu

prüfen war , ob und inwieweit der Deutsche Bankverein dabei als

Selbstkontrahent anzusehen war und inwieweit bei einzelnen

Fällen der Standpunkt des Rechtsanwalts L e o n h. Fried -
»t a n n , daß den Geschädigten nur ein Civilanspruch gegen den

Angeklagten zustehe , alS ein berechtigter anzusehen sei . Die

Erörterung dieser einzelnen Fälle zeigte , daß vom Jahre 1897 ab

bei dem Deutschen Bankverein eine ungeheuerliche Lotterwirtschaft

herrschte und der Angeklagte als Lxiritus rector des Unternehmens

überhaupt nicht mehr die ' Absicht hatte , die Aufträge so auszuführen ,
wie man eS in einem reellen Bankgeschäft erwarten darf , sondern

lediglich in den Besitz des ihm zur Beschaffung von Börsenpapieren

eingesandten baren Gelds kommen wollte , ohne die Papiere alsdann

usaucemäßig zu liefeni . Die Gutachten deS Bücherrevisors R e u t e r

und deS Börsensachverständigen Bankiers Rothschild ließen in den

meisten zur Anklage stehenden Fällen keinen Zweifel darüber , daß

einerseits eine Anza' hl der komplizierten Buchuuge » vorgenommen worden

' ind , um unzulässige Traditionen zu verdecken , andrerseits die Erledigung
der Austräge durch den Angeklagten in keiner Weise zu billigen ist .
Nach den Dispositionen des LandgerichtSdirektorS Müller sollen

am Donnerstag die PlaidoyerS des Staatsanwalts Dr . Nölting
und Rechtsanwalt Leonh . Friedmann stattfinden und da ? Urteil

voraussichtlich am Sonnabend gesprochen werden .

Vom Poltzeikampf gegen die Arbeiterschaft . Wegen Ver «

gehens gegen die §Z 1 und 2 des BereinSgeietzes wurden vom

Schöffengericht in K o l m a r i. P . die Genossen Gastwirt V e r ch
in Kolmar zu 20 M. und Handlungsgehilfe B e n d i t . Posen . zu
50 M. Geldstrafe verurteilt . Eine von Bendit gehaltene Fest -

e d e anläßlich eine « Porzellanarbeiter - Festes war nicht polizeilich
gemeldet worden . Der als Amtsanwalt sungierende Bürgermeister
Dembek erklärte , daß eine Verfügung an die Polizeibehörden ergangen
wäre , nach der Vergnügungen von Zahlstellen als Versammlungen

olitischer Vereine anzusehen seien ; deswegen befolge er jetzt als
Leiter der Kolmarer Polizeibehörde die Praxis . Vergnügungen der

Zahlstellen überhachit zu verbietenl Genosse Beudit wies auf
das Unmögliche einer solchen Verfügung hin ; denn dann müßten
bereits sämtliche Gewerkschaften der Auflösung verfallen sei », weil

ihnen Frauen angehören und letztere in politischen Vereinen nicht

Mitglieder sein dürfen . Trotzdem erfolgte die Verurteilung .

lich das erstere Vorteile auf Vorteile einheimst , behält Deutschland
die Politik der Draufgängerei bei . Nach der Meldung eines

hiesigen Blatts gab der Weltgeneralissimns der Verbündeten einen
neuen Befehl für eine weitere Expedition , die möglicherweise am
7. März abgehen würde . Prinz T s ch w a n g soll erdrosselt sein , doch
ist der Ort der Hinrichtung noch unbekannt . Auch die I a p a n e r
wollen demnächst ihre Truppen zurückziehen und nur eine frische
Besatzungstruppe von 500 Mann nach Peking kommandieren .
Rußland ' und Amerika wollen diesem Beispiel folgen , damit die

chinesische Regierung baldigst wieder hergestellt werde .

Die Rückkehr deS Kaisers nach Peking

soll nun wirklich bald erfolgen . Drei Mandarinen , welche von Li «

Hung - Tschang abgesandt sind , inspiciereu augenblicklich den Weg
zwischen Peking und Schansi , da die RückkehrZd' es Hofs nach Peking
in nächster Woche erwartet wird . Wie der „ Pall Mall Gazette ' aus

Peking vom 2. d . M. gemeldet wird , wird der Kaiser Ende März
zurückkehren . Die Leibwache des Kaisers versammelt sich bereits in

Singanfu .
Weitere Hinrichtungen .

Die Gesandten haben die Hinrichtung von 12 weiteren hohen
Beamten verlangt , sowie die Bestrafung von 90 Mandarinen in der

Provinz .
Shanghai , 2. März . Die . Universal Gazette ' veröffentlicht

folgendes Telegramm aus Niutschwang : 3000 Russen griffen bei

Hsingking 10 000 berittene Räuber an , letztere eroberten ein

russiiches Geschütz . Die Russen zogen sich mit einem Verlust von
20 Toten und 30 Verwundeten nach Mulden zurück .

Urtzke Nktchvichken und Depeschen .
Hochwaffer .

Frankfurt a . M. , 4. März . <W. T. B. ) Der Staatspegel
zeigte um 68/4 Uhr einen Wasserstand des Mains von 3,86 Meter .
Die Maininsel ist überschwemmt . Ans der Sachsenhäuser Seite
ist der Fluß stellenweise über das Ufer getreten . Aschaffenburg meldet
von 4 Uhr nachmittags 4,65 Meter .

Durch Austritt der Nidda ist die ganze Ebene zwischen den
Vororte » Frankfurts Ginnheim , Hausen , Rödelheim und
Bockenheim überschwemmt . Die Laitdstraße » , namentlich die
von Bockenheim nach Hausen , sind von Wasser überspült und auf
großen Strecken unpassierbar . Der Verkehr wird durch Bretter -

siege auftecht erhalten . _

Englisches Unterhaus .

London , 4. März . ( W. T. B. ) Ashmead Bartlctt fragt , ob
die Regierungen von Deutschland , Großbritannien und Japan Ein -
spruch dagegen erhoben haben , daß das russisch - chinesische Abkommen
betreffend die Mandschurei von China ratifiziert werde , und ob dieses
Abkommen , wenn es zu stände kommen sollte , Rußland unter Aus -
schlnß aller übrigen Völker einen beherrschenden Einfluß in der
Mandschurei gewähren würde . Unterstaatssekretär des Aeußeren
Cranborne erwidert , die Regierung sei der Ansicht , daß irgend
welche Erklärung oder Diskussion über die Angelegenheit nicht an -

gemessen sei .
Der Kanzler des Schatzamts HickS Brach erklärt in Vertretung

Chamberlains . die Frage , ob für den direkten Verlust , de »
Transvaal erwiesenermaßen infolge deö Einfalls JamesonS
erlitten habe , die britische Regierung oder die Koloniatregierung
jetzt als Nachfolger Transvaals von der Südafrikanischen Gesellschaft
Ersatz verlangen könne , sei eine Frage , über welche die Regierung
die Ansicht richterlicher Beamten einhole . Sobald diese sich aus -

gesprochen hätten , werde die Regierung die ganze Angelegenheit in

Erwägung ziehen . Hicks Brach sagte schließlich , er sei sehr froh ,
daß er Aussicht habe Geld zu erhallen , das er nicht erwartet habe .

Dewar fragt an , ob Agenten der Voeren in ganz Belgien
eifrig Rekruten anwerbe » und ob die Regierung beabsichtige , bei
Belgien freundliche Vorstellungen zu erheben , um das Anwerben
von Rekrnten in Zukunft zu verhindern . Balfour erwidert .
die Regierung habe leine Mitteilungen über derartige Anwerbungen
erhalten . _

Bocrcnkrieg .

London , 4. März . ( SB. T. B. ) Amtlich wird aus Pretoria
von heute gemeldet : De Wet rückte auf P h i l l i p o I i s vor .
wurde aber von unsren Truppen überholt und marschiert jetzt auf
Zauresmith . General Babington erbeutete eine Kanone und
ein Pompom - Geschütz . die bei Landfontein vergraben waren .
33 Boeren mit fünfzig Pferden wurden am Seacow - Fluß
gefangen genommen . General Dartnell erbeutete ein Hotchiß -
Geschü in der Nähe von Pietretief , wo mehr als 50 Boeren mit

ihrem Kommandanten sich ergaben .

Hamburg , 4. März . ( SB. T. SB. ) Seit 4 Uhr brennt der Bank -
traße 86 gelegene Speicher der Lagerhausfinna Hambrook u. Traut -

mann , in welchem große Quantitäten Stückgüter . Thee . Jute ,
Naphtha usw . lagern . Vier Züge der Feuerwehr sind in Thätigkeit .
Mau hofft , wie der . Hamburgischc Korrespondent ' schreibt , daß Feuer
auf diesen einen Schuppen zu beschränken, der das äußerste Ende
einer ganzen Reihe gleicbartiger Speicherbauten bildet .

Wien , 4. Miirz . ( B. H. ) Wegen ErtragSlosigkeit sperrt der
rheinisch - westfälische Bergwerksverein seine Blei - und Zinkgruben
bei Guggenberg . Rabenstein und Peggau . Den darin beschäftigten
Arbeitern wurde gekündigt .

PariS , 4. März . ( W. T. 83. ) Französische Deputiertcn -
kammcr . Saal und Tribünen sind dicht gefüllt . Destournelles
richtet an die Regierung eine Anfrage wegen der An -

telegenheiten in China . ES wäre richtig , die chinesische Re -
liegierung zu beruhigen , welche von guten Absichten beseelt zu sein
' cheine . Frankreich sollte sich nicht zu neuen militärische »

Expeditionen hinreiße » lassen . ( Beifall . ) Der Minister des Aus -

wärtigen Delcafss erwidert , das von der Kammer angenommene
Programm sei daS der Regierung gewesen , welche nicht aufgehört habe ,
�ich danach zu richten ; die sranzösischen Truppen müßten einzig und allein
m China bleiben , um Garantien für die Zukunft zu erlangen .
Man frage , ob eine große Expedition gegen China vorbereitet
werde . Es sei keine derartige Expedition geplant worden . Freilich
könne die Regierung nicht erklären , daß sie eine solche Expedition nicht
unternehmen werde . Sie könne nur versichern , daß sie ohne ernste
Gründe , welche die Kammer erst zu beurteilen haben
werde , sich nicht daran beteiligen werde . ( Beifall . ) China
habe ein Juteresse daran . Genugthuung zu leisten , um die Ränmung
eines Gebiets feiten « der fremden Truppen zu beschleunigen . Frank -

reich habe in loyaler Weise an der Wiederherstellung der Ordnung
in China mitgearbeitet und habe kein andres Ziel verfolgt , als dafür

Sorge zu tragen , daß die endgültige Regelung der Angelegenheit

nicht seinen Interessen zuwiderlaufe . Delcassö schließt mit de »

Worten , die Kammer könne über die von der Regierung in China

gefolgte Politik beruhigt sein , eine Politik , die Frankreich neue Ehren

eintragen werde . ( Beifall . ) Damit ist der Zwischenfall erledigt .
Bordeanx , 4. März . ( B. H. ) Ein Teil der hiesigen Hafen -

a r b e i t e r ist in den Ausstand getreten und erklärt sich mit den

Streikenden in Marseille solidarisch .
Marseille » 4. März . <W. T. B. ) Die Lage hat sich hier wesent -
verschlimmert , da 400 Kohlenträger in de » Slusstand ein -lich

getreten sind .
London , 4. März .

Maxim einen Explosivstoff

Während
ziellen China

Veraniwortl . Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .

China .
Eine neue Expedition .

Rußland und auch Amerika sich mit dem offi -

möglichst gut zu stellen suchen und dadurch nament

_ _

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

h. ) Morningleader ' berichtet , daß
erfunden haben soll , dessen Kraft die -

jenige aller bisher bestehenden Sprengstoffe weit übertrifft . Eine
Quantität von der Größe eines Hühnereis soll genügen , um ein

Panzerschiff in den Grund zu bohren .
Rom , 4. März . ( B. H. ) Die Ruhe m Palermo ist wieber -

hergestellt .
Konstantinvpel , 4. März . <B. H. ) Gegen die Jnnatürken

Logos Z»ki Effendi und Hafiz Emin Effendi wurde ein Haftbefehl
erlassen . Beide befinden sich im Ausland .

_ _
Hierzu Ä Beilagen n. IliiterbaltungSdlatt .



nt . 5i . 18. 1. Dm im „vswSrls" KttN » NcksM Dicilslxg, S. Ml ! MI .

Nrtchsksg .
60 . Sitzung vom Montag , den 4. März ISVI .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundcsratstische : v. Podbielski . v . Goßler .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung der
Novelle des Gesetzes über das Posttaxwesen im Deutschen
Reich voni 28. Oktober 1871 . Danach soll das jetzt bestehende Verbot
der Fachgebiihren für abzuholende Briefe für den Fall aufgehoben
werden , dah der Empfänger auf seinen Autrag ein ihm unmittelbar
zugängliches , verschlirstbareS Abholungsfach von der Post be «
kommt .

Abg . Gchädler ( G. ) :

Diese letter - boxes , wie sie hier vorgesehen find , werden ja
von weiten Kreisen mit Freuden begrübt werde » . Der
einzige Punkt , der vielleicht Widerspruch erregen wird , ist die
Art

'
der Bezahlung für solche Abholungsfächer . In Bayern

wird für solche Fächer eine einmalige Gebühr von 18 M. erhoben .
Hier wird eine jährliche Gebühr von 12 M. und für grobe Fächer
von 18 M. vorgesehen . Im Hinblick darauf , dab auch die Leistungen der
Post dauernde sind , bin ich mit dieser Regelung durchaus ein -
verstanden .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) :

Ich kann mich im allgemeinen den Ausführungen des Herrn
Vorredners anschlieben , möchte aber beantragen . dab in das Gesetz
eiil Passus aufgenommen wird , wonach die Gebühren im Höchstfalle
bis zum Betrage von 20 M. gehen dürfen .

Staatssekretär Podbiclski :

Die Novelle ist aus Wünschen der Handelskammern heraus ent¬
standen . Wir haben zwei Veriuchsämter in Mannheim und in
Bremen gehabt . In Bremen hat die Einrichtung 30 lXX) M. betragen ,
in Mannheim , wo sie mit dem Neubau zugleich erfolgte , nur 10000 M.
Eine Entlastung für die Post entsteht nicht . Denn wir
müssen Sortierbeamte anstellen . die sehr sorgfältig arbeiten
müssen . Dos Gesetz liegt daher lediglich im Interesse des Verkehrs
und ich bitte Sie , ihm geueigtest Ihre Zustimmung erteile » zu
wollen . — Bis zu 20 M. können wir doch unmöglich gehen , dann
kommt ja niemand . Gerade dadurch , dab Sie eine solche Barre
festsetzen , liegt für die Post die Versuchung vor , bis an
die Barre heranzugehen . Im Interesse des Verkehrs liegt es
doch , die Gebühren möglichst niedrig zu bemessen . Die natürliche
Korrektur für uns liegt darin , datz . wenn wir zu teuer werden , ehr -
fach kein Mensch die Dinger bermtzt .

Abg . Dasbach sC. )

schliebt sich dem Antrag des Abg . Müller - Sagan an .

In der zweiten Lesung liegt der Antrag Müller - Sagan . die
Höchstgrenze der Gebühren auf 20 Mark festzusetzen , vor .

Staatssekretär v. PodbielSki bittet nochmals um Ab -
lehnung deS Antrags .

Abg . Marcour sC. ) :

Auch ich bitte Sie den Antrag abzulehnen . Seine Annahme
könnte leicht dazu führen , datz z. B. in Bade - Orten die Post die
Einrichtung solcher Iöt . ter - boxo5 bei einer Gebühr von 20 M. nicht
lohnend genug findet und sie überhaupt unterläht .

Abg . ( Oertel (k. ) :

Ich habe da » Vertrauen , dab die RcichS - Postverwaltnng die
Sache kaufmännisch betreiben und sich sagen wird : nm so billiger
du die Sache machst , um so mehr Zuspruch wirst du haben , daher
bitte ich Sie , den Antrag abzulehnen .

Abg . Baffermann ( natl . ) :
Die Sache ist nicht wichtig genug , um das Mitbestimmungsrecht

deS Reichstags auch in diesem Falle zu verlangen . Schlieblich sind
die Kauflente doch nicht gezwungen , auf die lottor - doxos zu
abonnieren .

Abg . Müller - Sagan sfrs . Vp. ) :
Es wird doch häufig vorkommen , dah die Kaufleute , besonders

die Hoteliers , durch ihre eigensten Interessen gezwungen sind , die
leUer - boxss zu benutzen . Da ist es denn lediglich in das Be -
lieben der Post gestellt , wie hoch sie die Gebühren nehme »
will . Ich habe mich übrigens geivundert , dah Herr Dasbach , der
doch vorhin für meinen Antrag war , sich jetzt nicht zum Wort meldet .

Abg . Dasbach <C. >: Ob man dem Antrag zustimmt oder nicht .
ist lediglich Sache des Vertrauens zu der Postverwaltung . Ich mnsz
auch jetzt für den Antrag eintreten . Wenn wir jetzt de » Antrag
nicht annehmen und uns später über zu hohe Gebühren beklagen .
so kann der Herr Staatssekretär uns einfach lange Reden halten
lassen und uns auf das Gesetz hinweisen .

Damit schlieht die Diskussion . Der Antrag Müller -
Sagau wird gegen die Stimmen der Socialdemokratcn , Frei -
finnigen uud des Abg . Dasbach <(£. ) abgelehnt und hierauf das
Gesetz in zweiter Lesung einstimmig angenommen .

Hierauf wird der Rest des MilitarctatS in zweiter Lesung
beraten .

Im Extraordinarium für Sachsen werden folgende Summen
nach den Anträgen der Kommission g e st r i ch e n : 261 000 M. zum
Eriveitcrungsbau eines Feldfahrzcug - Schuppens in Bautzcn ;
100 000 M. für den Neubau eines Dienstgebäudes in Dresden sge -
fordert 450 000 M) ; 250 000 M. für den Neubau eines Kascrnements
für eine Eskadron Jäger zu Pferde in Leipzig . 75 000 M. für Bc -
schaffung uud Einrichtung eines Militärbegräbnisplatzes in Dresden
deantragt die Kommission zu st r e i ch e ».

Die Abgg . Dr . Oertel (k. ), Müller - Fulda sC. ) und Graf
v. O r i o l a ( natl . ) beantragen

als erste Rate für diesen Zweck 25 000 M. zu bewilligen .
Dieser Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen .
Jni Extra - Ordinarinm beantragt die Kommission unter andern ,

240 000 M. als letzte Rate für den Erwerb eines Exerzierplatzes für
die Garnison Tübingen zu streichen .

Abg . P a a s ch e ( na,l . ) beantragt 5000 M. abzusetzen . Dieser
Antrag wird angenommen und demgemäß 235 000 M. bewilligt .

Der Rest des Etats wird debattelos erledigt .
Es folgt der Etat für das ReichS - Milttärgericht . Dazu be -

antragen die Abgg . Gröber u. Gen . tC. ) i » einer Resolution :
Den Reichskanzler zu ersuchen , zu veranlassen , dah die Veröffent -
lichuug einer Statistik über die Militärstrafsachen ergänzt wird durch
eine Statistik über die bedingten und unbedingten Begnadigungen
in Militärstrafsachen .

Abg . Gröber ( C. ) :

Bisher liegt uns nur eine Statistik über die bedingten Be -

gnadigunge » bei Urteilen bürgerlicher Gerichte vor . Bei den

Militärgerichten werden ja solche bedingte » Begnadigungen
änberst selten vorkommen . Ueber die unbedingten Begnadi -
guugcn liegt überhaupt noch keine Statistik vor . Wir werden
daher beim Jnsiizctat eine ähnliche Resolution einbringen ,
die eine Statistik über die unbedingten Begnadigungen auch bei de »
Urteilen bürgerlicher Gerichte verlangt . Stellt sich heraus , dah in
besonderen Fällen die Zahl der Begnadigungen besonders hoch ist ,
so würde daraus entweder solgen , dah die angesetzte Strafe zu hoch
ist und das Gesetz muh dahin abgeändert werden , oder dah bestimmte
Kreise von Delikten bei der Begnadigung besondere Berücksichtigung
finden und dann unih einer solchen Rcchtsansübung entgegengetreten
werde » .

Kriegsminister v. Gofiler :

Eine bedingte Begnadigung kennen wir in Militär - Straffachen
überhaupt nicht . Im übrigen liege » doch erhebliche Bedenken gegen
die Resolution vor , da das Begnadigungsrecht den einzelnen

Landesherren zusteht , und eine Kontrolle der Ausübung
dieses Rechts durch das Reich nicht angängig erscheint .

Abg . Beckh - Kobnrg (frs . Vp. ) :

Ebenso wie der Reichstag die Reichs - Militär - Strafprozehordnung
erlassen hat , muh er auch das Recht haben , sich über die Fälle der
Begnadigung im Deutschen Reiche zu unterrichten . — Ich muh bei
dieser Gelegenheit nochmals auf meine neulichen AuS -
führungen über die Bcstätigungsorder der Gcrichtsherrcn
zurückkommen . Man muh scharf unterscheiden zivischen der

Begnadigung uud der Bestäligungsorder . Die Beslätigungs -
order des Gerichtsherrn ist eigentlich weiter nichts als eine Voll -
streckbarkeitserklärung , die Begnadigung oder eine Herabsetzung der
Strafe steht nur dem obersten Kriegsherrn zu . Thatsächlich liegt
aber heute die Sache so, dah die Gerichtshcrrcn auf Grund ihrer
Bestätigungsorder , wie ich neulich schon ausführte , häufig selbst bei
schweren Delikten die Strafe ganz erlassen . Dieser Zustand wider -
spricht dem Wortlaut deS Gesetzes und ist unhaltbar . ( Beifall
links . )

Abg . Gröber ( C. ) wünscht in seinem Antrag die Worte „ be
dingten und " gestrichen zu sehen .

Mit dieser Aenderung wird die Resolution gegen die Stimmen
der Konservativen und Reichspartei angenommen ; ebenso
debattelos der Etat für das ReichS - Militärgericht .

Es folgt die zweite Beratung des Etats der Zölle und Ber -
brauchssteuern .

Abg . Speck ( C. ) sauf der Tribüne schwer verständlich ) :
Aus der Uebcrsicht über die Einnahme an Zöllen ist be -

sonders interessant die Mindereinnahme aus dem Gerste »
und W e i z e » z o l l. Dieser Rückgang der Einsuhr ist ein Beweis
dafür , daß das Inland in der Lage ist , noch einem weit größere »
Bedarf zu genüge », als es bisher der Fall war . Interessant dürfte
ferner die Konstaticruug der Thatsache sein , daß der Bierzoll nicht
wie man befürchtete von den Konsumente » getragen ist , sondern von
den Bierproduzente » im Ausland und von den Zwischenhändlern .
Redner verlangt schließlich eine zollfreie Einfuhr von Petroleum für
Motore .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Ich möchte Ihre Aufmerksanikcit auf die Zustände auf dem
Paptermarkt lenken . Es hat sich dort ein Syndikat gebildet von
Papierfabrikanten , das eine erhebliche Preissteigerung erzwnngen
hat . Von 20 Pf . pro Kilo ist der Preis auf 27 Pf . empor -
geschnellt , und gegenwärtig ist unter 30 Pf . kein Papier
zu haben . Das bedeute ) also eine Preiserhöhung von
50 Proz . Eine Folge davon ist ja auch , daß verschiedene Feitungen
seit dem 1. Januar ihren Abonnementspreis und auch ihren In -
seratenpreis erhöht haben . Diese Preissteigerung ist aber nicht im
geringste » durch eine Steigerung der Produltionskoste » gerechtfertigt .
Die verschiedenen Produzenten haben stets hohe Dividenden erzielt
von 8 bis 15 Proz . Sie begründen die Preiserhöhung mit dem
hohe » Zoll . Dieser Zoll ist im Jahre 1879 von 4 auf 6 M. erhöht
worden , aus dem Grunde , weil im Jahr vorher der Zoll aus Lumpe »
aufgehoben sei . Damals wurde ja allerdings das Papier zum größten
Teil aus Lumpe » hergestellt , heut aber ist das nicht mehr der Fall .
Heute ist überhaupt das Papier viel billiger geworden , so daß der
alte Zoll von 6 M. heute im Verhältnis zu dem geringe » Wert des
Papiers viel höher liegt . Die Papieranssiihr betrug im Jahre 1899
299 000 Doppelccntner und davon ging ei » großer Teil
nach Argentinien , Brasilien , den Vereinigten Staaten usw .
Das beweist dock , daß das Papier so billig
ist , datz es selb st bei den hohen Frachten
nach so weiter Entfernung konkurrieren kann . Da
der Zoll also jetzt jeden Sinn verloren hat , so sollte man doch die

Frage erwäge » , ob sich eine Aufhebung oder Ermäßigung des Zolls
empfiehlt .

Abg . Graf Kanitz (k. ) :

In manchen Punkten kann ich diesen Ausführungen zustimmen .
Die Preistreiberei auf dem Papiermarkle ist sicher verderblich und fchäd -
l !ch, aber ich weiß nicht , wie man dagegen aufkommen kann . Wir
sind Gegner aller solcher Syndikate niid Ringbildungen , die daraus aus
gehen , den Preis eines Produkts ungebührlich zu steigern , aber ob eine
Zollermäßigung da etivas nützen soll , ist mir doch sehr fraglich . Von
einer übermäßigen Konkurrenz des Auslands ist nicht die Rede . Die
Preise für Cellnlose sind lange nicht in dem Maße gestiegen ivie die
Papierprcise . Die Hauptaufgabe der Gesetzgebung muß sein , die

Ringe und Syndikate mit allen Mitteln zu bekämpfen , und wenn
solche Mittel nicht vorhanden sind , müssen sie geschaffen werden .

Abg . v. Schele - Wunstorf ( Weife )

verlangt eine Herabsetzniig der Zölle auf Mais , Reis , Kakao . Kaffee .
und Petroleum im Julcresic der Konsumenten . Auch die Beseitigung
der Salzsteuer ist erforderlich .

Abg . Richter ( freis . Vp. ) :

Herr Graf Kanitz meinte , die Aufhebung des Papierzolls würde
nichts helfen . Da irrt er sich ganz bcstinimt . Noch in dieser Woche
waren Herren ans den Vereinigten Staaten hier , um sich zu er «
kundigen , ob bei den hohen Papicrprcisen die Verleger in der Lage
sein würden , amerikanisches Papier zu bezichen . Herr Kanitz sagte
iveiter , er sei dabei , mit allen Mitteln die Syndikate zu beseitigen .
Dann ergreife ich doch das nächste Mittel , das sich in der Aenderung
deS Zolltarifs darbietet .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Wir können diese Frage heute nicht erschöpfend erörtenr . Das

gehört zur Borbereitung des neuen Zolltarifs . Ich stehe auch auf
dem Standpunkt deS Grafen Kanitz . daß mit einer Herabsetzung
der Pnpierzölle augenblicklich nichts gegen daS Syndikat auszu -
richten ist .

Damit schließt die Diskussion .
Beim Titel . Z u ck e r st e u e r " bedauert

Abg . Graf Stolberg ,
daß die Saccharinsteuer noch immer nicht da ist . Wenn der Gesetz -
entlvurf nicht schleunigst kommt , werden die Saccharinfabrikanten
mit Entschädigungsansprüchen kommen .

Schatzsekretär Frhr . v . Thielmann :
Ich wies vor wenigen Wochen darauf hin , daß sich in den

maßgebenden Kreisen zwei verschiedene Ansichten gegenüberständen ;
die eine legte den Schwerpunkt auf die höhere Steuer , die zweite
auf die Erschwerung des Verkehrs in Saccharin . Diese Schivierig -
leiten sind nun überwunden , der Entlvurf einer Saccharinsteuer ist
im Reichs - Schatzamt fertiggestellt und wird dem Bundesrat in den
nächsten Tagen zugehen ,

Abg . Wurm ( Soc . ) :
Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auf geradezu skandalöse Zn-

stände richten , die durch das Zuckerkartcll in Deutschland geschaffen
sind . Wir sind soweit gekommen , daß der deutsche Zucker für den
Konsumenten um 430 Proz . verteuert wird . ( HörtI hört .' bei
den Socialdcmokraten . ) Unsre Steuergesetzgebung hat ja geradezu
provociert , daß sich Kartelle und Ringe gebildet haben , die ja auch
auf dem ganzen Gebiet der Agrarproduktion eine unheimliche Rolle
spielen . Dem Grafen Kanitz . der sich über die Kartelle so aufregte , wird ja
auch der SpirituSring nicht unbekannt fein . DaS Zuckcrkartell ist im
vorigen Jahre begründet worden . In einer Broschüre , die der
Geschäftsfiihrer deS Kartells herausgegeben hat , hat er die Dreistig -
keit , zu betonen , datz das Kartell sich zur Aufgabe gemacht habe , den
dentschcn Zuckerkonsnm jährlich um 45 Millionen zu verteuern .
Außerdem lagt er , daß . wenn das Kartell es für notwendig halten
sollte , den Preis noch mehr zu erhöhen , so werde eS den Preis noch
mehr steigern . DaS Kartell arbeitet mit den Mitteln , die wir

ja von sciten der Unternehmer zur Genüge kennen , mit

dem rücksichtslosen Terrorismus , gegen den noch niemals
ein Staatssekretär auch nur d e n V e r s u ch g em a ch t

hat , ein Zuchthausgesetz zu entwerfen . ( Lachen rechts ) .
Dieser Terrorismus richtet sich gegen alle diejenigen , die sich dem
Kartell nicht unterwerfen wollen . In der Sitzung vom
27 . Oktober 1900 ivnrde beschlossen , den Abnehmern einen Revers
des Inhalts vorzulegen , daß sie sich verpflichten , künftighin mit

nnkartellierten Znckerfabrikanten oder solchen , die in andrer

Weise dem Kartell entgegentreten , Geschäfte nicht mehr zu machen .
Die Folgen dieses Tcrrorismus sind die folgenden : Wir haben

eine Ausfuhrprämie von 36 Vi Millionen Mark . Durch diese

Prämie wird auch der Preis des Jnlandprodukts verteuert und

zwar um 48 Millionen Mark . Das macht zusammen
54V4 Millionen Mark . Dazu kommen noch die 45 Millionen

Mark , um welche das Kartell den Zucker verteuern will . Das macht

zusammen 04 Millionen Mark , um die der Zucker den deutschen
Konsumenten verteuert ist zu Gunsten der Industriellen . Nun
kommt das Reich und erhebt von dem Zucker eine Abgabe , �die
nach Abzug der Ausfuhrprämie 1173/4 Millionen Mark beträgt ,
das macht zusammen Sil8/ * Millionen , um die der Zucker dem

deutschen Volke verteuert wird , d. h. 3,80 M. auf den Kopf der

Bevöllerung , nicht nur 2 M. . ivie gewöhnlich angenommen wird .

Auf das Pfund bedeutet das eine Verteuerung von 18 Pf . Infolge
der Gcbranchsabgabe . der Ausfuhrprämie und der indirekten Wirkung
dieser Prämie nnd der Verteuerung durch das Kartell wird der Zucker
mit 32 Pf . pro Pfund verkaust . Zieht man davon die 18 Pf .
ab , so bleiben 14 Pf . für das Pfund Zucker als Preis für den

Produzenten . Der Zucker wird also um 130 Proz . deS Wertes für
den Konsumenten verteuert ; dem Kartell wäre es niemals möglich ,
solche Monopolpreise zu diktieren , ivenn Ivir nicht den Prohibitivzoll
von 20 M. pro Centner für die Einfuhr hätten . Hier haben wir
ein erfreuliches Beispiel , wie solche Ringbildung wirkt , wenn sie
durch solche Zollgesetzgebung hervorgerufen ivird . Mit Wucher ist eine

solche Preissteigerung noch viel zu glimpflich bezeichnet . ( Schr richtigl
bei den Socialdemotraten . )

Wer sind denn die Herren , die im Zuckcrkartell stehen ? An
der Spitze steht dort eme Persönlichkeit , die von nnsrer Seite

ja schon öfters genannt werden mußte , wenn es sich nm die B e -
d r ü ck u n g der ärmeren V 0 l k s k l a s s c n handelte . Es

ist Herr B ü e ck. Er ist auch Geschäftsführer des Raffinerie - Syndikats .
Ferner sind in dem Anssichtsrat des Syndikats von Mitgliedern des

Reichstags die Konservativen Herren Freiherr v. Richt -
hofen - Damsdorf , Herr v. Arnim , Graf Carmer
und das Mitglied der C e » t r u m p a r t e i Herr Pji n g e n. Einer
der Herren Vorredner sprach für die Herabsetzung des Zolls auf
Kaffee und Thce , damit der Zuckerkonsum sich hebe . Was soll aber
eine solche Maßregel nützen , wen » der Zucker um 18 Pf . pro Pfund
verteuert wird ? Ich bin stets dafür eingetreten , daß der Zucker -
konsum gehoben Iverden möge , denn der Zucker hat als Volks -

Nahrungsmittel ivcgen seiner verhältnismäßigen Billigkeit große Be -

deutung . Durch die Zollgesetzgebung ist es iveiter dahin gekommen ,
daß eine große Industrie , die ihren nationalen Bode » in Deutsch «
laud haben lönnte , in das Ausland verlegt worden
ist , nämlich die Konserven - Industrie für Zuckerfrüchte .
Sie möchten am liebsten den Obstzoll einführen , damit das deutsche
Obst ini Preise steigt , hier aber verschließen sie dem deutschen Obst
die Möglichkeit , rationell verwertet zu werden , indcni sie die Kon -
serven - Fabrikation fürZuckcrfrüchtc nach England treiben . Diese Fabrika -
tion hat in England eine so große Ausdehnung gewonnen , iveil England
in der Lage ist , unsren deutschen Zucker um 20 Pf . billiger zu be -
kommen als wir . Die Engländer zahle » 4L Pf . für das Pfund ,
wir 3Ä Pf . ( Hört ! hört I bei den Socialdcmokraten ) . Die Konsum -
ziffcr für Zucker ist im Deutschen Reiche , dem größten Zucker -
Produzenten , außerordentlich gering . In Deutschland wurden im

Jahre 1897 pro Kopf 11 ' / » K i I 0 g r a in ni verbraucht , in Frank -
reich 12' /z , in der Schweiz 22 , in den Vereinigten Staaten 25>/s , in
England 343/4 Kilogramm , also dreimal soviel wie in Deutsch -
land . Man möge nicht einwenden , daß man in England mehr Thee
trinke , man trinkt in Deutschland sehr viel Kaffee , und es wäre sehr
gut , Ivenn die Landbevölkerung sich ihren Kaffee versüßen könnte .
Ihre Bauern , Ihre Landarbeiter ( nach rechts ) köimen sich aber bei den
heutigen Preisen keinen Zucker kaufen . Wenn diese Art der Be -
steuerung aufrecht erhalte » wird , so überliefern Sie große Massen
des Volks einer kleinen Anzahl Ausbeuter und Wucherer . Herrn
Oertel scheint der Ausdruck . Wucherer " nicht zu gefallen . ( Abg .
Oertel : Ich habe ja gar nicht zugehört . ) Die große Mehrheit
des Volks hat Jittercffe daran , daß ein so wichtiges Nahrungsmittel
nicht verteuert wird . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Abg . Graf Stolberg - Wernigerode (k. ) :

Ich kann nur den dringenden Wunsch aussprechen , daß die ver -
biindetcn Regierungen die Beratung des Saccharinstener - Entwurf »
möglichst beschleunigen mögen .

Abg . Dr . Paasch « ( natl . ) :
Die Zahlen des Herrn Wurm n, ö g e n ja u n g e f ä h r stim men .

Der Engländer bezahlt im Detail allerdings 15 bis 16 Pf . für das
Pfund uud nicht 12 Pf . Aber darauf koinmt es nicht an . Wenn
man in Volksversammlungen den Mund etwas vollnimmt , dann kann
man auch mit 20 Pf . rechnen , die der Engländer weniger pro Pfund
Zucker zahlt . Weshalb ist denn die hohe Steuer eigentlich eingeführt ,
und glauben Sie , die Zuckerfabrikanten zahlen sie mit Vergnügen ?
Niemand würde froher sein als die Zuckerindustrie , wenn sie die Zucker -
steuer los würde . Woher sollen wir die 120 —130 Millionen nehmen ,
die die Zuckcrsteucr jährlich dcni Reiche einbringt ? ( Rufe bei den Soc . :
Einkommensteuer !> Ach Herr Lcdebour , «vir haben diese » Vorschlag ja
auf das eingehendste geprüft , er ist nicht durchführbar . Blas hier Reden
halten und nachher doch keine Möglichkeit sehen , den vorgeschlagenen
Weg zu beschreite », das hat keinen Zweck . Nun zu der Prämie . Wir
sind doch nicht die Allerivildcften auf diesem Gebiet . Im republikanischen
Frankreich beträgt die Steuer mit der Prämie 56 für den Doppel -
centner , das sind 28 Pf . pro Pfund . Frankreich thut das auch aus
finanziellen Nücksichtc » nnd die Ausfuhrprämie wird doch nicht

ezahlt , um den Zuckerfabrikanten reichen Gewinn zu vcr -
chaffen , sondern nur , um unsre Zuckerindustrie , die auf

den Weltniarkt angewiesen ist , konkurrenzfähig zu er -
halte ». In den letzten sechs Jahren hat durchschnittlich keine
Vermehrung der Zuckerproduktion stattgefunden . Frankreich hat
seine Produktion fast verdoppelt , Rußland die seine von fünf
auf acht Millionen Doppelccntner erhöht . Die gesamte europäische
Zuckerproduktion ist von 3 480 000 Tonnen auf 5 900 000 Tonnen
gestiegen . Der Gesaintverbrauch der Welt beträgt 9 400 000
Tonnen . Die Folge solcher Ausdehnung der Produktion ist doch nur .
daß die Konsumenten billigeren Zucker bekomme » . Wenn wir die
Steuer nicht hätten , würde der Zucker das billigste Nahrungs -
mittel sein . Das Kartell ist nicht geschaffen , nm den Znckerpreis
künstlich in die Höhe zu schrauben , sondern »in Widerstand gegen
die wachsende Konkurrenz des Auslands leisten z » können . Trotz
des Kartells sehen die Zuckerfabrikanten mit Sorge in die Zn -
kunft . Wenn sie für den Rohzucker nur 9 M. erhalten , dann
können sie keine Seide spinnen . Trotz aller Benitthungeu ist
eS nicht möglich gewesen , die andren Länder zur Auf -
Hebung der Zuckerprämie zu bringen . Würden wir jetzt die Prämie
aufheben , so iväre das der reine Selbstmord . Wir würden eine
große Industrie mit Hunderttausenden Arbeiten : opfern , nur damit
England nicht billigeren Zucker bekommt als wir . Seit 6 Jahren
dehnt sich die Produktion in Deutschland nicht aus , weil in der
Landwirtschaft Arbeiternot herrscht nnd die Löhne steigen .

Abg . v. Standh (k. ) :
Es besteht doch ein großer Unterschied zwischen den industriellen

Ringen » nd den beiden landwirtschaftlichen Ringen . ( Lachen links . )
Der Spiritusring und der Znckerrinq beabsichtigen doch Massen -
Produktion , möglichst großen Kartofjelbau und möglichst großen



Rübenbau . Da kann der Zweck nicht eine Erhöhung
der Preise sein . Dem oeltenden Zuckersteuergesctz haben
wir seiner Zeit lebhaft widersprochen . Es liegt uns gar nichts an
de » Ansfuhrpräinien . Uebrigens war der Zucker früher viel theurer
als jetzt .

Abg . Richter tfrs . Vp. ) :
Die Frage der Sacchariusteuer ist sehr schwierig ; wir sollte »

nichts überstürzen . � Die Konkurrenz des SaccharmS gegen den Zucker
kommt {ja einzig noch in Betracht . I » der Frage der {Zucker - und
Prämiensteuer und des Kartells stimme ick durchaus Herrn Wurm bei .
Herr Paasche fragt : Wo sollen wir die 130 Millionen hernehmen ?
Zunächst sind es nicht 130 Millionen , sondern III . Wenn aber die
Zuckerprämie fortfiele , würde die Reichskasse 34 Millionen sparen
und ivürden die Liebesgaben für die Brenner beseitigt , über
40 Millionen . Dadurch würde der Ausfall der Znckersteuer
autzerordentlich gedeckt sein . Wie das Fehlende
aufzubringen ist , dafür bin ich gern bereit , Plänen znzustimnien , denen
die Regierung nicht grundsätzlich widerspricht . Herr Paasche meinte .
wo bleiben wir mit unsrem Zucker , wenn er nicht mehr ins Aus -
land geht . 1895 bestand allseitig die Ansicht , dafi nnsre Zucker
Produktion so überlegen sei , daß sie gar keiner Prämie mehr bedürfe .
Deshalb sollten ja auch 1897 die Prämien fortfallen . Wenn die
Bereinigten Staaten dazu übergehen , von den Zuckerprämienländern
eine Znichlagsstener zu erheben , dann zahlen wir die Pränne ja nur nach
Amerika . Auch in England ist von der Einführung eines Zuschlagszolls
aufZucker aus Prämicnländcrn die Nedegewesen . Das würde dem ganzen
Prämiensyften , radikal ein Ende machen . Nach allen Seite » werden
wir durch dies Prämienshstem in zunchnrende Schwierigkeiten ver -
wickelt . Der innere Konsum würde derartig znnchmen , das ; der
Ausfall des Absatzes nach dem Auslände vollkommen gedeckt würde . Der
Znckerkonsum ist außerordentlicher Anödehnung fähig . In den letzten
Jahren ist er bei den billigen Zuckcrpreisen und der steigenden Lebens
Haltung um gestiegen . Ilm nachziiiveisen , daß dieZuckerprodnktion seit
S Jahren abgenommen , hat Herr Paasche klugerweise das Jahr 1895
verglichen : aber damals herrschte Ncberprodnktion . Wenn der Rübenbau
abgenommen hat , so ist es ja kein Wunder , denn das Jahr 1895

hat die Kontingcntierniig herbeigeführt . Die Herren schieben die
Steuerfrage in den Vordergrund , während ivir unS mit der Kartell
frage beschäftigen . Wir wollen nicht , daß Private zur Reichsstcuer
noch eine Kartcllsteuer legen . Die Absicht des Kartells ist . den
Zuckerpreis um 3 M. pro Cenlner zu erhöhen , da ? macht für Deutsch
land eine jährliche Mehrbelastung von 42 Milliilnen . sHört , hört I
links . ) Von dem Syndikatsgewinn werden nach den Bestimmungen
des Kartells 5 Prozent zu einem jka nrpffon ds verwandt . Dieser
dient dazu , neuentstehende Fabriken in den Znckerprciscn s y st e
m a tisch zu unterbieten , daß sie den Betrieb einstelle »
müssen . ( Hört ! hört !) Auch ein Pensionsfonds wird geschaffen , der
aber nur für Beamte der Fabriken deS Zuckerkartclls dient . So
sollen den andern Fabriken die Beamten genommen werden . Die ärgste
Boykottwirtschast herrscht . Was den Kartoffelban betrifft , so sind die
Zeiten vorüber , Ivo Uebcrprodnktion herrschte . ( Widerspruch rechts . )
Im vorigen Jahre hat Deutschland mehr Kartoffeln ein -
geführt , als es ausgeführt hat . und die Agrarier schreien ja schon
nach eineni Schutzzoll . Seit dem Branntweinstener - Gesctz hat sich die
ganze Sachlage verschoben . Hätten wir nicht die Zucker - und Spiritus
gesetzgebung , so würden weit mehr Kartoffeln und Rüben in Deutsch
land gebaut werden . Sie schränken die Produktion
aber k ü n st l i ch ein z n G u n st e n k I e i n e r C i r k e l von
Großgrundbesitzern i m O st e n. ( Beifall links . )

Abg . Wurm ( Soc . ) :

Herr Paasche meinte , der Preis solle durch daS Kartell nur
«reguliert " werden . So wie er es darstellte , liegen doch die Dinge
nicht . � Ich will zugeben , daß eine Krisis in der Zucker -
industrie vor einigen Jahren eingetreten ist oder wenigstens
dicht vor der Thüre stand . Das war aber nur natürlich .
nachdem die Produktion künstlich gesteigert war , da
mußte eben schließlich der Markt überladen werde » . Herr Paasche
meinte , der Preis für Zucker sei jetzt bedeutend geringer als vor
20 Jahren . Vor 20 Jahren hat man doch aber auch aus den
Rüben um 70 Prozent weniger Zucker gewonnen . Daß die Technik
sich jetzt so vervollkommnet hat , ist ja anzuerkennen , aber Sie
können doch jetzt nicht denselben Preis verlangen , wie
früher bei der unvollkonnncnen Technik . Das widerspricht
doch aller Logik . Heute baut man überall Zuckerrüben , diese Kon -
kurrenz müssen Sie sich unter der kapitalistischen Wirtschaft schon
gefallen lassen . Sie wollen sich aber in diesem Kampf aller gegen
alle dadurch schützen, daß Sie die staatliche Gesetzgebung für sich
in Beivegung setzen . — In den Zuckerfabriken herrschen
die miserabelsten Arbeitsverhältnisse . Dieselben Leute , die
ans der einen Seite GerinanisierungSbestribungen verfolgen ,
holen andrerseits nach Magdeburg in die Zuckergegcud billige pol
nische Arbeitskräfte , die das ganze Lebensniveau der dortigen Bc -
völkerung herabdrücken . Gar zu sehr sollte sich doch der Wolf nicht
in den Schafspelz hüllen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . )
Früher bei den hohen Zuckerpreisen haben Sie dieselben schlechten
Löhne gezahlt wie jetzt und bei Einführung des Arbciterschntzcs
kamen gerade von den Zuckerfabriken Petitionen , man niöge
ja die Nachtarbeit der Arbeiterinnen weiter gestatten
Herr Paasche wußte nicht , wo der Ersatz herkommen sollte für die
Summen , die jetzt das Reich aus der Besteuerung des Zuckers ein
nimmt . Hand wird von Hand gewaschen . Sie stimmen für den
Militarismus und Marinismns und belasten ans der andern Seite
das Volk » nt solchen Konsnmsteuern , um die Ausgaben für Militär
und Marine zu decken . Aber diese Steuer wird dazu beitragen , die
Bevölkerung weiter aufzurütteln , darauf können Sie sich verlassen .
Die Empörung in den Volksmassen über diese AuSwucherung
durch das Zuckcrkartcll ist eine allgemeine . ( Bravo ! bei den Social -
dcmokraten . j

Abg . Paasch « ( natl . ) :

Herr Wurm ist über die Lohnverhältnisse in den Zuckerfabriken
schlecht unterrichtet : wo Zuckerfabriken bestehen , da gicbt es stets
Hohe Löhne . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Viele Landarbeiter
gehen alljährlich freilich im Winter in die Fabriken und kehren im
Sommer mit gefüllten Taschen wieder zurück . ( Lachen bei den
Socialdemokraten . ) Die Arbeiter sind heute die Herren , die den
Kontrakt brechen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Sie werden
mich nicht bekehren , ebenso wenig wie ich Sie . Jedenfalls haben
die Arbeiter das größte Interesse an einer leistungsfähigen Industrie .

Abg . v. Wangcnhcim (k. ) :

Herr Wurm hat außerordentlich übertrieben und sich selbst wider¬
sprochen . Die Herren ( nach links ) raten der Landwirtschaft , wenn sie
klagt , beständig , sie sollte industriell werden ; haben wir nun glücklich
eine Industrie , so wollen Sie sie wieder totschlagen . Mit einem solchen
Standpunkt kann man nicht niehr sachlich streiten . Der Kartoffelanbau
hat riesig zugenomnien . Das kann Herrn Richter jeder Sach -
verständige sagen . Der Zweck des Spirituskartells ist nur . die Preise
möchlichst zu verbilligen , um den Absatz so zu heben , daß wir die
Kartoffelprodultion vermehren und mehr Arbeiter beschäftigen können .
( Lachen links . )

Damit schließt die Diskussion .
Beim Titel Branntweinsteuer fragt
Abg . Holt ; ( Rp. ) , wie es mit der Abänderung deS

Branntweinsteuer - Gesetzes stehe , die den Bundesrat de -
schäftige . Die gcgenivärtige Brcnnstcucr habe außerordentlich segens -
reich gewirkt .

Schntzsekretär Freiherr v. Thiclmann :

Der Gesetzentwurf , der dem Bundesrat vorliegt , bringt eine Ver -

längenmg der Dauer der Brennstcner und eine Herabsetzung der

Konliugentiernngöziffcr deS für Trinkzwecke bestimmten Branntweins .
Der Entwurf

"
wird dem Reichstag hoffentlich noch vor Ostern

zugehen .
Damit schließt die Diskussion .
Beim Titel „ Brmistcner * polemisiert Abj) . Rösickc ( wildlib . )

gegen den Abg . Gcrstenberger , der das Berliner Bier zu Unrecht

gegen das bayrische herabgesetzt habe . Redner erörtert eingehend
die Verwendung der Gerstcnmenge für die verschiedenen Biersortcn .

Abg . Beckh « Coburg (frs . Vp. ) : Die Kulmbacher Brauer haben
früher Farbmalz benutzt . Das hat der Kundschaft nicht gefallen und
daraufhin haben sie Zuckerkouleur verwendet .

Abg . Speck ( C. ) : Wir Bayern legen nicht nur auf den Ge -
schmack , sondern auch auf die Belönnnlichkeit des BierS Wert . So
waren die Ausführungen des Kollegen Gcrstenberger auch nur ge -
meint .

Dannt schließt die Diskussion .
Persönlich hebt Abg . Rösicke hervor , daß er aus dem Fall

Kulmbach nicht den bayrischen Bieren überhaupt einen Borwurf
mache » wollte .

Der Rest des Etats der Zölle und Verbrauchssteuern wird
debattelos genehmigt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Dienstag i Uhr : Etat des Auswärtigen Amts .

Neichs - Jnvalidenfonds .
Schluß SV» Uhr . _

Der Stadthanshalts Etat Berlins .
Der Etat für 1901 ist der Stadtverordneten - Versammlung

soeben vom Magistrat zugegangen . In Einnahme und Ausgabe
schließt er mit 109 2S4 973 M. ab , das find gegen das Vorjahr
2 026 365 M. m ehr .

Ueberschüsse ergeben die Kämmereiverwaltung , die städtischen
Werke , die Steuern und Verschiedene Einnahmen ( Dotationen und

Renten ) insgesamt 81 439 397 M. Während die Kämmereiverwaltung
gegen das

'
Vorjahr 87 172 M. mehr Ueberschüsse liefern soll ,

bringen die Werke und Verschiedene Einnahmen 1 535 667 Mark

weniger . Die Abgabe der Berliner E l e k t r i c i t ä t s w e r k e
ist auf 2 050 000 angenommen , das sind um 300 000 M, mehr als
im Vorjahre , während bei den Straßenbahnen 71000 M. weniger
in Anrechnung konimeu . Aus dem Vorjahre kommt außerdem dem

diesjährigen Etat ein Ueberschnß von 7 882 504 Mark zu gute , von
denen allerdings 1 Million für die . Fricdrich - Wilhelm - Stiftnng " abgeht .
Die Zuschttffe filr die einzelnen Werke sind um 1 582 032 M. gegen
das Vorjahr gestiegen . Durch Stenern sind 62105800 M. aufzu
bringen , von denen die festen Steuern 3 466 800 M. bringen , so daß
ans die übrigen Stenern 59 259 000 M. entfallen . An dieser Summe
sind beteiligt die G r u n d st e u e r mit 19 104 000 M. . Gewerbesteuer
mit 8 970 000 M. und Einkommensteuer mit 31 185 000 M. Von der
Warenhansstcuer heißt es in der Vorlage , daß sie der Stadlkasse
keine neue Einnahmen zuführt , noch die Stcucrcinnahme erhöht , da
sie zur Erleichterung der Getverbetreibenden , die zur dritten und
vierten Klasse der Gewerbesteuer veranlagt sind . Verwendung finden
nniß . Ueber die weitere Behandlung der Materie verspricht der

Magistrat eine besondere Vorlage .
Im großen und ganzen bewegt sich auch der diesjährige Etat in

dem alten ausgefahrenen Geleise . Man kann dem Berliner Finanz
minister aber jedenfalls das Zeugnis ausstellen , daß er den mut -
maßlichcn Verbrauch so einzurichten weiß , daß nicht über 100 Proz .
Zuschlag zur staatlich veranlagten Einkommensteuer hinausgegangen
wird . Iluter dem Eindruck des neuen Schlags , den die Selbstverwaltung
Berlins durch Schaffung eines Spreepräfektcn erhalten soll ,
kann man das verstehen , nur sollten unter diesen , Bestreben
nicht notwendige Reformen aufgeschoben oder gar gänzlich aufgehoben
iverden . Unter dem Druck , der von den Socialdemokraten an der
Haltung der städtischen Verwaltung gegenüber den socialen An
fordernngen der Neuzeit geübt wurde , ist ja auch Berlin , dem Beispiel
andrer Städte folgend , einige tappende Schritte vorwärts gegangen .
Namentlich ober lassen die Löhne noch zu wünschen übrig : so fehlt
in vielen Special - Etats die Angabe über die Lohnhöhe der

städtischen Arbeiter . Freilich findet man höhere Etats -
ausätze auch bei den Löhnen : vielfach aber ist die Bc -

mevlimg dabei enthalten , daß Neueinstellungen erforderlich
seien , so daß mau nie weiß, wieviel für Lohnerhöhungen
ausgegeben wird . Wenn man diese Etatsmängel denn noch bei

Verwaltungen antrifft , die von vornherein nicht gerade im Gerüche
allzu großer Arbeitersreundlichkcit stehen , wird man unser Mißtrane »
begreiflich finden . Auch für den „ A ch t st u n d e n t a g " scheint der

Magistrat nicht sonderlich zu schwärmen , wenigstens dann nicht .
wenn cs sich um untere Beanitc oder gar um Arbeiter

handelt . So wird zur Rechtfertigung einer geringen Lohn -
nufvesserung bei den T n r n h a I l e n d i e n e r n gesagt , daß
die! tägliche Arbeitszeit von etwa 5 Uhr ( in , Winter
6 Uhr ) morgens mit geringen Unterbrechungen bis abends 11 Uhjr
dauert ; das ist eine tägliche Arbeitszeit für mehr als zwei Arbeiter .

Auch der im vorigen Jahre gefaßte Beschluß über die Erstattungen
ür die K r a n k e n h a u s v f l e g e trägt in diesem Etat seine

goldenen Früchte , denn 30 000 Mark mehr kann die Berivaltung
als Einnahme veranschlagen . Die Kritik , welche der Genosse
A n t r i ck im Reichstage an die Zustände in unsren Kranken -
Häusern geknüpft hat , scheint nicht ganz wirkungslos geblieben
zu sein , da für das W a r t e p e r > o n a l einige Aufbesserungen vor -

genonmieu sind . In der Begründung für diese Mchrforderung heißt
eS allerdings : « Das auffallend geringe Angebot für den Kranken -
hansdienst geeigneter Wartekräftc ? so >vie die Sicherung eines ständigen
Wartepersonals bedingen eine Aufbesserung der Löhne . '

Bei der Veränderung der S o u, in e r f e r i e n für die
Gemeindeschulen im vorigen Jahr wurde von social -
demokratischer Seite in Anregung gebracht , für die Kinder .
die gezwungen sind , ihre Ferien in Berlin zuzubringen , unter Auf -
ficht Spielgelegenheiten . Ausflüge , Spaziergänge »c. zu
schaffen . Damals war es der O b e r b ü r g e r m e i st e r . der diese
Anregung freudig aufnahm . Für diesen Zweck find denn auch
IKOi » M. im Etat eingesetzt . Allzu zahlreich iverden wohl dieAuS -

flüge bei dieser Snnnnc nicht sein . Der Schulnot
scheint für die nächsten Jahre noch nicht abgeholfen zu
iverden . Zwei Doppclschnlhnnser werden im Etatsjahre fertig
werden . Das entspricht natürlich in keiner Weise dem Bedürfnis
der gesteigerten Bevölkerungsziffer , ganz abgesehen davon , daß die

Misere der Mietsschuleu und fliegenden Klaffen dieselbe bleibt : ver -

langt doch der Etatsanschlag ebenso wie im Vorjahr 300 000 Mark

für ' M i e t c n.
Der konimenden Wohnungsnot bengt der Magistrat in

seiner Art vor , indem er für das Faniiliciiobdaw eine Belcgungsziffer
von 600 Köpfen gegen 250 im Vonahr vorsieht . Wir glauben , daß auch

diese Zahl viclzugering bemcffcnist : aber vielleichtsürchtetderMagistrat
die Hausbesitzer , die ja bekanntlich die Wohnungsnot überhaupt
ableugnen und daher auch keine hohe » BelegungSziffern für das

Obdach dulden würden .
Von den bürgerlichen Vertretern in der Stadtverordneten -

Versaininlnng werden ja wahrscheinlich wie in jedem Jahre , so auch
diesmal , die steigenden Lasten , die die A r n, e n v e r w a I t u n g
verursacht , besonders hervorgehoben werden . Interessant ist daher
die in dem Etat angegebene dnrchschniltliche Steigerung
der Unterstützung für den einzelnen Alm ose » empfange r.

Im Jahre 1896 erhielt er 164 . 76 Mark : 1897 : 166,22 Mark ;
1898 : 170,74 M. : 1899 : 174,63 M. Das ist in den drei Jahren
eine durchschnittliche Erhöhung von nicht ganz 10 M. per Jahr , oder

monatlich noeb nicht ganz 85 Pf . , trotz der Verteuerung sämtlicher
LcbenSbcdürfniffc . Und dabei wird schon seit Jahre » in der Armen -

Verwaltung refonniert . Wir befürchten , daß unsre Genosse » im Roten

Hanse recht behalten iverden mit ibrer Behauptung , daß von dieser

ganzen mit so großer Reklame verkündeten Refori », z » der man sich

extra einen Stadtrat verschrieben hat , für die Armen nicht
viel heraustoinmen wird .

Auch alte Sünden werfen ihre Schatten noch in de » Etat . Zur
Verbreiterung der Südseite des Schloßplatzes und der König -
straße von Burg - bis Poststraße fordert der Etat zu den bisherigen
Kosten von 5 392127 M. noch 500000 M. DaS ist aber , wie es

scheint , noch nicht alles , denn von den eheinaligen Eigentümern
sind im Prozeßwrge »och erhebliche Mehrforderungcn geltend
geinacht worden . Das sind kolossale Summen , die aber um so
schwerer ins Gewicht fallen , als dafür in andren Gegenden der

Stadt �. mit den notwendigsten Rcgulierungarbciten zurückgehalten
wird .

"
Der Hochbau - Etat berechnet die für die näckiste Zeit

in Aussicht stchrnden Ausgaben für notivendige Bauten auf

rund 21000000 M. Wir möchten bei dieser Gelegenheit den Wunsch

aussprechen , daß die Bauverwaltung recht schleunig die Arbeiten in

Angriff nehme . Bei dem in letzter Zeit so stark fortgeschrittenen
Leiden der Arbeitslosigkeit ist eS eine sociale Aufgabe der

Stadtgemeinde , ihre Bürger vor den grausamen Folgen der Arbeits -

losigkeit , fo viel in ihren Kräften steht , zu schützen . Wir verlangen
wohlverstanden keine nutzlose Arbeit , sondern nur die Be «

schleunigung der notwendigen Bauten , die doch schließlich auch
im Interesse der Verwaltung liegt .

Vevsnmnrlungrn .
Mit dem Boerenkrieg beschäftigte sich am Sonntag eine

Volksoersammlung , die im Concordia - Saal in der AndreaSstraße tagte .
Der Aildrang war so stark , daß das überfüllte Lokal polizeilich ab -

gesperrt wurde und viele keinen Einlaß mehr fanden . Die Ver -

sommlung , die vom antisemitischen Volksbund veranstaltet worden

ist . wurde von Dr . P a u l F ö r st e r geleitet . Ein sehr großer Teil
der Anwesenden gehörte dem Anschein nach zur Arbeiterklasse . Daß
» ur ei » Bruchteil der Versammlungsbesucher zur Parleirichtung des

Herrn F ö r st e r gehörte , konnte man an dem schwachen Beifall

merken , der den alldeutschen Weuduiigen in der Eröffnungsrede deS

Vorsitzenden gezollt wurde . Mit stürmischem Applaus begrüßte man die als

Redner auftretenden Boeren - Offiziere Lieutenant Sand hebe erg und

Kommandant I o o st e. Ersterer schilderte an der Hand zahlreicher
Einzelfälle , wie unmenschlich die Engländer gefangene verwundete

Boereukrieger behandelt haben , wie sie , den Regeln deS Völkerrechts

zuwider , den Waffenstillstand gebrochen . daS rote Kreuz nicht

respektiert und andre vcNverfliche Handlungen begangen haben .

Allgemeine Eiitrüstung bekundeten die Zuhörer , als der

Redner erzählte , wie Lord Roberts die Frauen und Kinder

der Boeren aus Johnmiesburg abführen ließ in die umvirtlichsten

Gegenden Südafrikas , wo sie nicht nur bei gänzlich ungenügender
Nahning dem langsamen Hungertode , sondern auch dem Fieber über «

liefert waren . Unsre Kriegsgefangenen auf St . Helena und Ceylon
haben eS gewiß schlecht sagte der Redner — , aber ihr Los ist

»och günstig gegen das . welches Lord Roberts nnsren Kranen und

Kinder » bereitete , um die Männer , die im Felde stehen , zur Nieder -

legung der Waffen zu zwingen , lieber das Verhalten der portugie -
fischen Behörden sagte der Redner : Im Ansang deS Kriegs , so lange
wir die Sieger waren , konnten wir aus dem pormgiefischen Gebiet

Waren , die nicht KricgSkonterbande find , bekommen . so viel

wir ivollten . Als aber dann die Engländer vom Glück

begünstigt waren und eS schien , als ob nun der Krieg

zu Ende wäre , da schnitten unS die Portugiesen die Zufuhr auS ihrem
Gebiet ab . Als ei » Teil von uns durch den Feind über die portu -

giestscke Grenze gedrängt worden war . da sahen wir zahlreiche eng -
lische Offiziere , die Transporte von Waffen und Munition , die über

portugisischeS Gebiet eingeführt wurden , in Empfang nahmen . —

Soivohl die Ausführungen dieses Redners , wie die packenden Dar -

stelluiige » deS Konmiaiidaiiten Jooste wurden mit stürmischem Beifall
und lebhaften Bcklindiingcn der Sympathie mit den kämpfenden
Bocre » anfgenonimcn . Die Vcrsanmiluiig nahm eine Resolution an ,
ivelche fordert , daß die Regierungen , welche an der FriedciiS -
koiiferenz im Haag teilgenommen haben , jetzt endlich fiir die Ein -

setzung eines Schiedsgerichts wirken mit dem Ziel : Erhaltung der

SelbstKudigleit der südafrikanischen Boerenstaaten . — Die Resolution
soll dem Reichstage und Bundesrat eingereicht werden .

Gegen den Brotwncher protestierte an , Somitag auch eine

polnische , von circa 300 Personen besuchte Vollsversamniluiig ,
die bei S t e ch e r t in der AndreaSstraße stattfand . Der Referent
Dr . D r o b ii e r schilderte in seinem Referat zunächst die

Slcschichte und die schädlichen Folgen der Brotwucher - Politik .
Dann kritisierte der Redner das Verhalten des CentrumS sowie
der polnischen Fraktion im Reichstag « und kam zu dem

Schlüsse , daß es allein die Socialdemokratie sei , der bei de » Wahlen
auch die Polen vorbehaltlos ihre Stiniine geben könne ». Stürmischer
Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen . Daun wurde
eine Resolution einsliiinnig augenominen , welche ganz entschieden

gegen eine Erhöhung des Zolls auf Nahrungsmittel protestiert , die

Politik der sogen , polnischen Abgeordneten verdammt und den social -
dcniolratischcn Abgcordnetc » die volle Sympathie ausspricht .

Eeutralvcrein der Bildhauer . Dienstag , den 5. d. Mts . , adendS
8Vj Uhr , Versammlung im «Gewerlschastshans " , Saal I.

Verein selbständiger Fensterputzer . Dienstag 8 Uhr : Bersamm
lung bei Licbherr , Wallstr . 31/32 .

Marktprrtsc von Berlin am 2 . März IvvK
naäi Ercnilllniiaen de » tgl . PolizeiprändiumS .

Welzen , g»t D. - EIr .
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Produttcnniarkt von , 4. März . Getreide . Aus dem Ge-
treidemackt machte sich heute eine grobe Lustlosigkeit bemerkbar , die aus
fehlende Anregung von heute zurückzuführen war . Die fremden Böllen
nieldeteu unveränderte Notierungen . Bei unS fehlte segliche Frage . Trotz¬
dem stellten die Abgeber ihre Forderungen für Wetzen um >/ , M. , für

ggen » m V« M. höh « als vorgestern , da das Warenangebot sehr klein
war . Ate sedoch sväterhtn reichlicheres Jnlandsangedot an den Markt kam
und rnlsischer Roggen um 1 M. billiger zu haben war , konnte sich die
nominelle Erhöhung der Lieserunaspreise nicht mehr behanpieu . Die Schlug -
preise stellten sich für Weizen M. üb « , für Roggen >/ , M. unter Sonn¬
abend . — Riiböl wurde per Mai sehr wenig , per Oliober zu leicht er-
mäßigten Preisen lebhafter umgesetzt .

Spiritus . Spiriins nnverändttt , 70 « loco 44,20 M.

«0itternn « » übersicht vom 4. März l » 0l . morgens 8 Uhr .

Stationen
O o
8 ? ®

Swiiiemde
Hamburg
Berlin
Franks . /M.
Mimchen
Wie »

£ 2
8 «

756,59 $ ®
756 SW
757W
761 S ®
762 W
755 NW

Weit «

1 Nebel
3 bedeckt
3 wolkig
4 wolkig
6 gedeckt
4 Siegen

C ?
c »
i ü
I »

Staiionen

VE
€ 6
I «.
-3 2
» e

Ä C= s
g e

Hoparanda 766OSO
Petersburg 763SO
Cork
Ädcrdeen
Pari «

755 W
74g SW
764 SSW

W- tter

2. Sckinee
Iwolttg
5 bedeckt
Zhlb . hed .
2 Heiter

tiS

s

- 5
- 8

9
3
1

Wetter - Prognose für Dieiistng . de « 5. März i » OI .
Ein wenig iühter , ziemlich trübe mit Niederschlägen und mäßigen west -

licheu Winden , Berliner Wetterdureau .

Briefkasten der Kedaklion .

L. H. kl . Wir bitten Sie , unS eine möglichst gedrängte Dar -
stcllnng des Falls , zu d « Sie Ihr weit « es Material mit verwenden wollen ,
zusenden zu wollen , — Eine Notiz üb « die allgenieinen BerHältniff « Ihres
Wahlkreises könnten wir mir dann verwenden , wenn dieselbe einen allg »mci »
interetsierenden Charakter hätte .

H. I . Jni ganzen giebt «S in Berlin zwölf Polizei - Bezirks -
haupimannschaften towie vi « Fachhauptmannschaften . Reviere existieren im
Ganzen ! 02. Die Anzahl der aus eine Hauptmaunschast fallende » Reviere
ist nicht immer dieselbe .

Holzmann . 1. Ist miS nicht bekannt . 2. Leute mit festem Gehalt
haben nur etwaige Auslagen ersetzt zu verlangen .

R. W. 48 « . Das „Colcdat " besteht in der katholischen Kirche
noch heute .



AAum l 6 . Wahlkreis . AMm !
DienStag , den 5 . März , abends 8 Uhr . in den Borussia� Sälen ,

Ackerftrahe « - 7 -

\ olks - V ersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des RcichstagS - Abgeordneten « vai » ? l . eckedoai ' über :
»Weib� was habe ich mit dir zu schaffend 2. Diskusiiom

Zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , ist erwünscht ,
iß _ Die Vertrauensperson .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
( Zablatelle Berlin ) .

Mittwoch , den 6 . März , abends 8l/ « Uhr :

Vkrtmtusmömitr - Vkrslimmlmlgk «
| it >tOlli)it * im Lokale » es Herrn �oekavd , Turmftr . 8t .

Tages - Ordnung :
I , Wertstattangelegenheiten , 2, Verschiedenes , 73/lÜ
Di « Vertrauensmänner von Thal , Hergescll und Otto u, Slotawa find

besonder » eingeladen ,

Wedding und Gesundbrunnen :
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission , 2, Dislusfion , 2, Verbands - und Werkstatt
«Igelegenheiten , 4. Verschiedenes .

Riseuthaler und ZchünMuler Vorstadt :
bei bb ' ernai » , Tchwedterstr . LZ .

Tages - Ordnung :
I . Bericht der Werlstatt - Kontrolllommission , 2, Verbands - und Werkstatt -

angelegenheiten und Verschiedenes ,
Jede Werkstatt des Bezirks inufi vertreten sein ,

Osten und Nordosten : S. rauhb?rg»st' r. ».
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Wertstatt - Kontrolltommisfion . 2, Werkstattangelegcuheiten ,
Z. Derbandsangelegciiheitcn und Verschiedenes ,

ES iß Pflicht , daß jede Werlstatt des Bezirks vertreten ist.

Südosten : *£i Behrend , Manteuffelstr . 95 ,

Tages - Ordnung :
1. Werkstattangelegenheiten , 2. Verschiedenes .

Süden : bei » ries « r , Wasserthorstrafte « 8 .

Zu dieser Versammlung sind sämtliche Kollegen aus folgenden Werk -
stätteu eingeladen : 1, Moder , Stallschreiberstr . 9. 2. Propst und Breder ,
Maybach User h. 3. Weber , Scbastianstr , 64. 4. Reimann , Feilnerstr , 6.
B. Appel , Prinzessinnenftr , 27. 6. Schräder , Alte Jatobftr , 109, 7. Heiden ,
Alte Jakobstr , 109, sowie die Wertstellen Ulbricht , Neuendors und Goltsch ,
Ritterstr . II .

in Habels Braaerel ,
Bergmannstr . 6 —7 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Vertrauensleute , 2, Verschiedenes .
Es ist Pflicht , daß jede Werlstatt vertreten ist,

Zrlednchsfeldc :
Tages - Ordnung :

I, Werkstattangelegenheiten , 2. Wie gedenken wir unsre Agitation zu
betreiben ? 3, Verschiedenes ,

Die Kollegen werden ersucht , die Vertrauensmänner ihrer Werkstätten
auf obige » Inserat ausmerksain zu machen ,

Modell - « . Fabriktischler , sowie Modell -

drechsler im Lokal von » leke , Acterstr . ILA .

Westen und Süd - Westen :

l . Bericht
schiedenes

Tages - Ordnung :
der Vertrauensmänner . 2, Verbandsangelegenheit . 3. Ver -

Zu dieser Versammlung find die Kollegen der Firma Schwartzkopff ,
Mehlis und Behrend , sowie Rappler ( Prinzen - Allec ) geladen ,

K Betreffs Zählung aller Kollegen unsrer Branche werben sämtliche
i Berlins und Umgebung ausgefordert , die Anzahl der Beschäs -

tigten anzugeben , mit Angabc wie viel organsiiert find , an Otto Milte ,
Berlin , Bergstr , 70, III , einzusenden bis zu diesem Tage . »

Musikinstrnmeuten - Arbeiter
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

DottnerStag » de » 7 . März , abends 8' /s Uhr , bei Stechert ,
Audreaestr . LI :

Branehen - V ersammlun & r
der auf

Schlafziminer beschäftigten Tischler
( lSrttstrllen , Englische Schränke , Toilcttcn - Untersäye und

Nachtsptnde ) .
Tagesordnung : 1. Die gegenwärtige Lage unsrer Branche , 2, Diskussion .
Es ist Pflicht sämtlicher Kollegen von der Branche , in der Versammlung

zu erscheinen . _

Drechsler .
Mittwoch , de » 6 . März , abend » 81/ » UhrZ

Osten und Nordosten :
Die Kollegen von Richter , Rüdersdorferstr , 26 und Prinz , Königsberg «-

ftrafie 18, sind hierzu ganz besonders «ingeladen .

Südosten n. Südwesten : » - i « » » » ! » » .

Norden : Brunnenstr . 150 bei Sienmann .

Hierzu sind die Kollegen von Panstian , Liebenwald «str . 63 ; Schuster ,
Relnidcndorferstr . 28 : Müller , Elsaflerstr . 28 ; Müller , Schönbauscr Allee 61 »;
Osten , Brunnenstr . 122 ; Birthan , Gerichtsstr . 72 ga »z besonders gelade ».

Jede Wertstatt uiuh vertrete » sein, auch die in Tischlereien beschäftigten
Drechsler sind verpflichtet , einen ' Vertreter zu senden . _

Arbeitervertreter ■ Verein .
Donnerstag , den 7 . März , abend » 8 ' e Uhr :

Versammlung

3.

i « Gewerkschaftoftaus ( Zaal III ) , Engel - llfer 15 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht aus den „Amtlichten Nachrichien " . 2. Diskussion .
schiedenes .

Aäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt ,
Die »eugewählten IchledsgerichtS - Beisitzer zur Arbcitervnstchening find

hiermit besonders eingeladen , _ Ter Vorstand . _

Der -
63/3

Zäliue 2 Mk . 10 Jahre Garantie .
Teilzahlung wöchentlich 7 Mark . 133/9 *

Tollkommen » chmerzloso » Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 > .

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse .

Zahnaral Wolf . �Nger Strasse HO,
*

( Haus Schaarwächter ) . Sprechet 9- 7.

Cliarlottenbnrg !

Uhrmacher Kunstmann , Wallstrasse 1 .

Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 483L *

AlbtilNk ! Maurer Charlottenburgs. Achwig !
Mittwoch , den 0. Mär » , abends 8 Ubr . in der . . « ainbrlnna . Bi ' anvrel " , Wallstr . 94

AußmrdknUlllie MWkdkr- VtrlalmIlmg
der Zahlstelle Charlottenburg des Centralverbands der Maurer Deutschlands .

Tages - Ordnung :
l. Dortrag des Genossen Waldeck Mannsse über : „ Der Militarismus in Europa " . 2. Diskussion ,

3. Gewerkschaftliches , 136/16
UHT - Die Wichtigkeit der Tages - Ordnung erfordert eS. dag - in jeder Kollege in der Versammlung erscheint ,
Zahlreichen Besuch erwartet Mit kollegialem Gruh

_ Die Örtliche

AM » « ! Kupferschmiede . AM » ? !

Mittwoch , den v . März er . , abend » S Uhr :

Ausserordentl . Mitglieder - Versammlung
im Gewerfschastshau » , Engel Ufer 16 .

Tagesordnung : 1, Stichwahl zur Generalversammlung , 2, Die Antwort

unsrer Arbeitgeber , betrefio Erhöhung des Minimallohns aus - 0 Pf . die
Stunde . 3, Verfchiedenes , 100/2 _ Per Vorstand .

Elek tronionteure !
Mittwoch , den 6 . Mtti ' z , abends 81/ » Ulait ,

bei Xiimann , Brunnenstrasse 188 :

Oeffentl . Versainmluitg
Tagesordnung : Di © IjohndifTerenzen bei

der Firma P h o e b u ».
58 ii Die liohnkonimission .

Künstl .
oline Entfernung der Wurzel

Schmerzloses Zahnziehen .

Plomben sowie sämtliche

Zahnoperationen schmerzlos .

Teilzahlung per Woche 1 Hk .

Meine 15jährige Thätigkeit im Beruf bürgt für exakte und
gewissenhafte Ausführung . 862 L*

Franz Steffens , Rosenthalerstr . 61, Ecke Steinstrasse .

■VcrBiicbcn Sic einmal
während 8 Tagen eine Büchse

des nahrhaften und wohlschmeckenden

Regelmäßige Konsumenten dieser alt -

renommierten Marke sind mit keinem andren

Cacao zufrieden .

MM. . ? ; ; '
Jahre Garantie . Vollkommen schmerzt . Zahnziehen

Plomben 1,50 M. Teilnahl . wöchentlich
Alfred Apenbarzr , Invalidenstrasse 33.

Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . [ *

Nene
Schdnhnuier -

>| « trahe L.
In meinem grohen Möbelspeicher halte stets ein « großartige Aus '

wähl aller Arten Möbel zum Verlauf , Durch Maflen - Einkäufe , Er -
sparung teurer Ladeiimiete K. bin ich im stände , ganz bedeutend «
Vorteile zu gewähren . Ganze EinrichNingen von 150 bis 10000 M
Ganz besonders weise ich aus mein grofies Lager verliehen gewesener ,
einfacher , sowie hochherrschastlicher Möbel hin , welche zu sehr billigen
Preisen abgegeben werden : Nuhbaum - oder Mahagonl - Kleideripinde
und Vertikows 36 M,, Korridorspinde 22, Miischellleiderschränte 3»,
Bettstellen mit Matratze und Keilkiffen 22, französische Muschelbetlstelle
mit Sprungfeder - Mattatze und Keilkiflcn 44 M, Kvmiiiadcii 18,
Spiegel !>, Säuleiitrumeaur 45, Diwan mit Sitzauszug 36, Garnituren ,
PaueclsosaS »lit Sattcltaschen und Plüscheinfaffung 85, Galouschränte ,
Antleideschränte mit Sptcgelthüre », Herrenschreibttsche , Garderoben -
schränke , Büchcrschräirle rc. Eventuell Einrichtungen gegen Teilzah ,
lungen uuier loulanten Bedingungen Beamten geringe Anzahlung .
Gekaufte Möbel lönnen beliebige Zeit stehen bleiben und werde u sauber

trauSportierl , auch »ach außerhalb , s874L -

1900 er Leptiilfiner
versende unter Garantie lebender An-
kunst überall frnuko . eckte ttalieniiche
Raffe , 14 Stüd mit 1 Hahn , tägliche
Eierleger . 24 Mark ( Farbe »ach Wahl ) ,

Mll ii I I A l> italienischer
. rn U 1 1 C r , Geflügelhof .

PodwolocaEynkn . ( 2961b

Krullj- iinb Bliimeilbillberei
nun Robert Meyer ,

kuc Mmniltu - TtraKe 2.
Bereins - Kränze , Palmen - u, Blumen -
«rrangeiireiits , BouquetL , Guirlauden
usw. werde » fein u. preiswert geliefert

J . Brünn
( Dahnhof Dörse ) Dackescher Markt Nr. 4.

743S » Wegen Ilmbau und Griveiterung
der Geschäftsräume gelangen grob « Lagerbestände melners

Teppiche ! Gardinen !

S�vppdSvben ! Portieren !

z» aiißersmöhnlich bikige« Preisen »»».

Ansverkanf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

tili ' die Hälfte des Wertes .

Pantinen - Fest
Gesangverein

Oranienburger Porftadt
Der Genosse , der am 23, Februar

den lleberziehcr des Herrn Mittag
mitgenommen hat , wird hiermit ans -
gefordert , denselben sobald wie mög -
lich nach dem Lokal zurüdzusenden ,
da der Genosse erkannt ist. und
widrigenfalls die Sache dem Staats -
anwalt übergeben wird , 65/5

ll, Mothes , Gastwirt , Hnssitenstr , 40.

/ #
870C »

arninen

Specialhaus.

OranUttlSg , EmilLefbvre
Wunderbare Neuheiten , Gar¬

dine », Stores , Vittages in
Secession - », Jugendstil , Katalog
ca, 450 Jllust , gratis u. franco .
Nest « von 2 —6 Fenster spottbillig .

ZI * Gardinen - Apparat
ermöglicht in 5 Min . Besichtigung

von ca. 300 Original - Muftcr »,

Brucli - Pollmann
empfiehlt fein Lager in Bruchban¬
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspsntors , sowie eHmtl ,

Artikel zur Krankenpflege .
SM " Kiecnc SVerkstntt .

Liefernut [ 523a *
für OrtS - und Hilss - Krankenkasien ,

Berlin C. ,

30 . linitn - Slttfie 30 .
Komme Maßnehmen mit
Mustern ins Haus , Bitte

Postkarte .

Von
'

40 mir . an liefere
'

' ich Anzug nach Maß,�
' Neueste Muster aller }

Stoff - Wallungen .
Aachener reine Wolle , zwei i

l Anproben , feinste Zu - 1
thaten , tadelloser Sitz ,

englische Serge -
sutter .

Ladw . En kcI , MUnzttr . 26 .
Gegründet 1892.
Kurze Lieferzeit .

Werkstatt im Hause .
□

Mascbinisten Anzüge
in allen Grössen .

Annas 3,00 und 5. 50 Mk.
Jacken 1,50 und 2,75 Mk.
Hoaen 1,50 und 2,75 Mk.

Carl Stier ,
785S *) Oranlenatr . 160 .

SO ITlark
elegante

Herren - Anzüge
noch Kaae ,

30 JVIark
hochreine

Sommer - Paletots
nach maas .

Für lO Mark hochelegante Boin¬
kleider nach Mass , ( 837L *

guter Stoff , tadallossr Sitz I

14 Krausen - Strasse 14,
l Tr . Kein Laden . 1 Tr ,

Wlltftdtrn 60 Df.
rr . t>f», (stöbert sunt Stljrn ) .
Ächlachtsedern . wie sie v. d. wan »
si >a«n, miiallen raune » M, 1. 50,
söllseriiger Gönseriips IN, ? . 00>
brgrr » daunlgr waurr M, Z. 50 ,
3. 00 , beste Ichneeweiz » IN, 3. 50 ,
russische Tauuen M, 3. 50 , weih-
böhm . Daunen III, 5 . 00 , , «-
riffen « Kedcr » M, 1. 50, 2. 00 ,
S. SO. Prima gerlffene IN, 3. 00 ,
2. 50 . verfanb gegen Nnchnlihme .
Knztsv fliztlg, pW " ß?' ,'«..
Lrfle Bettfedernfabrik m. flecir .
Betriebe , viele Anerkenmingsschreib .

Anw- Sfllmlk
anerkannt vorzügliche Qualität ,

baden bei frlkdr . GSUlel S LU,.
« eelln HV. , Letpzigerftr . L9 .

' r « » dea - An » elKe .
Nach langen , schweren Leiden ver »

starb am 1, März mein inniggeliebter
Mann und guter Vater

kiodsrl 2sl8S .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

den 5, März , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle m Rummelsburg auS statt .

vle trauernde IVItwe nebst Kindern ,

Soclatdemkr . Verein
für

ztraIst «- RimimrlgIi «rs
und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dafi
unser Mitglied , der frühere Gastwirt

ködert leise ,
am Freitag , den I, März , im 33.
Lebensjahre oerstorben ist.

Die Beerdigung findet am Diens -
tag , den 5, März , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle in Rummelsburg
aus statt ,

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
8/2 _ _ Der Borstand .

Verband der Bau - , Erd - nnd

gewerblichen Hilfsarbeiter

Dcntschl . , Zahlstelle Berlin I .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege

August Brnnnert
am Sonnabend , den 2, März , ver -
storben ist. Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 6, März , nachm . 3 Uhr ,
vom Trauerhause Eiwrystt , 24 auS
statt ,

Um rege Beteiligung bittet
32/9 Die Ortöverwaltung .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten und

auch den Sängeni spreche ich meinen
herzlichsten Dank aus für die vielen
Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Begräbnis meines Mannes ,
2959b Ww . M. Müller .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme sowie reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung des früheren
Formermeisters 2953h

Emil Weaenack
sagt allen Freunden und Bekannten
aufrichtigen Dank

E . Ornbe , Skalitzerstt , 146.

Ibankttagnng .
Allen Freunden und Bekannten

sagen wir für die herzliche Teilnahm «
bei der Beerdigung meines teuren
Gatten , sürsorglickeii BaterS und guten
Schwagers , des Tischlers

Angnat , Vogel
unfern tiefgefühlten Dank , 295 tb
Die tranernden Hinterbliebene » .

I , A,: Karl Ornnun .

Achtung , Zchl»ilii »>rte !
Ersuche meine wetten Kollegen ,

welche von den angestellten Boden -
legern der Firma H, Elaafen Aktien -
gesellschast vormals Gebr . Mauksch ,
Görlitz , etwas zu fordern resp , H,
Elaasen gut gesagt hat , sich tn ihrem
eignen Interesse umgehend bei mir
zu melden , A. Schulz , Schankwirt ,
Ltndenstt , 74, Eingang Juilkerftrahe .

Vtcmpel - Fabrik
von s482L *

stöbert Hecht,
llerlln H. ,

Orauienstr . 142 .
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausfiihruiig ,
Kautschuk . Typen „ Perfett "

zum Ziisamuiensetzcu einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 69 M. an

Ä- huug 28. Hirz " W
SU Ksla a. Bh . 300000 Mitli .

""•""' • - LotlBrie
ist ErhsKuast Ssc

SietaRgefairgnGeld
LoSSe: IGailZBs4M. IHalIiBt3ll .

1 Porto o. I. lsts SO Pf.
15000 G - cIdgewinne
• W zahlbar Ohas Absac ; MW

Haaptgswinne : Marx

l » 3000a

75000a
50000
SS © OO x

Ii 10 000 «
5 ä 6 000 »
3 4 « 000 -
15 ä 1 000 - »
SO k 500 -
50 ä « 00 »
100 4100 - »
ZOO t 50 »
1 500 a 20 "

10 000 A
25 OOO X
10 000 J4
15 000 . «
1 0 000 . «
10 000 X
10 000 At
15 000 X
30 000 X

13000410 ' 130 000 . «

ÄÄr Loose i3A

190 000 a Beldgewlnne.

Marienburger s I M.
Pfcrde - l . « » - » « UltllSlIOII ,

7Eqal - nn Pferd . «. aoeh
paffen Ol S« S7 Oewisaa

Laos - Versand geg. Poitanwsisan «
od. Nachnahme durch Ogsoral - Osbll

Lud. Möller ÜGs.
Berlin , Breitostr . 5.

» rilagr . -Alr. : SltoialUsr . WW

M eeklenburo . Schwarz - »Brandenburg . Landbrote
empf , Brotfabrik Wittler , MüUcrslr . 34 . Niederlag , d, Plakate erlenntlich .



Sur den Jnlialt der Inserate
Ubernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantivortnng . _

DienStag den 5. März .
Opernhaus . Die Fledermaus . An-

sang 7 Uhr .
Schauspielhaus . Der wilde Reut -

lingeu . Anfang 7V, Uhr .
Neues Opern > Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Schiller . Rosmersholm . Anfang

8 Uhr .
Deutsches . Der Sieger . Anfang

7' / , Uhr .
Lcssing . JohanniSfeuer . Anfang

7i/ , Uhr .
Berliner . Ueber unsre Kraft . ( l . Teil . )

Anfang 7i/ , Uhr .
Residenz . Leontinens Ehemänner .

Anfang 7i/ , Uhr .
RcneS . Der Hüttenbesitzer . Anfang
» » ?' / - Uhr .
Westen . Martha . Ansang 7>/ , Uhr .
SecessionSbuhne . Buntes Theater :

Uebcrbrettl . Ans. 71/, Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7i/ , Uhr .
Zentral . San Toh . Anfang 7»/ , Uhr .
Luise » . Hamlet . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstadtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
7' / , Uhr .

Carl Weift . DaS Modell . Anfang
8 Uhr .

Belle - Sllliance . Käthe Wandel .
Boubouroche . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialilät - nvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Ansang
7' / , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Die beiden Wenzel . Anfang
7i/ , Uhr .

RcichShallcn . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . „v" - Vorstellling .
Rosendienstag . Anfang nachm .
3 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali -
tälen - VorsteNnng .

Urania . Tanbenltr . 48/4 » . ( Im
Th- atersaal ) Abends 8 Uhr :
. . Unser Rhein , von der Quelle
bis zur Mündung " .

Im Hörsaal : Dr . Schwahn :
„Geologische Wirkungen dcS
Wassers und Windes " . Anfang
8 Uhr .

Jnvalidenstrafte 57/62 .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

RANIA

Taubenstr . 48/49 .
Im Theater

Dienstagabend 8 Uhr :

„ Unser Rhein , von der
Quelle bis znr iHUndang . "

Im Hörsaal :
Dr . Schwahn : „ Geologische
Wirkungen des Wassers und

Winds . "

Invalidenstr . 57/69 .

Sternwarte .

ß " CASTANS ™

PANOPTICÜM

GORILLA
Ein Riesen «

Ken !

Xcu !
Ken !

aus Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Kouzcrtkapelle la Zarina .

Der Germanensaal . _

SlhillttÄitliter
<WalIner > Thcalerl .

Dienstagabend 8 Uhr :
Rosmersholin .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von A. Zink .

Mittwochabend 8 Uhr :
Freiwild .

Donnerstag abend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

CknIral - TMer .
Mit vollständig neuer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .
Gastspiel : Miß Mary Halton .

S n n T o y .
Chinesische Operette in 2 Akten von
Edw Morton , Grecnbanl und Rost .

Musik von Sidney Jones .
Morgen u. folgende Tage : San Toy.

Sanssouci
DonnerStag , Sonntag

und Montag :
II o ff in a n n s

Hordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzche ».
Wochentags Tanz frei .

Bereinsbillets gültig .
Donnerstag :

Wachsfiguren .
Sonntag : Wachsfiguren .
Montag : Lustige Bagaboudcn .

Anfang Sonntags 12 Uhr,
Wochentags 3 Uhr. Ende 11 Uhr.

Damen -

Ring - Kampf .
Auftr . d. Ringkämpferinnen
nachm . 6 Uhr , abends 10 Uhr .

Rosendienstag .
La bella Vera .

17 erstkiass . Nummern .

Apollo - Theater .
Grosser Erfolg : :

Salerno

Beruh . Mörbifz

Die Wolkovskys
Miss Deyo

sowie die Härz - Speclalltäten .
Um 9 Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Kassenoröfthung 7. Anf . 8 Uhr .

Mittwochnachmittag 4 Uhr :
Letzte Zauber - Vorstellung :

Bcn - All - Bey .

CarlW eiss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Das Modell .
Anfang 8 Uhr .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
Freitag : Opern - Gastspiel : Der

Troubadour . Oper in 4 Akten v. Verdi .
Soonabend , nachmittags 4 Uhr :

Kindervorstellung .

Tdalla TlReater
Tresdenerstr . 72 .

Nur noch 4 Vorstellungen .
Amor von Heute .

Donnerstag : Zum 100 . Male :
Amor von Heute .

Sonnabend , den 9. März : Zum
erstenmal :

Der Wettell - Vater .
Posie mit Gei . u. Tanz in b Bildern .

5. Bild : Auf dem Uebcrbrettl .

tagö - tanticiim
J. Dumont - Äw . uuinum bn.

gJT " Ter Bart hat die
unglaubl . Länge v. 3 Meter
« 5 Ctm . " 7K
Dllkins der grüstte Soldat d. Welt .
General Boum der kleinste Soldat
der Welt . _

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22.

Dnrchweg neues Programm !

Alles Schlager 4. Rangs !
8i/ , Uhr . Neu ! 8i/ , Uhr .

Die beiden Wenzel .
Schwank in 1 Akt von E. Felsch .

R a a b e , früher Schauspieler :
Dir . Rieh . Winkler .

ffle . Kean . ScnsationS Schau -
niiinuicr k Neu für Europa .

Familie TalaschuS , 5 Personen
auf dem Turmseil .

Gebr . Damm , Excentrik - Akrobaten
1. Rangs .

Uukaua « Sonn - n. wochent ?i/ , Uhr .
aiiseillj . Entree 50 Pf.

W. Noacks Theater .
Bruniienstrahe IS.

Dio Ehre
eines arme » Mädchens .
Drama in 5 Akten von Ernst Clefeld .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzcheat .
Mittwoch :

Ehrliche Arbeit .

Cirklls Renz - Konzert - Tnnnel

Behrenstr . 55/57 .

Heute, Dieustag , 5. Mr; :

Man lebt ja nuf einmal.
Grobe Eesangsposie in 5 Bildern .

Vorher : ' '

Das neue März -

Specialitäten-Programm .
Anfang i/,8 Uhr , der Posie i/z9 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Dienstag , den 5. März . 71/, Uhr :
Elite - Ciala - Abend .

Ferner : Auftreten des berühmten

" SS MriMiidigrrs
Professor Norton B. Smith . ' 4M3

Besonders hervorzuheben : Tie
gefährliche Fahrt unter der
Eiscnblihnbrncke .

Zum Sdilust : Zum 98. Male :

Die eismae Maske .
Le raasque de for .

Er . historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die CirkuSkuPpel hinauf .

Sonntag , 10. März , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Envachsene auf allen Sitz -
plägen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends 7i/ , Uhr : Die
eiserne Maske .

Bentsebe

Konzerthallen !
An der Spandauer Brücke 3.

« glich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen ,

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten - 1

Vorstellung .

Weddins - Park
Hüller - Strassc 178 .

Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SpSLlUlltätSU .

Jeden Sonnabend nach der Borstellnng : Tanz ohne Nachzahlung . I

Direktion :
J . II Hütt .

Riesen - Walfisch .
Ä1 ffleter lanzp . 150 OOOBfd . schwer .

IM - Vollständig geruchlos ! " WS
Zu besichtigen Nciniltendorfer - und RavrnSftrakc - Gcke bei Stadtring -

Bahnhof Wcdding . 90SL »
Eintrittspreis 20 Pf Eintrittspreis 20 Pt.

Im groben amerikanischen Riesenzelt von morgens 10 bis abends 10 Uhr .

Vereine , kahrihen !
Zu Soiiimcrfrstlichkeiten euipfehle mein ca. 2V Morgen grosteS ,

an der Oberspree herrlich gelegenes Gtabliflement j72lL -

Schloßpark Wilhelminenhof .
2 groste Tanzsäle . Coulante Bedingungen . Fr. Dollnskl .

.

J

Reichsli allen

Stetliner Sänger .
Neues

Programm !
Siehe sämtliche

Säulen .

Kreide - Portrait .
In den stillen Monaten Februar

bis April liefere ich für 3 . 50 M »
35X45 cm, ohne Rahmenzwang .
Aehnlichkeit garantiert . Vorlage
Photographie . 2574b -

C. Jensch , Atelier ,
Köpniitcrstr . 112 .

Orijfitial
Norddeutsche Sänger .

Blegler , Wölkt , Hohenberg etc . [ ♦
Nachher : Tanz . W. Trapp .

Radeberger Bock
Bierhans znm Erlanger ,

Oranienftr . 113 114 .
Bockorden u. Bockmützc » gratis . f8Z7L '

Neai eröffatet !
Znm Sportshaus

Ziegenhals ö. Zeiithen
Vorortstation der Görlitzer u. Stadt «
bahn . Idyllisch am Crossin - See beim
Zeuthencr See gelegen , empfiehlt sich
den Bereinen . I808k >»

W. Hetzsch .

Kaffee
roh u . geröstet

in hundertfach . Auswahl

pr . Pfd . 65 , 70 , 75 ,

80 , 85 , 90 , 100 Pf . u. s. w.

Preisliste gratis u. franco .

Deutsche Kaffee - Rösterei

A . Pennitz ,
Berlin C. , Rosenthalerstr . 59

Man ken
Kost ii ine - Vörie ilibnznr
gröstte Auswahl , billigste Preise

Fr . C. Frommholz
Elsasscrstr . 78 , Ecke Ackerstr .

I Mitivoi Magazi » Otto « Slotawa ,
Berlin NW. , Bresnerstrasse 57

Tischlermeister
S . Geschäft : Turmstrasse 81 . _

iter��Nvg MLlgLlZiN 1
846g * _ und BeerdiBungs - Comptoir . >

insegnungs - A« zÄge « KM -

Pfennig . A EftO SfV f * A WW
W�I/ . MJSrJSr ' TM IXiGinG MMMZGMUfSlI » W�ßS�SSS ' �i�A
Y 1 " ßitcAslaien täAler - - -MMs M *

_ _ _
IL _ * l/hr " " f " '

Verkäufe .

Restauration ( 8,50 Miete )
zu verlausen Bredowstrabe 40.

billig

tSigarrengeschäft . EinrichUmg .
fast neu , zu verkaufen , Mantenffel -
strahe 73. flü *

MilchhSudler . Achtung ! Zur Ein
richtung von Milchgeschäften empfehle
alle nötigen Gegenstände zu billigsten
Vrctsen . Hermann Jordan , Kleine
Markusstrastc 28. _ [ 495 K*

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Somnierpaletots aus feinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Tameiihemde » mit hübscher Hand -
stickcrei , wenig angeschmutzt , 1,30.
Donig , Wäschefabrik , Alexander -
straste 30, L Vorderhaus . _

534a *

Betten , Steppdecken ,
Leihhaus Neanderftrab « 6.

spottbillig ,
55/10 *

Memoiitoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Ncanderstrabe 6. 55/10 *

Tcppiche , Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Sieanderstrahe 6. 55/10 *

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
im Special - Geschäft von Bnino
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden .

_ SOCK*
Betten , guter Stand , sofort

23 Mark verkaust Adalbcrtstrabe 78 1
rechts . _ 29076

•Z Bettstellen mit Fcderbodcn ,
Wertilow , Garnitur , Ausziehtisch ,
Garderobenschrank , preiswert zu ver -
kaufen , Max Lindemann , Kastanien -
Allee 96. _ f2925b

Nnsibaummöbel , ganze Wirtschaft ,
billig verkäuflich .
rechts .

Zossenerstrabe 38 1,
533K »

Nuftbaummöbcl , ganze Wirtschast ,
auch einzeln , spottbillig , Garten -
strabe 143, I. links / ltlsl *

Fahrräder , verfallene , kolosiale
Auswahl und billige Preise . Leih -
haus , Neue Schönhauserstrabe 11.

Ringschifi . Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00.
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergerstrabe 35.
Kein Laden . Verkaufsstelle für Norden
Breuueniann , Müllerstrabe 109. f *

Möbel
strabe 02.

auf Teilzahlung Prinzen -
52/12 *

Lanbcnban ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüren , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Koltbnser Damm 22. s2WKb *

Fahrräder .
Bedingungen .
strabe 170.

Teilzahlung , coulante
Fabrik , Oranien -

510K *

Nähmaschinen . Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschiffckien , die berühmten
Dürkopv , ohne Anzahlung , Woche
1,00. Diele ' s Nähmaschinengeschäst ,
Bruiincnstrabe 119. 4558 *

Nähmaschinen : Asrnna , Adler ,
Ringschisschen . Waich - und Wring -
mascbine » aus Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstrabe 118, Laden . 528K *

Nähmaschinen aller Sustemc ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
strabe 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nnhuiaschinen , Adler , Alrnna ,
Schnellliäher , Ringschjff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen aus Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstrahe 130 _ 22336

Gaskocher ! Sparlustcme ! 1,50 ,
Zweilochkocher 6, — Dreilochkocher 10, —
Bügelapparate billig ! Wohlaner ,
Wallnerthcaterstrabe 32. 2001 b*

YUalzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszilnahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vl» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität eut -
scheidet . Portcrlellcrei Siiugler
Bernauerstrabe 119.

_ 91/11 *

« indersitiwnaen . fast neu , zu ver -
kamen Reichenbergerstrabe 151 IV ,
Molsi . 2956b

Nadfahrer - Anzug , fast
verkanscn Sorauerstratze 7

Pötschke . _

neu , zu
vorn I,

1-19.

Hobelbank . 15 Mark , verlauft
Grobe Frankfurterstrabe 144, Hof

Ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 .
Lager sämtlicher Sllsteme . Postkarte .
Nähmaschinengeschäst Wiesenstrabe 29.
Zweite Verkaufsstelle Osten , Modrow ,
Krautstrabe 36. 2958b

Tennischte inzeigen .

Franpais Legons 0. 75. Professeur
Parisien Pommeret . Breitest ! - . ISt

�Elektrotechnik Abendkursus be¬
ginnt Jackson , Alte Jakobstratze 24. f *

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstrabe 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis nenn

Photographie . 0
1 Kabinett 2 Mark 50 ,
gruppen . E. Hering ,
Allee 140.

Visitbilder ,
auch Kinder -
Schönhauser

1- 58*

« ngustabad , Küpenickerstrabe 00.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ _ 47 1R*

" Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge init Futtersachen 15, mit Stoff
30 Mark . Wagner , «chneidermcistcr ,
Franksurterstrabc 59, HI . Bitte Namen
beachten ! _ [ 28456 *

Ansertigimg eleganter Herren¬
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr . 20. *

' �Runilsi opferet von Frau Kokosky ,
Steinmetzstrahe 48. _

Domeit ( leiher reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -

strabe 78 parterre , Eisenbahnstrabe 18.

Knrbelmaschineu , sämtliche Re -

paraturen , Fabrikation von - eaoutach -
schuhen , Nadeln -c. Baehr , Koppen -
strabe 00. TV < r

Buchbinder - Arbeit ieb « Art

fertigt Ferdinand Klciucrt , W. Bülow
strabe 50, 2. Hoi parterre 2387b

Saat und Vereinzimnler
Jannaschk , Jnselstrabe 10.

empfiehlt
I20KK *

Saal und Vereinszimmer empfiehlt
Laughans . Lichleubergerstrabe 21.

Bcreiiiszimmer
2 Treppen . 1- 41 1 Schcringstrabe 10.

frei . Kramm ,
- f04*

Bereinszinimer .
teuffelstrabc 25. _

Vollmer , Man -
( 2701b

Beretnszimmer
pinerstrabe 49.

Bertels , Rup -
( tä7 *

2 Vereinszimmer . Uscdomstrabe28a ,
Sprenger . 2813b

BerrinSzimmer Simeonstrabe 23

Flick . _ _
444K *

Graftes Vereinszimmer , für Ge¬
sangvereine vorzüglich geeignet , zu
vergeben Alexandrinenstrabe 32.

Klavier - Unlcrricht für Erwachsene
Langenbeckstratze 3. _

531K *

Ehrenerklärung . Die Bclcidi -
gungen gegen die Frau Restaurateur
Seidel und deren Tochter , Frau
Kaiser nehme ich hiennit zurück und
erkläre sie für ehrenhast . Karl Stroblin ,
Soldincrstrabe 88. 1- 93

Vermietungen .

Wohnungen .

Borort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Wasierleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Amtsgarten 2. [ 1404b

Zinimep .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
strabe 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Sehlafstellen .

Schlafstelle
Bierente .

Dresdencrslrabe 38,
55/11

XrdeitLmarkt .

Stellengesuche .

Dirigent , gute Referenzen , wünscht
noch einige Gesangvereine . Gefällige
Offerten erbittet Günther Schulz ,
Pctersburgerstrabe 48. 2878b *

Stellena » geböte .

Farbigmacher .
und Vergolderin
Skalitzerstrahe 28.

Barockvergolder
Verlangt JocrS ,

2952b *

Farbigmacher , Farbigmacheriimcn ,
Bersilberiulien verlangt Goldleisten -
fabrik Oranicnstrabc 183. [ 2955b

Ehrlicher Hausdiener mit guten
Zeugniffen , welcher bereits länger in
Bijouterie - und Goldwaren en gros
ist, wird für 1. April gesucht . Offerten
mit GrhnltSaniprüchen unter R. 3
an die Expedition d. Bl . erbeten .

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Waldemarstrabe 15. -j-lg

Geübte Strichzichcrin , welche Pho -
tographicgläser emailliert . Lazarus ,
Alexandrinenstrabe 22, Portal V. II .

Lehrfräulein verlangt Modebazar
Hermann Davidsohn , Kommandanten -
trabe - 00. [ 295 lb

Blusenarbeiterin auf einsache
Sachen verlangt Cohn , Franlsurter -
stratze 91. 55,9

Mamsells auf bessere Jacketts im
Hause , verlangt Reimann , Kraut -
strabe 9. [ 28956 *

Erster Rcdactenr
für ein täglich erfcheiuendeS Pnrtciblatt auf sofort gesucht .

Offerten unter Geyaltsangabe unter y. z an die Expedition des
„ Vorwärts " erbeten .

Redacienr
für beu politischen Teil

gesucht in einer Stadt

Norddeutschlands .
Offerten nebst Lebens -

lauf unter IL 3 an die

Expedition dieses Blatts .

Tillhtiger Rahiiitiiiilllllitr
per sofort verlangt [ 2S50b

Max Biber , Neanderstr . 4.

Aclitnnx , Holzarbeiter !
I » der Möbeltischlerei von Grone -

berg . Weitzenfee , König - Chauffee 75,
haben die Kollegen wegen Lohndiffe -
renzcn die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist streng fernzuhalten . 78/15

Tie OrtSverwaltnng .

w,HJpumu . v . .
Der Streik bei der Firma Dttplcv

dauert unverändert fort .
Zuzug ist fernzuhalten . [ 177/7 *

Die Verbandsleitnns .

IHltiiiij , witzchr !
Bei der Firma Carl Schnlae ,

Charlottenburg . haben die Koklegen
wegen Lohndiffcrenzen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist streng sernzuhalten .
Die Bauten befinden sich Leipziger -
strabe 73/74 , Bkauerstr . 37/41 , Bau
„Nordstern " , Köpnickcrstr . 33, und
Reinickendorf , Oranienburger Chaussee .

Da wir an der Baukontrolle ge-
hindert werden , bitten wir die aus
den Bauten beschnftiglen Arbeiter
andrer Bencfe , uns Mitteilungen
über Veränderungen aus obigen
Bauten nach unsrem Bureau , Kam -
maudnntenstrabc 05 , Fernsprecher
Amt IV », Nr . 6591 , zugehen zu lassen

Bor Vorstand .

Verantwortlicher Rebacteur : Heinrich Ltröbcl in Berlin . Für den Juierateuteil verantwortlich ! Tb . Glocke ui Berlin . Druck mld Verlag von Mar Badiug m Berlin .



a i «. 2. KrilP des . AmSrts" Kerlim UcksblÄ
AbgeorvnekenhAus .

40. Sitzung vom 4. März 1901 , 11 Uhr .

Präsident v/Krö ch er eröffnet die Sitzung .
Am Mmistertisch : Dr . S t u d t , Kommissare .
Die allgemeine Debatte beim Kultusetat wird fortgesetzt .

Abg . v. Eyneru snatl . ) :

Ich habe die Absicht , mich mit denjenigen Ausführungen auSder
Rede des Herrn Kultusministers vom vorigen Sonnabend zu be
sibäftigen , in denen meine Freunde eine programmatische Er -
klärung dct Kultusministers über die zukünftige kirchcn -
politische Gesetzgebung erblicken . Ich habe mich bemüht , das Steno
oranmi der Rede zu erhalten , der Vorsteher des stenographischen Bureaus
sagte mir aber , die Rede werde erst noch einmal durchgesehen und
müsse noch dem Staatsmiuistcrium vorgelegt werden .
sei ihm deshalb erst möglich , mir die Rede um 12 Uhr zur Einsicht
zu geben . Ich muff deshalb jetzt aufs Wort verzichten und warten .
bis mir die Rede im stenographischen Wortlaut vorliegt . ( Be -
wegung . )

Abg . v. CzarlinSki ( Pole )
erörtert aufs neue die Beschwerden der Polen .

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Herr v. Ehnern wollte nur gegen die Ausführungen des Kultus
Ministers sprechen , er scheint sonst gegen uns nichts zu sagen zu
haben . Mehrere andre Redner der nationallibcralen Partei , die vor
mir auf der Rednerliste standen , haben sich streichen lassen . Die
Herren scheinen also auchfuichts gegen uns zu sagen zu haben . DaS
läsit mich folgern , daß die Stimmung der Nnliouallibcralcn gegen
uns eine bedeutend mildere ist . Darüber würde ich mich nur
freuen .

Es würde mir lieb gewesen sein , zu hören , was Herr
Dr . Sattler über uns zu sagen bat . Er scheint aber gar nichts
sage » zu wolle ». ( Abg. Dr . Sattler ruft : Abtvarten !) Sie rufen :
Abwarten ! Dann bedauere ich, das ; Sie nicht rechtzeitig gesprochen
haben , denn ich hätte Ihnen gern geantwortet . ( Heiter .
keit . ) Um auf die Rede des Kultusministers zu ant -
Worten , brauche ich das Stenogramm nicht . Der Kultusminister
versprach bei Chikanen Remedur . Ich kann nur wünschen , dah die
Gerechtigkeit gegen uns schneller als bisher in die Er
scheinung tritt . Wir wollen jetzt den Frieden allmählich
ganz besiegeln und deshalb stellen wir die Forderung ,
auch die letzten Reste des Kulturkampfs zu beseitigen .
Der Erlast des Kultusministers über den polnischen Religions
Unterricht tu Posen hat deshalb soviel Miststimmung crregi , weil
er über den Kopf des Poscner Erzbischofs hinweg erlassen worden
ist . Wir können den Erlast nicht billigen . Wir wollen , dast unsere
Krankenschwestern dieselben Rechte wie die Diakonossiunen er -
halten . Der Minister sagte in Bezug auf den Fall in Hechingen ,
wo die Niederlassung zweier katholitchen Schwestern zur Errichtung
einer Suppenanstalt für Arbeiter nicht genehmigt wurde , es seien
dort 400 protestantische und 200 katholische Arbeiter beschäftigt . In
dem Entscheide des Ministers lese ich, dast es Grundsatz des
Ministeriums ist , da wo es sich nicht ausschlicstlich um katholische
Arbeiter handelt , eine solche Niederlassung nicht zu genehmigen .
Gegen einen solchen Grundsatz iniissen wir entschieden protestieren .
Man hat darauf Hingelviesen , dast die Lage der Katholiken in

Preusten besser sei , als in rein katholischen Ländern , wie Frankreich
und Italien . Was will das aber sagen ? Das hängt mit der Ge
samtlage dieser Länder zusammen und ich behaupte , diese Gesamt
läge wäre besser , hätte dort die katholische Kirche mehr Freiheiten .
Zur Not können wir ja auch jetzt in Preußen existiren , aber eine
freudige Existenz ist es nicht . Ueberall noch wird uns Misttraue »
entgegengebracht . Wir haben aber an allen patriotischen Werken mit

Hingebung mitgearbeitet und verlangen als Anerkennung dafür
Gleichberechtigung . Die Zeiten iverdcn immer schlimmer . Gegen die
subversiven Tendenzen niiisse daö ganze Ehristentum znsanimrn
stehen . Aller kleinlicher Zivist zivischen den Konfessionen must aufhören .
Lassen Sic endlich Gerechtigkeit gegen uns ivalte ». Verteilen Sie
Soune und Wind gleichuiästig . ( Bravo l ini Centrum . ) Die letzte
Rede des Grafen Limburg zeigt uns , dast auf der Rechten allmählich
doch mehr Verständnis für das Wesen der katholischen Kirche herrscht .
Es hat sich ja Vieles gebessert , die konservative Partei ist uns letzter
Zeit häufig entgegen gekomnien . Wir freuen uns , dast die Tendenzen
des Evangelischen Bunds in der konservativen Fraktion keinen Boden
finden . Gegen unsre polnischen Landsleute ivird sehr engherzig und
kleinlich verfahren . Die Polen werden auch oft ganz falsch beurteilt .
Die freie Bewegung der Polen soll nicht gehindert werden . Die
Polen bringen frisches Blut nach Westfalen und diefe Blutvermischung
ist gut . Viel Schuld an den Mihständen i » Polen hat der
HakatismuS . Dieser Verein ist extrem nationalistisch . Es giebt
allerdings extrem - nationalistische Richtungen auch unter

'
den

Polen . Die nationalistisch - polnischen Auswüchse mehren sich
in erschreckendem Mäste . Ich kann den polnische » Herren
im Hause nur . ' raten , den polnischen Radikalisinus nicht
aufkommen zu lassen . ( Abg . Stychel ruft : Das ist die
Reaktion gegen den Hakatismus ) . Das gebe ich zu, aber
trotzdem rate ' ich den Herren , Extreme in der Politik nicht zu ver «
folgen . Noch etwas andres habe ich zu beklagen . Es macht sich
eiue polnische Bewegung geltend , die sich auch
gegen das Centrum richtet . Im Ermland , in Oberschlesie »
wurden bisher nur CentrumSkandidaten aufgestellt und die Landes -
teile sind gut dabei gefahren . Jetzt macht sich eine Bewegung geltend ,
nationalpolnische Kandidaten gegen die Centrumskandidaten aufzustellen .
Dieses Beginnen ist völlig verfehlt und kann nur die Polen selbst fchädigen.
Es sind Ihre Volksgenossen und Ihre Wähler dabei beteiligt . ( Ruf
bei den Polen : Die Mastnahmen der Regierung gegen uns sind
daran schuld !> Mit diesem Schlagwort läßt sich das nicht verteidigen .
Auf beiden Seiten must Mästigung erfolgen , auf feiten der Polen ,
wie der Hakatisten . So wie es jetzt in Polen geht , kann es nicht
iveiter gehen . Wir müssen den Verstand und den Kopf , nicht das
Gefühl hier spreche » lassen . (Lebhaftes Bravo im Centrum . )

Kultusminister Dr . Ttudt :

Ich erkenne an . dast die versöhnlich gehaltenen Ausführungen des

Herrn Vorredner » für die Regierung den Ausgangspunkt einer Ver -

ftändigung bilden können . Ich „„ ist aber doch seine Auffassungen
Über die zwischen Preußen und dem Oberhaupt der katholischen Kirche
erfolgte Verständigung als irrtümliche und schiefe kennzeichnen . Es

handelt sich ja dabei um ein sehr schwieriges Thema . Ich kann darauf ver -

zichten , jetzt näher darauf einzugehen , da wir uns wohl in dieser Frage
niemals verständigen werden , und die katholische Kirche muß ihrem
ganzen Wesen nach verschiedene Forderungen aufrecht erhalten , die

seinerseits der Staat nie bcivilligen kann . Ich glaube also ,
ich hatte mit meinen Ausführungen am Sonnabend durchaus
recht und must alles , was ich gegen Herrn Dauzenberg
gesagt habe , aufrecht erhalten . Auch in Bezug auf den Fall
in Hechingen must ich dabei verharren , dah mein Standpunkt
durchaus geboten ivar und der Gerechtigkeit nur entsprach .
Was die NuSführnngen des Abg . Bachem zur Polenfrage anlangt ,
so möchte ich ihm bemerken , daß ich mit dem Hakateverein keine
Verbindung habe . Andrerseits must ich aber sagen , dah die
Presse des Centrums wesentlich dazu beiträgt , dast sich die
Polen der Germanisierung widersetzen . In der katholischen Presse
lvird von Versuchen , die Polen gewaltsam zu entnationalisiere »,
gesprochen . Ich bitte , mir einen Polen zu zeigen , der von
der prenstischen Regierung gewaltsam eninationalisiert worden
ist . Dagegen werden

'
gradezu unsre deutschen katholischen

Landesbrüdcr in den polnischen Landesteilen gewaltsam ent -
nationalisiert . Die Ausführungen des Herrn Dr . Bachem über die
Blutvernnschungen entsprechen nicht der Praxis . Das größte Ver -

brechen nämlich , das ein Pole begehen kann . ist . wenn er die Ver
bindung mit einem deutschen Mädchen eingeht . In Dortmund
hat ein polnischer Geistlicher gesogt , ein schweres Verbrechen
sei es . seinen Glauben zu verlassen , aber eine noch
größere Sünde sei , als seiner Nationalität untreu werden . ( Hört ,
hört ! rechts . )

Abg . Dr . Sattler ( nat . ) :
Wir können bei unsren Eintragungen in die Rednerliste nicht

darauf Rücksicht nehmen , ob es Herrn Dr . Bachem angenehmer
ist , vor uns oder nach uns zu sprechen . Ich will es unterlassen ,
sein eifriges Liebeswerben um die konservative Partei hier näher zu
beleuchten . Ich iveist nicht , ob es der konservativen Partei sehr angenehm
in die Ohren geklungen hat und ob die Konservativen dem Evaw
gelischen Bund nun Valet sagen iverden . Wenn man auf der einen
Seite einen so feurigen Liebhaber hat , kann man ja gegen andre Leute
gleichgültig sein I ( Graste Heiterkeit . ) Ich glaube , der Evangelische
Bund würde nicht entstanden sein und könnte sofort wieder aufhören ,
wenn das Centrum sich entschliesten würde , sich aufzulösen . ( Stür
mische Heiterkeit im Centrum . ) Für die Polenfrage scheint mir Herr
Bachem allmählich einiges Verständnis erlangt zu haben . Viel -
leicht können wir ihn noch� einmal als Mitglied des Hakatevcreins
begrüsten . ( Große Heiterkeit !) Herr Dauzenberg hat am Sonnabend
eine Angriffsrede auf den Minister gehalten . Der Minister hat daran
aber nur mit einer Entschuldignngsrede erwidert und angedeutet , er
sei bereit , den Forderungen des Herrn Dauzenberg noch mehr ent -

gegen zu kommen . In den Kreisen meiner Freimde herrscht die
Meinung , dast der Minister eine umfaffcnde Revision der Gesetz -
gebung beabsichtige , um die Wünsche dcö CcntrnmS zu be
friedigen . Ist diese Auffassung richtig , so würde das eine Aktion
der Regierung von der höchsten Bedeutung sein , die wieder heftige
Känipfc heraufbeschwören würde . Ich frage den Minister , ob diese
Ansicht rickitig ist ! Ist Centrum »virklich schon in einem so
hohen Mäste Trumpf ? Herr Dauzenberg hat für die
Freiheit der echten Wissenschaft geschwärmt , aber erkennt
nur die vom Papst sanktionierte Wiffcnschaft als echt an . Die Macht
der katholischen Kirche ist so groß , dast niemand etwas glauben sost
was sie nicht billigt . ( Lachen im C. ) Die katholische Kirche sammelt
Gelder und repräsentiert deshalb eine Macht . Deshalb ist es Pflicht
des Staats , vorsichtig zu sein und dafür zu sorgen , dast diese Macht
ihm nicht über de » Kopf ivächst . Ich hatte erwartet , dast der Minister
die Staatsoberhohcit der katholischen Kirche gegenüber betonen würde .
Da er daS nicht gcthan hat , müsse » wir sie hervorheben . ( Beifall
bei den Nationalliberalcn . )

Kultusminister Dr . Studt :

Der Abg . Dr . Sattler must mich durchaus mißverstanden haben .
Dast ich die Staatsobcrhoheit zu ivahren gewillt bin , ergiebt sich aus
allen meinen Ausführungen .

Abg . Dr . Mizeröki ( Pole )

( auf der Tribüne fast unverständlich ) erklärt die Beschwerden der
Polen für berechtigt .

Kultusminister Dr . Studt :

Die polnische Agitation ist keine Reaktion gegen den HakatiSmuS .
Die Abwehrmastregeln gegen den PolonismuS stammen erst ans
neuerer Zeit , die Angriffe der Polen gegen die prenstischen Regicruilgs
mastnahmen sind alt . Gelegentlich der Jubelfeier wegen des zwei «
hundertjährigen Bestehens der Krone Preußens sind in polnischen
Blättern sehr rohe und fanatische Ausbrüche deS Hasses in die Er «
schcinrmg getreten . Die polnischen Reden , in denen Vorwürfe wie Ver
fassungsbruch gegen uns erhoben werden , werde » in polnischen
Zeitungen wortgetreu wiedergegeben , die Erwiderungen vom Regie -
rungSttsch unterfchlagen . Das schürt natürlich den Hast sehr bedeu
tcnd im Volk . Auf einem Kongreß in Lemberg wurde univider -

sprochen der Satz aufgestellt : Wer auf polnischem Boden sein
Brot verdient , must Pole sein . Wer deutsch ivird , verliert
seine Ehre , seinen Glauben und verfällt dem Strafgericht Gottes .
Ei » polnischer Geistlicher hat gesagt , die Verbindung eine » Polen mit
einer Deutschen sei eine Mischehe , die die katholifche Kirche gründe
sätzlich verbiete . Solchen Ausschreitungen gegenüber müssen wir die
deutsche » Interessen waren . Polen ist deutsch geworden und soll es
immer bleiben . ( Beifall . )

Abg . Kopsch (frs . Vp. )

bespricht die Gleichlegung der Ferien der höheren Schulen nnd

Volksschulen und die gesetzliche Regelung der Schulpflicht . Jetzt
haben die höheren Schulen längere Ferien als die Volksschulen , das

Aussehen der Kinder in den Volksschulen läßt aber de » Wunsch nach
längerer Ruhe als durchaus berechtigt erscheinen . Die Verschieden -
artigkeit der Ferienlegung läßt die Volksschule als minderwertig
erscheinen , ivährend doch das Bestreben dahin gehen muß , die Volks -

schule wirklich zu einer allgenieiuen Schule des Volks zu machen .
Die gesetzliche Regelung der Schulpflicht ist notwendig , iveil gericht
liche Entscheidungen vorliegen , dast die Schulpflicht mit dem 14. Lebens

jähre erlischt , was zur Folge hat . dast in den oberen Klassen
die Kinder wie eine Herde Schafe auseinanderstieben . Es must da -
hin gewirkt werden , dast die Schulpflicht erst mit dem Ende des

Halbjahrs erlischt , in welchem das Kind daS 14 . Lebensjahr er -
reicht .

Ministerialdirektor Dr . Kügler :
Die Entscheidungen der Gericht « haben für die Schulen Unzn -

träglichkeiten zur Folge gehabt . Die Schulordnung enthält aber die Be -

stimniung , dast Kinder über daS 14. Jahr hinaus in der Schule zurnckge -
halten werden können , wenn sie das Schulziel noch nicht erreicht haben .
Die Regierung hält diese Bestimmungen noch für zu Recht bestehend ,
sie wird noch einmal darüber eine Entscheidung der Gerichte herbei -
führe». Ueber die Legnng der Ferien kann ich nur sagen , daß die
Regierung de » Ortsbehörden es nahe gelegt hat , die Wünsche der
Bevölkerung auf Gleichlegung der Ferien zu erfüllen .

Abg . Malkewitz (k. ) :

Gegen einen Gesetzentwurf über die Regelung der Schulpflicht
im Sinne des Herrn Abg . Kopsch habe die konservative Fraktion
nichts einzuwenden .

Abg . v. Eyuern ( natl . ) :

Ich freue mich , dast der Herr Minister seine Aeußerungen vom
Sonnabend heute etwas eingeschränkt hat und die StaatSoberhoheit
doch nicht ganz aus der Hand geben will . AlS meine Freunde die
Rede des Ministers am Sonnabend besprachen , herrschte das Gefühl
vor : Nun können wir ja alle wieder katholisch werden . ( Große
Heiterkeit . )

Abg . Freiherr v. Zedlitz ( frk . ) :
Wir wollen mit den Katholiken in Frieden leben und denken

nicht daran , sie als Bürger zweiter Klasse zu behandeln .
Die Aeußerungen des Herrn Bachem gegen die Polen waren sehr
interessant und dankcnSlvert . Sie kommen blotz , glaube ich, leider
viel zu spät . Die Herren vom Centrum haben die polnische Agi -
tation bisher wenigstens indirekt unterstützt . Der Umfang des
Kultusministeriums ist jetzt viel zu groß . Man hat daS Mcdizinal -
wesen abtrennen wollen . Das ist aber nicht so schnell gethan . Eine

Entlastung würde es bedeuten , wenn die Verwaltung des höheren
und VolkS - Schulwesens an die Provinzialbehördcn übergehen
würde . Die möglichst baldige Abtrennung der Medizinalabtellung
erscheint mir außerdem noch dringend erforderlich .

Abg . « lowatzkt ( C. )

verliest ein nationalistisch . polnisches Flugblatt aus Oberschlesien
das sich auch gegen das Centrum richtet und von starkem

Hast gegen die Regierung und da « Deutschtum erfüllt

ist . DaS Flugblatt zeigt , dast die Autorität im Schwinden

begriffen ist . Schuld daran ist die Volksschule , das

System des deutschen Unterrichts in den polnischen Volksschulen .

Jetzt nimmt in Oberschlesien die Socialdemokratie in er -

schreckendem Maße zu . Nirgends ist die Kriminalstatistik
ungünstiger als in Oberschlesien . Die socialistischen Wölfe
zeigen sich dem Volke im polnischen Schafspelz . Sie geben vor , dem

polnischen Volke ihre Sprache erhalten zu lvollcn , und sie finden
gläubige Zuhörer . So kann cS nicht weiter gehen , wenn Ober -
schlcsien nicht ganz verwildern soll , wenn dort der Boden für
die Socialdcmokraten nicht mehr vorbereitet werden soll . Ich richte
deshalb an den Minister die dringende Bitte , den Gebrauch der
polnischen Sprache wieder in der Schule zu gestatten , be -
sonders aber auch das polnische Kirchenlied zu erlauben . Es ist jetzt
schwer, die Leute in die Kirche , wo deutsche Kirchenlieder
gesungen werden , zu bringen . Ich spreche hier als Patriot und
bitte den Kultusminister als Patriot , meiner Bitte Gehör zu
schenken .

Kultusminister Dr . Studt :

Die heute vom Herrn Vorredner vorgetragenen Wünsche sind
schon früher ausgesprochen worden und ich habe eingehende Prüfung
zugesagt . Diese Prüfung hat ergeben , dast Uebelstände in dem
vom Vorredner angegebenen Umfange nicht bestehen und daß
die Schlußfolgerungen , die der Vorredner aus dem gegenwärtigen
Unterrichlssystem gezogen hat , er verzeihe mir das Wort, ' übertrieben
sind und dem wahre » Sachverhalt nicht entsprechen . Ich bin daher
nicht in der Lage , an dem seit mehr als einem Menschen -
alter bestehenden Schnlsystem zu rütteln . Die Ucbel -
stände sind allein der agressiven national - polnischen Agitation
zuzuschreiben . Diese geht von einer Anregung , die in

Lemberg gegeben wurde , aus ( Lachen bei den Polen und im Centrum ) ,
ganz Obcrschlesien planmäßig in Agitationsbezirke einzuteilen .
Welcher Mittel sich diese Agitation bedient , erhellt aus einem pol¬
nische » Gesangbuch , dessen erste ? Lied lautet : Ich bin ein Pole , will
ei » Pole bleiben , und wo in einem andern Lied die heilige
Hedivig als polnische National - Heilige verherrlicht fwir' d,
iveil sie die Polen vor der Gernianisiernng bewahrt habe . Durch
die grostpolnische Agitation ist auch die Socialdemokratie nach Ober «
schlesien verpflanzt worden . Beide müssen bekämpft werden . ( Beifall
rechts . )

Hierauf vertagt das Haus die weitere Debatte auf Dienstag
11 Uhr .

Schluß gegen S Uhr . _

Loksles .

Der große Walfisch .
Wer am Krenzbcrg oder am Schlesischen Thor wohnt , stellt sich

den Weg nach dem Wedding unendlich weit vor , beinahe so weit als
nach dem Norpol . Mag es sonst für den unter südlichen Breiten
lebenden Sprce - Athener wenig Reiz haben, , sich im uniformen Berlin
über hyperboräische Zustände zu unterrichten ; dieSinalS lohnt sichS .
ES ist nämlich eine Zeit wiedergekommen , die den Reichshauplstädtern
lebhaft in der Erinnerung schweben must . Wenigstens verleitet
uns die Registratur der ' Briefkastenanfragen zu dieser Meinung .
Denn neben der Frage nach dem großen Rixdorfer Feuer
nnd dem Steglitzer Eisenbahn - Unglück kehrt am häufigsten
die Frage wieder : Wann war der große Walfisch in Berlin
ausgestellt ? Damals waren eS, soweit unsre Erinnerung reicht , nur
die verwesenden Trümmer eines solchen , die zwar dem ' Auge , aber
mehr noch der Nase auffielen ! jetzt aber bestaunen wir auf dein im
übrigen gerade nicht durch Schönheit ausgezeichneten Platz an der
Ecke der Reinickendorfer - und Ravensstraste einen Koloß , der dank dem
Aufwand an Arsenik und Kieselsänre völlig erhalten ist und auch
nicht mehr im mindesten stinkt . Einundzwanzig Meter ist er lang
und in lebendem Zustande ist er , wie der Herr Impresario
bekundet , 1d0 000 Pfund schwer gewesen . Der Impresario des
Walfische «. Er allein lohnt den Besuch des großen
Leinwandzeltes . Sobald genügend Publikum beisammen ist
— und dieser Fall tritt bei dem billigen Eintrittspreis von 20 Pf .
sehr bald ein — sobald also die Bude voll , beginnt der Herr mit
weithin vernehmbarer Stimme , deren gemütlicher Accent alle Herr -
lichkeiten des St . Paulianer Spielbudenplatzes wieder aufleben läßt ,
seine der Seltenheit des SchaugegonstaudeS angemessene Erläuterung .
Wir folgen dem Lebenslauf des Walfisches von der Wiege bis zur
Bahre , vernehmen von der Anhänglichkeit , mit der das Weibchen
sein Junges großzieht , und von den nordischen Spielen , die die
Kolosse auf hoher See veranstalten ; dampfen dann mit dem Schiff
ins Nordincer und interessieren uns nicht ohne Erschütterung
für den Moment , wo der tückische Mensch dem kost -
baren Jagdwilde die Harpune ins Herz sendet , um ein
froh bewegtes Leben im Thran enden zu lassen . Aber der
gewissenhafte Erklärer läßt es nicht genug sein an Leben und . Sterben
des Hundertpfnnfzigtausendpfünders ! auch was auf dem Untier
fleucht und kreucht, ' wird in den kundigen Worten des MairnS von
der Waterkant lebendig . Er hebt einen weißlich schimmernde »
Gegenstand von Walnustgröße empor . „ Dies , nieinc hochgeehrten
Herrschaften , ist die Laus eines Walfisches I" Eine Zuschauerin
kicherr verschniitzt . „ Ja , Fräulein, " so redet er treuherzig das nun -
mehr errötende junge Mädchen an , »ja , was meinen Sie . wenn so ' n
Tier auf einen , kraucht , da « kann man schon finden ! " Nachdem
wir ferner über die Verwendung des Thrans und der
Barte » allerhand Wissenswertes erfahre », versichert uns der
Impresario , daß er noch viel vom Walfisch erzählen könnte ;
aber er niüsse nunmehr aufhöre «. „ Denn , meine Herrschaften , eS
kommt heute noch viel Publikum , und da werden sie mir glauben ,
dast ich noch sehr oft den Mund aufthun muß ! " Wir erwerben jetzt
ans der Hand des Erklärers noch eine sauber gedruckte und sehr
lesenswerte Beschreibung des McerungeheuerS , sowie eine — Walfisch -
Ansichtskarte und begeben uns dann in dem erquickenden Bewußt -
' ein nach Hause , den Sonntagmorgen nützlich wie nur jemals ver -
lvendet zu haben . _

Ueber die Gewährung von Ruhegeld und Hinterbliebenen -

Versorgung an städtische Arbeiter wird die Stadtverordneten -

Versammlung nunmehr endgülttg Beschluß zu fassen haben . Die

betreffende Magistratsvorlage ist von dem im November zu ihrer
Prüfung eingesetzten Stadtverordneten - Ausschuß in zwei Lesungen .
die sich durch sechs Sitzungen hinzogen , durchberaten worden . Ueber
die Verhandlungen haben wir bereits nach den einzelnen Sitzungen
berichtet . Die Protokolle liegen jetzt gedruckt vor und sind der

Stadtverordneten - Versammlung zugegangen . Sie geben ein zusammen -
hängendes Bild der mühevollen Arbeit , die der Ausschuß verrichtet
hat . Die socialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses haben an
dieser Arbeit hervorragenden Anteil gehabt . Es ist ihnen gelungen ,
die Magistratsvorlage von mehreren ihrer ärgste » Mängel zu be -
' reien und wertvolle Berbesserungen durchzusetzen . Hoffentlich nehmen
die Stadtverordneten - Versammlung und der Magistrat die Vorlage
in der vom Ausschuß beschlossenen , verbesserte » Fassung au .

Magistrat und Spreepräfekt . Die Kommission des Magistrats
zur Beratung und Stellungnahme zu dem Gesetzentivurf llöer die
Organisation der allgemeinen Landcsverwaltung in den Stadtkreisen
Berlin , Charlottcnburg , Schöneberg und Rixdorf trat am Montag
zum erstenmal unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner
zusammen . Der Gesetzentwurf wurde eingehend beraten . Ueber daS

Ergebnis dieser Beratung wird dem Magistratskollegium berichtet .
das dann erst einen Beschluß fassen wird , bevor die Stadtverordneten -
Versammlung zur Sache Stellung nehmen wird .

Magistrat und Stadtverordnete . Die Berliner Stadt -
verordneten - Versammlung hatte , wie erinnerlich , vor zwei Jahren
beim Magistrat beantragt , einen Betrag von 6000 M zur Verfügung
des Stadtverordneten « Vorstehers in den Etat einzustellen . Da



\

Magistrat daraus nicht reagierte , erneuerte die Versammlung im
März vorigen Jahrs diesen Antrag Jetzt erklärt der Magistrat ,
daß er den Wunsch habe , diese Angelegenheit in einer gemischten
Deputation mit den Stadtverordneten zu beraten . Es ist demnach
mit Bestimmtheit eine Ersüllung des von den Stadtverordneten
geäußerten bescheidenen Wunsches zu erwarten .

Frühlingsboten . Das Gewitter , welches als erstes in diesem
Jahre am Sonnabendabend zwiscben 6 —7 Uhr über Berlin in
heftigem , mit Graupeln vermengtem Regen niederging , hat die ersten
Staare zurückgebracht . Im Norden Berlins sah man sie lustig
schäkernd an Bäumen beim Reinickendorfer See und im Dorfe
zwischen Hofhühnern umherfliegen . Die im Tiergarten sichtbaren
Staare dürfen als Frühlingsboten nicht gelten ; sie verweilen hier
auch den Winter über , weil ihnen in mailchen angrejlzenden Gärten
der Tisch reichlich gedeckt wird .

Die Wärmchallc » am Alexanderplatz wurden am Sonntag
abend für diesen Winter geschlossen . Viele Arbeitslose warteten
gestern morgen längere Zeit vergeblich am Eingange , da sie an die
Schließung noch nicht recht glauben wollten . Ob denn die frühzeitige
Schließung durchaus erforderlich war ?

Die Ziehung der Marienburger Schloflbanlottcric , welche
dieser Tage stattgefunden hatte , soll , wie hiesigen Lotteriekollekteuren
niitgeteilt wurde , für ungültig erklärt worden sein . Als Grund dieser
Maßnahme wird angegeben , daß sich nach Beendigung der Schluß -
ziehmig eine Losmiinmer auf dem Erdboden liegend vorgefunden
habe und mithin bei der Ziehung nicht „ gezogen " werden konnte .
Die Ziehung der Berliner Schloßfreiheitslotterie wurde seiner Zeit be
kanntlich ans demselben Grunde für ungültig erklärt .

Zu dem Ehedrama in der Liebrntvalderstr . 5 , über das
wir am Sonntag berichteten , wird iveiter mitgeteilt , daß die
Tochter des erstochenen Schuhmachers Gliech aus der Haft
entlassen worden ist . Eine Schuld trifft sie nicht , da sie sich in
der kritischen Zeit in der Küche befand , während der Vorgang , wie
Frau Gliech jetzt zugiebt , sich in der Stube abspielte . Auch die ver -
haftete Frau , die am gestrigen Montag in Untersuchungshaft nach
Moabit gebracht wurde , will an dem Tode ihres Maniies nicht
schuldig sein . Sie behauptet jetzt , daß Gliech von seinem Schemel
aufgesprungen sei , um sie anzugreifen . Dabei sei er ihr in das
Messer , das sie zufällig in der Hand gehabt habe , hineingerannt .
Ob das möglich ist , wird vielleicht die Leichenöffnung feststellen , die
über die Beschaffenheit der Wunde allein Auskunft geben kann .
Ueber das Vorleben der Frau und ihres Manns sind die Haus -
genossen bereits vernommen worden . Augenzeugen des Vorgangs
sind nicht vorhanden . Einige Frauen aus dem Hause haben vom
Hofe aus durch das Fenster nur gesehen , daß Gliech auf seinem
Schemel saß und dann von ihm verschwand.

Ein schauerlicher Leichenfund , der am Sonnabendabend spät
geniacht wurde , hat bei den Bewohnern des Kottbuser Thorviertels
große Aufregung hervorgerufen . Uns wird über die Angelegenheit
folgendes gemeldet : Im Eckhanse Kottbuserdamm SS und Schmie
straße wohnte seit elf Jahren die verwitwete Frau Marie A in e
long , welche in Rixdorf als Parkreinigerin angestellt war . Die
Witiv ' e galt als sehr sonderbar . Sie verkehrte mit niemand und ging
geflissentlich den Nachbarinnen aus dem Wege . Seit acht
Jahren bewohnte sie ein Dachkämmerchen und teilte dasselbe
mit vier Katzen , die sie trotz ihres geringen Einkommens
sorgsam pflegte . Seit etwa 14 Togen ging ' nun Frau Amelong
ihrer Arbeit nicht mehr nach und niemand hat sie seit dieser Zeit
gesehen . Es kümmerte sich auch kein Mensch um die sonderbare
Frau , und so wäre ihr Verschwinden wohl noch lange nnbemerkt
geblieben , wenn nicht ein kleines Mädchen , das ab und zu mit den
Katzen gespielt hatte , die Hausbewohner auf das Ausbleiben der
Frau aufmerksam gemacht hätte . Man benachrichtigte nun die Haus
wirtin , und diese ließ am Sonnabendabend die Thür der Dach
kannner öffnen . Den Eintretenden bot sich nun ein schauerlicher
Anblick dar ; auf einem Stuhl , halb über den Tisch gelehnt , lag die
Leiche der Frau , die von den hungrigen Katzen in der entsetzlichsten
Weise benagt worden war . Die Leiche wurde nach dem Schau
hause gebracht ; die Katzen wurden dem Tierschntzvercin übergeben
und von dessen Angestellten vergiftet .

Die Braudstiftungs - Affairc der Gräfin v. Schlicben ge -
langt am 8. und 9. März d. I . vor dem Schwurgericht des Land -
gerichts ll Berlin zur Verhandlung . Die Gräfin ' ivird beschuldigt ,
zweimal den Versuch gemacht zu haben , ihre Wohnung in Brand zu
stecken , um in den Besitz der nach sachverständiger Schätzung viel zu
hoch gegriffenen Versicherungssumme von 200 000 M. zu gelangen .

Ei » sinkender Dampfer nahm am Montag die Hilfe der

Feuerwehr lange Zeit in Anspruch . Es handelte sich um den großen
Schleppdampfer der Speditionsfirma A. Tadbert , der im Winter als
Eisbrecher auf der Spree verwandt ivird . Er war am
Sonnabendabend an der Ausladestelle . Mühlenstr . 61 , vor Anker ge -
gangen , ohne daß irgend eine Beschädigung an ihm wahrgenommen
wurde . Montag früh 6 Uhr wurde er , mit Wasser angefüllt , dem
Sinken nahe vorgefunden . Die alarmierte Feuerwehr arbeitete dann
mit der Dampfspritze aus der Memelerstraße stundenlang , ohne den
Dampfer flott zu bekommen .

Wieder ein brennender Straßenbahnwagen . Der Hinter -
Perron eines Straßenbahnwagens der Linie Danzigerstraße —Rixdorf
geriet in der Kochstraße durch Kurzschluß in Brand . Der Schaffner
goß das Feuer sofort aus , doch war der Wagen nicht mehr betriebs -

fähig und lvurde von dem folgenden Wagen in das Depot gebracht .

Einen Selbstmordversuch im Säuferwahnsinn machte am
Sonntagnachmittag der 25 Jahre alte Schlächtermeister Heinrich
Neugebauer aus der Berlinerstr . 15 zu Rixdorf . Nengebaner , der

Junggeselle ist , fiel seinen Kunde » am Sonntagmorgen dadurch auf ,
daß er ihnen nichts verkaufen wollte . Nachmittags brach plötzlich
der Säifferwahnsinn bei ihm aus . Während seine Wirtin sich im

Rebenziminer befand , stieß er sich ei » spitzes Schlächtermcsser zweimal
in die linke Brust und dann noch einmal iA. den Hals . Schwer ver -
Mundet wurde er nach Berlin in ein Krankenhaus gebracht .

Der Schriftsteller Ernst Wichcrt feiert am 11. März seinen

siebzigsten Geburtstag . Ein Komitee , dem u. a. Fulda , Suder -

mann , Spielhagen und Wildenbruch angehören , veranstaltet am
12. . März dem Jubilar zu Ehren ein Festessen im Kaiserhof .

Die Nntionalgalerie ist fortan an den Montagen g e -

öffnet und statt dessen an den Dienstagen geschlossen .

Mctropol - Thcater . Ihrer sieben sind es auf dem Zettel , die

an den , neuen Stücke gewirtschaftet haben . Die eigentlichen Ver -

fasser heißen Horst und Stein , frei bearbeitet ist das ivohl ans Wien

stammende Werk von Julius Freund , für den musikalischen Teil

zeichnen Julius Einödshofer und B. Sloan verantwortlich , in Scene

gesetzt ist das Stück vom Direktor Richard Schulz , und die ivie
immer im Mctropol - Theater nicht unwichtigeu Kostüme sind
von Baruch . „ M an lebt ja nur einmal ! " lautet
der Titel , auf den sich die Herren Verfasser geeinigt
haben . Nicht ganz unverfänglich : indessen soll man über
die Lebensdauer der „ großen Gesangsposse " schon deshalb
nichts prophezeien , weil an kompetentester Stelle� nämlich von der

Bühne herab im Couplet erklärt lvurde , daß die Klaque des

Mctropol - TheaterS in ihrer Art überaus wirksame Leistungen zu
Wege ' bringt . Mancherlei nimmt für die ncnc Erscheinung ein . Zu -
nächst schon die Thatsache , daß wir es ihr zuweilen wirklich mit so
etwas ivie einer Gesangsposse und nicht init einem Ausstattungsstück
zu thml haben . Dann die meist gefällige Musik uno ferner ein

gutes Dutzend vortrefflich angebrachter Witze . Als Probe diene der eine ,

daß einer Person , die man einem besseren Jenseits zuführen wollte , eine

AbonncmentSkarte auf die Elektrische verehrt wurde . Was den Inhalt
des Stücks betrifft , ' so hat das Verfasser - Konsortinm sich streng an

den zeitgemäßen Grundsatz gehalten , das Publikum darüber möglichst
im Unklaren zu lassen . Ein Versicherungsagent , der von Herrn
Bender dargestellt wird , erlebt mit dem vermeintlichen Inhaber einer

hohen Police allerhand gewaltsam herbeigezogene Abenteuer . Aber

neben schrecklichen Banalitäten taucht dann und wann recht niedliches
Beiwerk auf . So erinnern wir uns einer entzückenden Scene , Ivo
ein junges Frauchen einem phlegmatischen alten Bierfaß . �das ihr als
Neuvermählter beschert worden , durch ein graziöses Solotänzchen
etwas Leben zu entlocken sucht . Fritzi Georgette spielte diese Scene
mit dcccntem Geschick . — Vor der Posse wird ein kleines , aber
hübsch ausgewähltes Specialitätenprogramm absolviert .

Das Apollo - Theater tritt mit einem Programm hervor , das
neben manchem Wohlbekannten etliche neue Vorführungen von Bc -
deutuug bringt . Wir nennen vor allem die russische Gesangs - und
Tanztruppe Wolkovsky , deren seltsame Tänze uns die ganze
sinnliche Glut der slavischen Rasse zeigen und in ihrer Wildheit an
die Belustigungen mancher Naturvölker erinnern . Das Gegenstück zu
diesen Kindern Halbasiens bildet die Amerikanerin Miß D e ho , die
uns eine kostbare Probe von den Empfindungen einer frommen
Quäkerstochter beschert . Die Dame verftigt nicht allein über ein
hervorragendes mimisches Talent , sondern überrascht auch in der
Tanzkunst mit einer bei der angelsächsischen Ra ? e immerhin seltenen
Grazie . Durch eine eigentümliche Art , sich zu schminken , fällt eine
französische Sängerin auf . Weiter sind die Jongleurkünste des Herrn
Salerno und die neuesten Leistungen des Kosmographen zu nennen .
Die Operette „ Des Löwen Erwachen " scheint nach wie vor zu ge -
fallen .

Orgelkonzert . Die Opernsängerin Frau Hedwig Kroker - Murrmann ,
die Konzertsängerinnen Fräulein Margarete Heinrich und Fräulein Maria
Burand , die Herren Paul Weschke, königl . Kamniermusiker ( Posaune ) , Hans
Gentzel , Bruno Geisler und Wilh . Kipp Wirten mit beim Orgelvortrag , den
Herr Musikdirektor Dienel am Mittwoch , den 6. März , mittags 12 Uhr , in
der Marienkirche bei freiem Eintritt hält

DaS Affenhaus unsres Zoologischen Gartens enthält augen¬
blicklich eine ganze Reihe der seltensten Arten , die selbst in größeren
Museen kaum vorhanden sind . Namentlich die afrikanischen Meer
katzen findet man dort in vielen hochinteressanten Formen vertreten .
Allein aus der weniger häufig gezeigten Gruppe der dunkelgrünen .
von den Händlern Totta - Meerkatzcn genannt , sind zur Zeit hier vier
Arte » zu sehen : die Weißkehl - Meerkatze aus Deutsch - Ostafrika und

ihre Ausartung ins Rote , die nach dem Reisenden Stairs benannte
Stairs - Meerkatze , die Wcißohr - Meerkatze , Coveapitbeous samango ,
von Natal , und die Vollbart - oder L' Hossts - Meerkatze von Gabun .
Außer der erstgenannten , die dank den deutsch - ostafrikanischen
Gönnern des Gartens schon mehrmals hier gezeigt wurde , sind alle
diese Arten wissenschaftliche Seltenheiten ersten Ranges und zum
crstenmale zur Schau gestellt .

Unter der Bewohnerschaft des Berliner Aquariums ziehen gegen -
wältig bei dem herrschenden Interesse für Ostasien iene oierkwürdigen Ge-
schöpfe , welche den Gewässern der betreffenden Gebiete cutstammen , die be-
sondere Aufmerksamkeit auf sich, und das umfomehr , als es sich bei den hier
befindlichen Stücken um seltene , sonst unbekannte Arten und wcrwolle , in
ihrer Weise „schöne " Exemplare handelt , die das Aquarium besonderen
Umständen verdankt . Hierher gehört das chinesische Krokodil , eine Specics ,
die dem Innern Chinas angehört und lebend noch nicht nach Europa ge-
langt war , bis der deutsche Generalkonsul in Shanghai zwei Stück erwerben
konnte , die durch das Auswärtige Amt und das preußische Kultus -
Ministerium dem Aquarium überwiesen wurden .

Am Sä . Bcobachtungsabeud des Vereins von Freunden der
Treptow - Sternwarte , Mittwoch , den 6. März , spricht Direktor
Archen hold über den neuen Stern im Perseus .

Die letzte Vorstellung des Ben - Ali - Beh - Ensembles im Apollo -
Theater findet Mittwochnachmittag 4 Uhr statt .

Fcnerbcricht . In der Nacht zum Montag waren Elbinger -
straße 8 und Rigaerstraße 124 kleine Wohnungsbrände abzulöschen .
strausnickstraße 17 erfolgte ein Küchenbrand , während Großbeercn -
kratze 27a die Schaldecke in einer Bäckerei Feuer gefangen hatte .

Gipsstratze 30 wurden Möbel durch Feuer beschädigt . - Ein Alarm
nach Gitschincrstraße 62 war durch einen Kellerbrand ' verursacht . Aus
unbedeutende » Anlässen wurde die Wehr außerdem nach Lange -
kratze Ol , Bergmannstraße 59 , Tieckstratze 6, Friedrichstraße 96 und
Gollnowstraße ' 28 gerufen .

AuS den Nachbarorten .

Schöneberg . Die Mitglieder des WahlvcreinS werden darauf
aufmerksam gemacht , daß die Ausgabe der Badebillets dem Genossen
K ü t e r , Apostel Paulusstr . 27, übertragen ist , und es sind dieselben
in de » bekannten Verkaufsstellen zu haben . — Ferner weisen wir

auf den Beschluß der letzten Vereinsversammlung hin , wonach die

Versmnmlnngen des Wahlvereins monatlich nur einmal statt -
knden , und zwar au jedem Dienstag nach d e m 1 5. Die

lächste Versammlung findet also erst am Dienstag , den 19. März ,
katt . Das Vereinsvcrgnügen wird in O b st ' s neucrbauten Fest -
äle , Meininger - und Martin Lutherstratzen - Ecke , abgehalten ; es ivird

ein vollzähliger Besuch erwartet . ( Näheres wird noch bekannt ge -
macht . ) Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute . Dienstag , findet im Kronprinzen -
garten , Frankfurter Chaussee 86, ' eine im besonderen für Frauen
und Mädchen einberufene P r o t e st - V e r s a m m l u n g gegen
die Erhöhung der Getreidezölle statt . Frau Ihrer hat
den Vortrag übernommen . Der Vertrauensmann .

Nowatves . Der Wahlverein hat am Mitttvoch eine Bersamm -

lnng , in welcher Genosse W e tz k e r einen Vortrag hält und Be -

richt von der Gemeindevertretung erstattet wird .

I » Rixdorf hat der Magistrat am Sonnabend über den

Stadthaushalts - Voranschlag beraten und endgültig die

Erhebung folgender Steuern beschlossen : 140 Proz . Zuschlag zur
Einkommensteuer , 228 Proz . der durch de » Staat veranlagten
Gcbäudesteuer in Form einer besonderen Steuer vom Grundbesitz
( 2,60 M. für das Tausend des gemeinen Werts ) , 190 Proz . Zuschlag
zur staatlichen Gewerbesteuer . Außerdem werden , wie im Vorjahre .
die Betriebssteuer ohne Gemeindezuschlag , eine Umsatzsteuer , sowie
eine Bier - und Hundesteuer erhoben .

Die von der Allgemeinen Ortskrankcnkasse für die ver -

einigten Gewerbebetriebe CharlottenburgS veranstalteten hygienischen
Vortragsabende gehen nun allmählich ihrem Ende entgegen . Sic
inden nur noch diese und die nächste Woche statt . Am 5. und am
12. März er. , abends 8V „ Uhr in der Aula der Oberrealscknile , Schloß -
kratze 27 , spricht Herr Dr . Herm . Wehl über „ Hantpflege " bezw .

Herr Dr . M. Radziejewski über „ Hygiene des Auges . " Am 8. und
15. März d. I . , abends 8Vs Uhr , in der Aula der Gemeindeschule ,
Gocthstr . 22, spricht Herr Zahnarzt Wilde über „ Mund - und Zahn -
pflege " bezw . Herr Dr . Gustav Lchnhoff über „ Hals , Nase und

Ohr . " Der Besuch dieser Vortragsabende ist für Jedermann frei
und kostenlos .

Eharlottcnburg . Der Magistrat hat beschloffen , von dem
Erlaß ortsstatutarischer Bestimmungen im Sinne des Gesetzes über
die Einteilung der W ä h l e rk l a s s e n Abstand zu nehnicn .
Bekanntlich ivird nach dem im vorigen Jahre vom Landtag be -

chlossenen Gesetz in Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern
die Drittelung der Wähler für die Kommunallvahle » in der Weise
verändert , daß jeder Wähler , dessen Stcnerbetrag den Durchschnitt
der auf den einzelne » Wähler entfallenden Stenerbeträge übersteigt ,
der ziveiten oder ersten Abteilung zugewiesen wird . Daneben kann
durch Ortsstatut entweder das Princip der Zwölftclung oder das
des ll/2 fachen Durchschnitts beschlossen iverdcn . In Cha' rlottenburg
waren nun nach der Wählerliste des letzten Jahrs in der

ersten Abtcilimg 274 Wähler oder 0,86 Prozent , in der zweiten 1454
oder 4,55 Prozent , in der dritten SO 193 oder 94 ' 59 Prozent .
Die Gesamtsteuersumme betrug 6101637 M. , der niedrigste Steuer -

betrag in der ersten Abteilung 3192 , in der zweiten 768 3)i . Nach
dem neuen Gesetz hingegen werden alle Wähler , die mehr als den

Durchschnitt ( 250 M. ) an Steuern zahlen , den beiden ersten Klasien

überweisen . Es ivürde dann die erste Abteilung 491 — 1,54 Proz . ,
die zweite 3616 — 11,33 Proz . . die dritte 27 814 - - 87 . 13 Proz . der

Wähler zählen , und der niedrigste Steuerbetrag würde in der ersten

Abteilung 2038 , in der zweiten 250 M. betragen . Damit wäre

annähernd der Zustand von 1891 erreicht , wo auf die einzelnen
Klassen 2,18 , beziehungsweise 8,57 , beziehungsweise 89,25 Proz .
der Wähler entfielen . Würde an Stelle des einfachen Durch -
schnitts - Princips das des l ' /efachen Durchschnitts treten , so
würden auf die erste Abteilung 426 — 1,33 Proz . , auf die zweite
2766 8,70 Proz . und auf die dritte 23 719 — 81,97 Proz . der
Wähler entfallen , während nach dem Princip der Zwölftelung die
erste Abteilung aus 475 — 1,49 Proz . , die zweite aus 2053 — 6,45 Proz .
und die dritte ans 29 388 — 92,06 Proz . der Wähler bestehen würde .
Die dritte Wählerklasse schließt also nach dem Vorschlage deS

Magistrats am günstigsten ab .

Schöneberg . Herr Dr . Max Maure nbrecher sendet uns
folgende Zuschrift : Gestatten Sie , daß ich Ihnen zu der Notiz in
Ihrer heutigen Nummer , den Schöneberger Mieter verein
betreffend , folgende Berichtigung zusende : 1. Der fragliche
Artikel des „ Schöneberger Tageblatts " stammt nicht von mir ; er
war II . IC. unterzeichnet und stammt von einem andren Vorstands -
Mitglied , dessen Name ebenfalls mit beginnt . 2. Es
ist unrichtig , daß „ nur einige wenige Herren " den von
Ihnen citierten Satz über die geforderte Vermehrung des
städtischen Grundbesitzes gutgehicßen ' hätten . Er ist vielmehr
vom ganzen Vorstand gegen 2 Stimmen an -
genommen und in dieser Form der Vereinsversammlung am letzten
Mittwoch vorgelegt worden . Ich freue mich , daß auch Sie von Ihrem
Standpunkte aus zugeben , daß dieser Satz jeder unterschreiben kann ,
der nicht mit Hanl und Haaren den Hausbesitzerinteressen verfallen
ist . Damit erleichtern Sie Ihren Schvneberger Parteigenossen das
Zusammengehen mit dem Mieterverein . Hochachtungsvo ' llst Dr . Max
Maurenbrecher .

Unsre Parteigenoffen werden sich in Erinnerung an frühere Er -
fahrungen das Zusammengehen wohl noch überlegen .

Die Potsdamer . Eine Stellungnahme gegen die Er -
höhung der Getreidezölle lehnte die Potsdamer Stadt -
Verordneten - Versammlung in ihrer letzten Sitzung ab . Veranlassung
dazu gab eine von den städtischen Behörden in Königsberg i. Pr .
eingegängene Petition gegen die geplante Zollerhöhung , deren

zweckmäßige Verbreitung angeregt wurde . In der Versammlung
wurde von dem Stadtverordneten Hof - Sattlermeister Bernhard
ausgeführt , daß man sich bei Verhandlung der Petition auf einen

ungesetzlichen Boden begebe . Die Sache wurde dann durch
Kenntnisnahme erledigt .

In Potsdam ist
'

es , von höfischen Rücksichten ganz abgesehen .
schon desbalb nicht möglich , gegen den Brotwucher aufzutreten , weil
von der Stadt selber an den Thoren eine sehr drückende Steuer auf
Fleisch erhoben wird .

Eine bedenkliche Reklame für die jüdischen Schlächter soll
in imsrer gut königstreuen und antisemitischen Nachbarstadt
Potsdam fortan geübt werden . Die dortige Stadtverordneten -
Versammlung hat nämlich beschlossen , daß alles ' nach jüdischeni Ritus

geschlachtete Fleisch fortan durch eine Tafel mit der Aufschrift :
e s ch ä ch t e t e s Fleisch " kenntlich gemacht werden soll ,

fleichvicl , wo es verkauft wird . Da es von jüdischen Schlächtern
heißt — ob mit Recht oder Unrecht , bleibe dahingestellt — daß sie
immer auf besseres Schlachtvieh halten , so dürfte der erwähnte
Beschluß eine geschäftliche Benachteiligung der in diesem Punkt oft
nicht besonders ehrgeizigen christlichen Schlächter zu Folge haben .

VevmiMkes -
Hochwasser wird ans dem ganzen westlichen Deutschland ge -

meldet . Bei Köln stand der Rhein 5,40 Meter hoch , bei Coblenz
4,87 Meter . — Die Lahn ist über ihre Ufer getreten und über -

chlvemmte einige Niederungen der Umgegend vor Gießen , so daß
der Verkehr stellenweise behindert war ; jetzt ist das Wasser wieder
im Fallen begriffen . — Kinzig und Main sind über ihre Ufer
getreten . Durch das Ucbertreten der Kinzig wurden zahlreiche Ver -

kehrsstörnngen hervorgerufen . — Auch die O b e r w e s e r ist überall
im Steigen . Pegelstän ' de am Montag : In Höxter 5,05 , in Hameln 4,32 ,
in Minden 4,03 , in Nienburg 4,72 und in Baden 3,38 Meter .

Die Pest in Südafrika . Aus Kapstadt wird gemeldet :
Die Pest breitet sich immer mehr ans . Gestern und heute sind elf

neue Fälle zur Kenntnis gelangt . Unter den Erkrankten befindet

sich eine europäische Frau . Ferner wurden die Leichen von fünf

Farbigen gefunden . — Ebenfalls ist folgende Nachricht aus

Sidney bedenklich : Ein Krankheitsfall mit tödlichem Ausgang .

welcher an Bord eines von Südafrika zur Einschiffung neuer austra »

lischer Truppen hier eingetroffenen Dampfers vorkam , ist als Pestfall

festgestellt worden .

Erziehung zur Pünktlichkeit . Eine Schullehrerin in M e x i k c

hat jüngst ein eigenartiges System zur Belohnung für pünktliche
Schüler ersonnen , ein System , das für die junge Dame ziemlich
unangenehme Folgen — hätte haben können . Um die Schulkinder

zur Pünktlichkeit änzufeuern , versprach die bildhübsche , lebenslustige
Lehrerin dem Schüler oder der Schülerin , die morgens zuerst
in der Schule sein würden , einen Kuß von ihren rosigen
Lippen . Die Schule wird von „ älteren " Knaben und Mädchen

besucht . Während aber die Mädchen das freundliche An -

erbieten der Lehrerin ziemlich kühl aufnahmen , waren die älteren

Knaben urplötzlich Feuer und Flamme für die Schule . Am nächsten

Morgen standen zwei 16 jährige Knaben schon zwei Stunde » , bevor

der Unterricht begann , an der Schulthiir und warteten geduldig , bis

die liebreizende Lehrerin erschien . Als sie endlich kam , entspann sich

zwischen den beiden „ Jünglingen " ein Kampf um den Pimktlichkeits -

preis . Die Lehrerin machte dein Streit ein Ende , indem sie gütig
allen beiden die Lippen zum Kusse bot . Scenen dieicr Art wieder¬

holten sich von nun an jeden Morgen , nur beteiligten sich von

jetzt an sämtliche Knaben , die älter als zwölf Jahre waren , an

dem „ Wettbewerb " um 0e » Mund der Lehrern, . Die beiden

Sechzehnjährigen ivaren aber nicht ans dem Felde zu ichlagen ,
da sie gewöhnlich schon bei Tagesanbruch vor der Schul -

thür Posten standen . DaS erbitterte ichließlich die „ ( » ngere
Generation " derart , daß sie den Pünllichkeltsprcis der Lehrerin preis -

gab und den Eltern Mitteilung von dem neuen pädagogischen

System machte . Es entstand darob im Lande eine gewaltige Auf -

regung . denn die gänzlich unmodernen Eltern waren der Ansicht , daß

sich die Preisküsserei weder mit den Lehren Fröbels , noch mit denen

Pestalozzis in Einklang bringen lasse . Der Schnldirektor des Bezirks
erteilte der Lehrerin eine scharfe Rüge vor versammelter Schule und

zwang sie zunächst , die Knßpreise abzuschaffen . Wenn jedoch die

Eltern der geküßten und nicht geküßten Knaben von einem Straf -

antrage absehen , will er diesmal noch ein Auge zudrücken und d»e

dicusteifrige Lehrerin behalten . ,

Eingegangene Drnckschrifte « .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . Xiefc ' Verlag ) ist soeben das

22. Hest des 19. Jahrgangs erschiene » Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Eine phantastische Rechnung . — Die socialistische Krise in Frankreich : Der
«all Millerand und die socialistischen Parteien . Von Rosa �uxembnrg . —

Die politische Lage in Holland . Von W. H. Vliegen . - Em gewcrbe -
hvgienischer Entwurf in Oestreich . Von Dr . Siegsried Rosenseld . — Amt -
lich veröffentlichte Haushaltungsbudgets bayrischer Arbeiter . Von Dionns

Zinner . — Feuilleton : Zur Philosophie des Karneval . Eine Studie , lesbar

zu allen Zeiten des Jahrs . Bon H. Lsr.
Rnuolen des Deutsche » NeichS für Gesetzgebung , Verwaltung und

Bolkswirtschaft . Begründet von Dr . Georg Hirth und Dr . Max Seidel .
Herausgegeben von Dr Karl Theodor Eheverg und Dr . Anton Dnroff .
München , I . Schweitzers Berlag ( Arthur Scllier ) . Die soeben erfchieneli «
Nr. 2 des 34. Jahrgangs hat folgenden Inhalt : Wahlzwang durch
Geldstrafe für unentschuldigte Wahlenthaltung von
Dr . Zimmermann , Braunschweig . B e r l e g e r u » d A u t o r nachdem
Berlagsrechtsentwurf von Dr . Mayer , Wiirzburg . Zur Ent -

wicklungdesdentschenMarine - Etats von W. Thrän . Pols -
dam . Die T o d e ö e r i l ä r u u g Berschollener nach dem Bürgerlichen Ge-

setzbuch von B. Lehman » , Eberswalde . Miscelleu .
_ __

Verantwortlicher Redactcur ff Heinrich Ttröbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke üi Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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